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Das Zentrum am Ziel?
Seit den Reichstagsneuwahlen von 1907 hat das

Zentrum den brennenden Wunsch, wieder die maß¬
gebende parlamentarische Partei zu werden. Nicht,
um „mit dabei zu sein". Das Zentrum ist, inag es
parlamentarisch zur Mehrheit oder zur Minderheit ge¬
hören, in jedem Falle mächtig genug, daß mit ihm ge¬
rechnet werden muß . Aber es galt und gilt noch, die¬
jenigen , die ihm den Krieg  erklärt hatten , zu b e -
siegen,  dem Block und seinem Führer , dem Fürsten
Bülow , eine Niederlage zu bereiten . Am stärksten haßt
das Zentrum sicher die Parteien im Block, die durch
diesen in die regierende Mehrheit gebracht wurden,
die Liberalen . Fürst Bülow ist zu Wenig Träger und
Verkörperung eines bestimmten Prinzips , einer
grundsätzlichen Weltanschauung, als daß irgend erne
große, prinzipielle Partei mit ihm in einen leidenschaft¬
lichen Kampf geraten könnte. Aber der Block war
doch einmal auf seinen Namen getauft und für dre
große Masse der Wähler , sicherlrch aucy dm der Zen¬
trumswähler . bedeutet eins Person tn hohem - und
nun gar im höchsten — Amt mehr als etn öumMa|
ober ein Programm . Damit der Sreg des Zentrum ,
eklatant wäre, mußte Fürst Bnlow persönlich unrer-
lieaen

Er konnte besiegt und zum Rücktritt gezwungen
werden; aber er konnte sich auch unterwerfen . ~ -
seist ge Sieger steht rm rnnerpolstrschen Kamps am
höchsten da, dem der Gegner sich frerwrllrg bmrgt. ..
scheinend steht jetzt Fürst Bülow vor dieser Wach.
der Kommission für bte Rerchsstnanzreform rst d -
Zentrum Sieger geblieben, und eS ist mcyr wam
scheinlich, daß die Regierung der Finanzreform  tn ic.

Ferriüetorr.
Die Rita.

a UOT tinteren Verständnis der wuchtigen Dichtung Ernst
l Wolzogens , der „Maibraut «, durch die sich der Drcyter
n aewandwn Lustspielautor Plötzlich zum Tragner großen
U  XSna , bient ein Artikel van Karl Hilm  m

die Freilichttheaterbewegung fördernden vortrefflichen
Nschstst Die Freilich t - Bühn e«, die Adoft
atenberg in Zürich herausgibt , aus dre wrr schon
SS hinwiesen und die auch bereits in ihrem eben
chienenen Heft 2 näher ans das Wiesbadener Nawr-
ater hinweist Karl Hilm , der sich durch sein dramatisches
Zi-ckn Satan « einen ehrenvollen Platz im Reiche der
!L « S « i. tW ' i» d°>» A-.U-- d,°

E von Wolzogens Weihespiel , wie sie durch die
KL G»«d° °°n As» « -s°n d°, G» .

M °»°„ wmd -n, »»» s- lch«
deutuna auch für unsere ganze moderne Bewegung , daß
e eigene Guido von List-Gesellschaft in Wien begründet
rde Forschungen , die dem Krrchentum sehr, sehr un-
mem sind Wir bringen nachstehend einen Aiiszug aus
n höchst beachtenswerten Artikel. Karl Hilm schreibt u. a. :

Den Anstoß zu Wolzogens Werk hat ein merkwürdiges
ick aeaeben ' „Die Rita " von Guido von List*), merk-
rdia auch insofern , als es sich nicht ohne Erfolg bemüht,
i Beweis zu erbringen , daß die alten Germanen wohl
rb aber keineswegs die Wilden waren , als dre man sie
ne darstellt , daß sie vor allem einer geistigen Kultur und
er hohen Weltanschauung nicht entbehrten , wofür ;a scyon

wcniaen erhaltenen Reste ihrer Dichtkunst, unsere
>rache selber, und als letzter Ausklang die herbe und süße
,eftc unserer „wirklichen" Märchen Zeugnis geben. . ^ n-
efent streng wissenschaftliche Schlußweise und inwiefern
ituitirn Guido von List zu seinen Resultaten geführt hat,

Verlag her Guido b. List-Gesellschaft, Wien.

Gestalt , in welcher Konservative und Zentrum sie ihm
anbieten , die Annahme versagen werde. Sie wird die
in diesem Fall unumgängliche Reichstagsauflösung
schwerlich wagen, die sich zugleich gegen Konservative.
Zentrum und Sozialdemokraten richten würde. So
bleibt denn nur die Frage , ob Fürst Bülow selbst die
klerikal-konservative Finanzreform annehmen und sich
so mit dem Zentrum aussöhnen wird oder ob er zu
diesem Zweck einem andern Platz macht. Vorläufig ist
das erstere wahrscheinlicher.

Demnach wäre das Zentrum am Ziele seiner kühn¬
sten Träume und seine Stimmung müßte jetzt eigent¬
lich eine himmelhoch-jauchzende sein. Davon bemerkt
man aber in der Zentrumspresse nichts. Tie Stim¬
mung ist zwar eine etwas gehobene, aber Jubel hört
man nicht und von einem Überschwang der Freude ist
nirgends etwas zu bemerken. Wird der Jubel ge¬
dämpft durch das Bewußtsein der Verantwortung?
Oder ist der Sieg so teuer erkauft , daß ein Auge naß
wird , während das andere lacht? So scheint es uns in
£er ctt.

Seit dem Bestehen des Blocks kämpft das Zentrum
nicht um die Durchsetzung seiner Grundsätze im Staats¬
wesen, sondern um die Wiederherstellung seines Ein¬
flusses als Partei . Um wieder ausschlaggebende Macht
zu -werden, müßte die Partei einheitlich austreten , und
um einheitlich auftreten zu können, müßte einer der
beiden Parteiflügel vorläufig auf Geltendmachung
seiner Grundsätze verzichten. Da das Bündnis nur
mit den Konservativen geschlossen werden konnte, mußte
der verzichtleistende Flügel , der linke, mehr oppositio¬
nell sein, obwohl gerade dieser durch die Reichstags-
Wahlen eine Stärkung erfahren hatte . Vorübergehend
ist auch der Gedanke einer Maiorität aus Liberalen
und Zentrum — die Sozialdemokraten hätten natür¬
lich noch hinzukommen müssen anfgetaucht. Der
Bund der Linken und des Zentrums war nicht mög¬
lich, weil ihm das Plazet der Regierung gefehlt haben
würde, das in der Blockära unerläßlich ist. Sachlich
Wäre aber die Einigung zwischen der Linken und dem
Zentrum viel leichter herzustellen gewesen, denn die
Wähler der Partei wären zu neun Zehntel ganz damit
einverstanden gewesen, wenn die Fraktion in der Frage
der Erbschaftssteuer mit der Linken gegangen wäre.
Um den Block zu. spalten oder aus seiner Spaltung
Vorteil zu ziehen, hat das Zentrum die Interessen des
Gros seiner Wähler ebenso preisgegeben wie die
fundamentalen Grundsätze der Gerechtigkeit.

Urne illae lacrimae . Deshalb ist die Freude des
Zentrums mit Betrübnis gemischt. Bei einer Finanz¬
reform ohne Zentrum hätte die Partei keine Verant¬
wortung vor den Wählern zu tragen gehabt. Nun aber
trägt die Finanzreform das Siegel des Zentrums und
die Wähler , die sich die Bescherung ansehen, wissen,
daß der „freundliche" Schenker das Zentrum ist. Die-

‘ jenigen Zentrumsabgeordneten , welche städtische Wahl¬

kann ich nicht entscheiden, auch muß hinsichtlich der Einzel¬
heiten die Verantwortung ihm als Autor überlassen bleiben;
was jedoch als Kern der Sache hingestellt ist, das Grund¬
legende der . Lehre, das hebt sich in einfacher Größe klar
hervor , so daß jeder es mit Freude erfassen kann, der nur
guten Willens ist.

Da steht vorerst der lapidare Satz : „Das Gesetz ist —
die Welt wird «. Das Gesetz aber das ist das „Ratnr-
Urgesetz«. mit welchem alles in Einklang gebracht werden
muß : Religion , Wissenschaft, Recht und Sitte.

^as All ist ewig und in steter Ausentwicklung . Was
die ZLdda« erzählt , ist nur die Erdwerdung di«: Erd-
wcrdung aus dem Urfeuer, dem „Urfyr.  dieses Urfener
ist die ' allerzeugende , stets vorhandene Bewegung , dre
Wärmebewegungkd. h- Glullraft des, Weltenalls (Heute
würden wir sagen : die gesamte Energie .) Das Urfeuer rst
ewig , es brennt „von ur zu ur «, rst das A pha und Omega
Daher ist im Gleichnis in der „Wrhrner der Name des
Feuerriesen Surtnr «. Das Urfeuer wird ernst wieder dre
Erde verschlingen : Weltbrand . Aber dann wrrd es eme neue

^ ^ Fn °dcm allgemeinen Bewegen nun , welches das Wesen
des Urfeuers ist wie auch der Welt , welche aus rhm ent¬
steht,' ist es immer und immer die Wechselwirkung, welche
alles zustande bringt . Dre,e Wechselwirkung „der L>wtst
wurde nun als „Tuistfo" oder „Tnisko " vergöttlicht

Guido von List zitiert Tacitus (Germama . KaPrt st
„In alten Liedern - — — singen sie (di- Germanen ) von
einem Gott Tursco und fernem Sohn Manes , den Urahnen
und Stammvätern ihres Stammes «.

Wenn Guido von List Recht hat , dann singen diese ur¬
alten Lieder nicht vom Stammvater der Germanen , sondern
mit tiefinnrgstem Naturverstehen vom „Vater aller Dinge.

Guido von List zitiert nun werter den Forscher Wil-
belm Reinitzsch und weist nach, daß jener ALeserzeuger
(so) als „Vod", „God " (Gott ), Vater , Wotan usw. vergött¬
licht, zugleich als der Einzige , Eine , sozusagen als das
große eine Leben und Zeugen des Weltalls ausgefaßt wird.

kreise vertreten , wissen, wie schwere Überwindung es
sie gekostet hat , die Politik mitzumachen, durch die
die Liberalen mattgesetzt und der Block gespalten wer¬
den sollte. Was sie aus agitatorischen und
taktischen  Gründen mitgetan haben, das sollen sie
nun nach seinem sachlichen  Inhalt vertreten . Tie
fühlbarsten indirekten Steuern annehmen, dre Erb¬
schaftssteuer dagegen energisch ablehnen und dann in
Wählerversammlungen dröhnend erklären , daß das
Zentrum „eine echte und rechte Volkspartei bleiben
werde nach wie vor" : Die Aufgabe ist schwer. Sie
wird , fürchten wir , auch nicht sonderlich erleichtert
durch die Präsentierung des reuigen Sünders , des
Fürsten Bülow , denn trotz dem, Bibelwort haben in
der Politik reuige Sünder nie viel gegolten, weder in
selbständiger Stellung noch in der Truppe ihres Be¬
kehrers. Und darum ist das Zentrum , obwohl am
Ziel , dennoch in einer gewissen Beklemmung.

Ein russisches AZypien in Mrdasien?
Während man am Strande der Newa all den Be¬

strebungen, die auf eine Beseitigung der ohnehin sehr
dürftigen Verfassung  zugunsten der Selbstherr¬
schaft des Zaren gehen, Vorschub leistet, während die
Regierung über die Mörder eines Herzenstein ihre
schützenden Fittige breitet und den Finnen  trotz aller
feierlichen Eide verbriefte Rechte nehmen will, spielt
sich das heilige Rußland im Lande des Schah in
Schah als Hüter der verletzten Verfassung auf , läßt es
sich — so verkündet wenigstens der offiziöse Peters¬
burger Telegraph zu einer Zeit , wo die Aprilscherze
längst vorüber sein sollten — von den persischen Libe¬
ralen als heilbringender „Kulturträger " begrüßen.
Freilich das „Reutersche Bureau " in London, das doch
in engster Fühlung mit den Leitern der auswärtigen
Politik Großbritanniens steht, liefert einen eigen»
artigen Kommentar zu diesen Petersburger Lob¬
preisungen . Die Kosaken herrschen in Persien mit
echt russischer  Humanität und Gerechtigkeit. Die
Nationalisten , die den zarischen Vormündern des
Schahs so zugesubelt haben sollen, hat der russilchs
Retter , jedenfalls damit ihr allzu lauter Jubel die
Ruhe in Teheran nicht störe, ein wenig dem Straßen»
gebiete entzogen. Die bösen Engländer nennen das
„verhaftet ". Freilich die Verhaftungen konnten nur
so weit erfolgen, als die Konstitutionellen den Be¬
teuerungen des russischen Bären trauten . Sattar-
Khan und andere ihrer Führer haben es vorgezogen,
sich dem Schutz des türkischen Konsulates in Täbris an-
znvertrauen.

Die „uneigennützigen" Freunde Persiens an der
Newa und Themse Strand haben sa das , was sie woll¬
ten, wenigstens als ihre lautere Absicht der staunenden
Welt verkündeten, erreicht. Ter Schah hat am Vor-

„Er (der Eine ) zeige sich in allen Geschöpfen und ge¬
schaffenen Dingen , müsse nur im Geiste geehrt und in den
Geschöpfen betrachtet werden «.

Die Rita sieht dieser Deutung gemäß in allem, was ist
und geschieht, im Bewegen und in der Wechselwirkung, d. h.
im ganzen Leben des Weltalls immer auch ein Geistiges.
Wie die Menschen als geistige und körperliche Wesen wech¬
selstrebend zeugen und Neues erzeugen , so alle Wesen, so
alle Dinge , die auch Stoff und Geist zugleich sind, wenn
auch so wenig mit menschlichem Bewußtsein , als sie men¬
schenartige Form tragen.

So zeigt sich denn diese Lehre als ein erhabener moni¬
stischer Pantheismus , den indischen Anschauungen tief ver¬
wandt : Wenn man näher zusieht freilich auch dem, was iw
Kerne die Gnosis lehrt , oder die jüdische Kabbala , die Bibel
und so viele philosophische Systeme. Denn de-- Zwiespalt
von Geist und Stoff , von Gott und Satan ist überall nur
von solchen hineingedeutet worden , die die Lehre vom
„Zwist " mißverstehen . Vielfach wird angenommen , daß
alle diese Völker und Denker aus einem Urquell geschöpft
hätten , wahrscheinlicher ist es doch, daß hier eine Erkenntnis
vor uns steht, zu der alles menschliche Denken sich immer
wieder durchringen muß.

Klar und groß wie jene Weltanschauung ist auch der
Begriff der Sittlichkeit , den Guido List in der Rita findet.
Er sagt:

„Den Ursprung von Sitte und sittlich kündet uns das
Wort selbst, das als „sitelih« von Hrabanns Maurus ge¬
braucht wurde , um das lateinische Wort „morales « zu ver¬
deutschen. Das Wort situlih ist nämlich aus vier Urworten
gebildet , und zwar : st-it -ul -lih ; si — Sonue (Sinnbild des
Ürfyrs ) ; it — ist, also : Sonne ist ; daher „sit" (zusammen¬
gezogen) — wahr (Wie die Sonne ) ; ul — Geist, lih — Licht;
ulih (znsammengezogen) = Geisteslicht, leuchtender Geist,
d. i. Weisheit . Somit das ganze Wort situlih — wahre
Weisheit !«

Unzweifelhaft die schönste Erklärung , die nur gegeben
werden kann. Wenn wir unser deutsches Wort Sitte künftig
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erbend seines Geburtstages (5. Mai ) die Gewährung
einer Verfassung verkündet . Las neue Wahlgesetz , das
die Zahl der Parlamentsmitglieder auf 120 festsetzt,
ist bereits dem Provinzial -Endschumen zur Begut¬
achtung übermittelt worden . Und die Engländer , die
ein wenig Len Sovereign  gegen den Rubel  aus¬
spielten , haben im Vertrauen auf das Manneswort von
Mohammed Ali Schah Kadschar ihre Mannschaften
die sie in Buschir ans Land gesetzt hatten , schon wieder
erngeschifft . Aber den Russen ist es ernster mit der
großen „Kultur "aufgabe , die sie sich für Persien ge¬
stellt haben . Wer kann den Versprechungen des
Schahs trauen ? Am Ende ist sein Handschreiben,
^selbst die Vorlegung des neuen Wahlgesetzes nur eine
Farce . Trauen doch auch die Nationalisten den Wör¬
ter : ihres angestammten Herrschers nicht . Kann man
es da den Russen , wo sie in — Persien so demokratisch
ifühlen , verargen , daß sie vor: der demokratischen
Tugend des Mißtrauens erfüllt sind ? Wer weiß , ob
nicht die Verfassung noch einmal gefährdet und gar
das . Parlament in Teheran bombardiert wird i Dem
muß man bei Zeiten Vorbeugen . So hat sich der
russische Truppenbefehlshaber in Täbris festgesetzt
und schaltet hier wie auf eigenen : Grund und Boden.
Da auch die Revolutionäre recht verwegene Gesellen in
ihren Reihen zählen , die persische,: Kurden und Bach-
tiaren mit neuem kriegerischen Vorgehen drohen und
die Truppen des Sapardar in Koswin sich festgesetzt
haben , so wird die Aufgabe nicht leicht sein , Ruhe und
Ordnung im Perserreich aufrecht zu erhalten . Nur
aus diesem Grunde bemühen sich die Russen , schleunigst
die Bahn von der kaukasischen Grenzstation Dschulfa
nach Täbris zu bauen . Man wird vielleicht im Inter¬
esse der Wahrung und Aufrechterhaltung der geord-
neten Zustände in: Lande T r u p p e n n a chs chü b e
nötig haben . Der Schah vermag das trotz aller seiner
langatmigen Titel kaum . Und da die bisherige russi¬
sche Einmischung nicht genügt hat , gesicherte Verhält¬
nisse herbeizuführen , so muß sie eben im verstärkten
Matze erfolgen . Man wird sich vielleicht auch nicht da¬
mit begnügen können , bloß in Täbris und seiner nähe¬
ren Umgebung festen Fuß zu fassen , man wird wohl
Puch nach Teheran  einige Bataillone Russen zum
Schutz der grsten Teheraner senden müssen . Natürlich
sollen die Truppen zurückgezogen werden , sobald die
Gefahr vorüber ist . Das Ganze ist nur ein „vorüber¬
gehender " Zustand . Fingen es die Engländer in
Ägypten nicht auch so ähnlich an?

Freilich es gibt mißtrauische Leute , die aus der
Geschichte etwas gelernt haben wollen und die meinen,
daß , wo der russische Bär sich einmal festgekrallt hat , er
nicht von dannen weicht . Doch die Mandschurei haben
die Russen dennoch verlassen : nur sind die Perser keine
Japaner.

Mit dem Schah , der sich schließlich auch mit der
Kölle eines Khediven , wenn sie gehörig bezahlt wird,
abfindet , und feinen Getreuen getraut man sich schon
an der Newa fertig zu werden , vielleicht auch mit den
Revolutionären , selbst wenn die Bachtiaren und
Kurden mit ihnen Hand in Hand gehen . Aber diele
„Revolutionäre ", die weiter nichts als ein ver¬
fassungsgemäß  regiertes unabhängiges
Persien wollen , suchen nicht bloß Schutz in türkischen
Konsulaten vor russischen Liebenswürdigkeiten , sie
scheinen auch dagegen nichts zu haben , daß türkische
Truppen in Persien einrücken . Noch leugnet man in
Konstantinopel offiziell , daß eine größere türkische
Truppenabteilung auf dem Marsch in das Innere von
Aserbeidschan begriffen fei . Nur die Stadt Urmia und
einige nahegelegene kleinere Plätze seien schon feit
einiger Zeit auf Ersuchen der persischen Verfassungs¬
kämpfer von türkischen Truppen besetzt. Aber die

in solchem Sinne gebrauchen wollen , dann können wir bas
ohnehin schon zweideutig gewordene Wort Moral beiseite
schieben und uns leicht auch mit jenen Edelgeistern ver¬
stehen, die sich Antimoralisten nennen , weil sie sittlich sind.

Guido List fährt fort : „Daß mit jener Offenbarung der
göttlichen Geheimnisie , der Natur -Ur -Gesetze, aber auch
gleichzeitig der Begriff des Rechtes , nämlich die Erkennt¬
nis der Richtung , ' welche der Menschheit als Gesellschaft
borbestimmt war , unlösbar verbunden ist, das braucht kaum
erst besonders hervorgehoben zu werden , denn es liegt schon
ln dem Wortbegriff des Rechtes- “■

Der Richter war also der Zurechtrichter , und nicht der
Rächer, und das ursprüngliche Germanenrecht kennt keine
Rache in unserem Sinn , ja das Wort „rahha ", der Ruf des
Klägers vor den Richtern , heißt einfach „Recht". Recht in
dem Sinne , daß alles , was zum übel verschoben wurde,
wieder zurechtgerichtet, „zu Recht gerichtet" werden soll.

Und suona (Sühne ) bedeutet nur „aus der Sonne , aus
dem Göttlichen ". Sühne bieten also, um der Gottheit , d. h.
um der Allgemeinheit willen nachgeben, sich „versöhnen ".
„Bouza " (Buße ) kommt von „bouzen ", bessern, den Schaden
gut machen.

Zurechtrichten , versöhnen, gutmachen ! — wo sind wir
heute noch mit unserem Recht?

Die Hüter der Rita , des Rechtes, der Sitte , der Weis¬
heit , waren die „Armanen ". Was diesen Namen betrifft,
so macht Guido List eine interessante Entdeckung. Er bringt
den Nachweis , daß die von Tacitus angeführten drei Haupt¬
stämme der Germane », nämlrch die Jngävonen , die Her-
mionen und die Jftävonen gar nicht Stämme bedeuten , son¬
dern Stände , und daß diese richtrg : „Jng -fo-onen", „Arma¬
nen" und „Jst -fo-onen" zu nennen sind, was nichts anderes
sagt, als : „Nährstand ", „Lehrstand und ..Wehrstand ".

Die „Armanen " (Hermanen ), der Lehrstand, umfaßten
die geistige Blüte des Volkes, seine Weisen und Dichter,
welche zugleich seine Lenker und Richter waren , seine Lehrer
und Priester . Sie bildeten keineswegs eine eigene Kaste,
dennoch übten sie eine geistige Gewalt , welche keine Kirchen¬
priesterschaft je erreicht hat . Dies kam wohl daher, weil die
Grundanschauung ihrer Lehre aus dem Wesen des Polks-
geistes, ja aus dem Wesen des in Freiheit denkenden Men¬
schengeistes geboren war , denn sie lebrten . daß man nur
Litzftiberstandenes heilig hegen solle.

Türkei , die einem Sattar -Khan das Asyl gewährte,
das ihm die Engländer verweigerten , die durch ihren
Konsul in Täbris offiziell erklären läßt , daß jener so¬
wie Bagir -Khan samt ihren bewäsfnetcn Fidais , was
ihre Persönlichkeiten und ihr Vermögen anlangt,
sich, unter dem Schutz und dem Protektorate der Pforte
befinden , dürfte den: okkupationslustigen
Rußland noch recht unbequem werden und die Er¬
füllung des Wunsches nach einem „russischen Ägypten
in Nordasien " sehr schwierig , wenn nicht unmöglich
machen , und das vielleicht , ja sicher sogar , zur stillen
Freude Englands.-- - -  -

Deutsches Deich.
* Zur deutsch-russischen Monarchenbegcgmmg . Die

österreichischePresse beschäftigt sich ebenfalls bereits lebhaft
mit den politischen Konsequenzen der bevorstehenden Be¬
gegnung des deutschen Kaisers mit dem Zaren und hofst
von ihr eine Milderung  der bestehenden Spannung.
In den Berliner Regierungskreisen beschränkt man sich vor
der Hand daraus , mit aller Entschiedenheit zu betonen , daß
die Anregung zu der Begegnung nicht von Deutschland, son¬
dern von Rußland , und zwar direkt vom Zaren , ausgc-
gangen ist. Die „Voss. Ztg ." meint , daß die große poli¬
tische  Bedeutung der Zusammenkunft beider Herrscher un¬
verkennbar ist, und die Annahme , daß ihr leitende Staats¬
männer beider Reiche beiwohnen werden , ist nicht von der
Hand zu weisen. Der „L.-A." behauptet , daß den Zaren
jedenfalls die Minister Stolypin und Jswolski begleiten
werden.

* Theodor Barth P . Aus Baden -Baden wird über die
letzten Tage Barths noch berichtet : wb. Theodor Barth kan:
vor ungefähr vier Wochen in Baden -Baden an , um von einem
ziemlich leichten Leiden rechtzeitig Heilung zu suchen. Er
wohnte im Sanatorium Lippelt und lebte äußerst zurückge¬
zogen, so daß nicht einmal seine näheren Politischen Freunde
von seinen: Hiersein Kenntnis hatten . Im Lause der Woche
trat im Befinden des Erkrankten eine leichte Besserung ein:
am 2. Juni verschlimmerte sich jedoch sein Zustand , und
kurz nach 9 Uhr erlitt er einen Gehirnschlag.

sh. Der Deutsche Flotienvcrcin und die Reichsfinanz¬
reform . Unter dem Vorsitz seines neuen Präsidenten , des
Großadmirals v. Koester,  trat vorgestern in Kiel  der
Deutsche Flottenverein zu seiner diesjährigen , der neunten,
ordentlichen Hauptversammlung zusammen . Auf der Tages¬
ordnung stand an erster Stelle der Bericht des Präsidenten
Großadmirals v. Koester über „Die allgemeine Lage ", ferner
schließt sich die Beratung über die aus den Mitgliederkreisen
cingelausenen Anträge an . Von diesen interessiert vor¬
nehmlich eit: solcher zur Reichsfinanzreform , den der in den
Flottenvereinsstreitigkeiten vielgenannte Landesverband
Schwarzburg -Rudolstadt im Verein mit dem Landesver¬
bände für das Großherzogtum Sachsen-Weimar cingebracht
hat und in dem verlangt wird : Die Hauptversammlung des
Deutschen Flottenvercins möge zu dieser wichtigen Frage
folgende Kundgebung beschließen: „Der Deutsche Flotten¬
verein hat seit seinem Bestehen sich die Aufgabe gestellt, das
Verständnis für die Bedeutung einer starken deutschen Flotte
im Volke zu wecken und zu befestigen, und glaubt sich der
Überzeugung hingeben zu dürfen , daß seine Tätigkeit in
Wort und Schrift wesentlich zum Zustandekommen der den
Ausbau der Flotte betreffenden Gesetze beigetragen hat,
deren Ausführung unserem Volke große finanzielle Opfer
auferlegt . — Im Hinblick darauf , daß die gegenwärtige
Finanzlage nicht dazu angetan erscheint, die Durchführung
einer, den gesteigerten Anforderungen unserer Zeit ent¬
sprechenden Kriegsrüstung zur See zu schaffen und zu er¬
halten , wird die Frage der von den deutschen Regierungen
geplanten Reichsfinanzreform zu einer Lebensfrage  der
Nation . — Auf Grund dieser Tatsache erwartet der Deutsche
Flottenverein , seinen bisherigen Bestrebungen getreu , von

Soweit Guido List. Was oben in so beschränktem
Raum nur andeutungsweise gegeben werden konnte, zeigt
sich im Grunde als modernste Weltanschauung.
Ward das neu erdacht ? Oder wird die Rita wieder leben¬
dig ? Beides wohl . Auch hier zeigt sich wieder nur ein
Aufquellen dessen, was durch mehr als ein Jahrtausend un¬
terdrückt worden ist mit grauenhafter Konsequenz, ein Auf¬
quellen jenes unmittelbaren Naturverstehens'
und Gottheitsühlens , das ein Zeichen
geistiger Erstarkung und Gesundung  ist.
Diese wahre hochheilige Rita ist unsterblich. Von allen
Seiten drängt sie wieder hervor . Hier als moderne Welt¬
anschauung mit naturwissenschaftlicher Begründung , dort
als Jdealphtlosophie , oder selbst als ein Kern im Wesen
7er herrschenden, starren Glaubenslehren , ein Kern, der nun
plötzlich lebendig wird und die schwarze, dürre Schale
sprengt.

Darum heulen die Derwische und halten einander an
den Händen und klammern sich an bte Hüter der Gewalt.
Aber es nützt ihnen wenig , die lebendige Rita ist da und
bildet sich ihre Ärmanenschaft — heute , weil die Zeit es so
will , ohne Unterschied des Stammes und der Rasse: — die
Weltversteher sind es, die vorgeschrittenen Geister. Und die
Skalden unter ihnen müssen singen und sagen, was der Geist
dieser Rita ihnen eingibt , der neuen Rita , wenn ihr wollt.
Ihres Amtes ist es , die neue Wihinei zu spinnen als ein
Prachtkleid der großen Ritagedanken : kein Märchen, aber
märchenschön, keine Mythologie , aber eine lebendige Welt
voll leuchtender Götter . Ob das nun altgermanische Götter
sind, wie Richard Wagner sie herführt , oder vom Gottgeist
der Rita durchdrungene Menschen, wie sie Wolzogen brin¬
gen will , oder auch ganz moderne über - und Unter - und
Durchschnittsmenschen — nur echt und lebendig müssen sie
sein, denn den innersten Kern der lebenden Natur verkün¬
det unsere Rita und sie will verstanden sein im Leben und
hervorquellen aus ihm, das sie innig durchdringt . Lebendige
Menschen wollen wir sehen, die des Gottes sich bewußt sind,
den sie in sich tragen — und wenn dieser Gott ein Teufel
wäre.

Wir haben den falschen Naturalismus beinahe über¬
wunden , er war bisweilen schon bis zur Rüpelhaftigkeit
herabgesunken. Aber die Natur ist kein Rüpel , son¬
dern eine Gottheit,  wenn auch eine ewig werdende,
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den gesetzmäßigen Vertretern der Nation eine schleunige,
durchgreifende, die zukünftige Sicherheit des Reiches ver¬
bürgende Reform der Reichsfinanzen im Sinne der Ver¬
bündeten Regierungen ."

sh. Verein zur Erhaltung des Deutschtums im Aus¬
land . Vorgestern vormittag fand die akademische Feier
des Vereins zur Erhaltung des Deutschtums im Ausland,
genannt der Deutsche Schulverein , im Bürgersaal des Rat-
hauscs in Berlin  statt . Aus allen Teilen des Reiches
und des Auslandes , insbesondere Österreich und Nord¬
amerika, waren Delegierte erschienen. Staatsminister a. D.
v. H e r: t i g erstattete den Jahresbericht , indem er vor allem
daraus hinwies , daß die Propaganda dieses deutschen Aus-
landvereins der Propaganda , wie sie von seiten der Aus¬
landsvereine anderer Rationen gepflegt wird , nachstehe.
Der Redner machte Vorschläge zur Schaffung einer wirk¬
sameren Propaganda . — Im Mittelpunkt der Veranstaltung:
stand die Rede des Professors Lamprecht - Leipzig über
„Deutsches Volkstum und deutsche Kultur im Ausland ". Der
angesehene Historiker feierte zunächst den Fortschritt , den das
Deutschtum im Ausland seit 1870 genommen hat . Wenn
auch die nationalen Bestrebungen anderer Völker große Er¬
folge zu verzeichnen haben , so muß doch festgehalten werden,
daß das Deutschtum im Ausland einen ungeahnten Auf¬
schwung genommen hat , vornehmlich in Nordamerika , wo |
die Deutschen eine politische Macht in den Vereinigten : !
Staaten darstellten . Das Kolomaldeutschtum ist ein anderes
als das Nationaldeutschtum . Es stellt eine andere Nuance
des Deutschtums dar . Wir leiden in Deutschland an.
geistiger Dezentralisation . Eine Reichskulturpolitik kann
nicht besser geschaffen werden als durch Beziehungen zu den
Deutschen des Auslandes — denn unter uns sind wir
Deutschen doch niemals einig , wir müssen von außen zu- !
sammcngehalten werden . Ist es in diesem Sinne nicht ein :
Segen , daß Rußland und Frankreich uns von Osten und
von Westen einschließen, wo wäre sonst wohl das einige !
Deutsche Reich hingelommen ? (Große Heiterkeit.) Aber
nach außen fühlen wir uns als Einheit und gelten auch als
solche. Als Mittel zur Verwirklichung dieser kulturpoliti¬
schen Ziele sieht Prof . Lamprecht erstlich das Vercinswesen
an. Alle Deutschen müssen geeint sein unter dem Schutz der
Adler , nämlich des deutschen Reichsadlers und des öster¬
reichischen Doppeladlers . (Dem Vortrag folgte lebhafter
Beifall .) Damit endete die akademische Feier , an die sich
ein Festmahl anschloß.

* Der 9. Deutsche Freie Studcntentag in Weimar faßte
in der Frage des Äertretungsprinzips eine Resolution,
in welcher der Genugtuung darüber Ausdruck gegeben wiro , >
daß eine Organisation der Freien Studenten-  ;
schaft  in Berlin wieder geschaffen worden ist, wenngleich
man bedauert , daß infolge gesetzlicher Schwierigkeiten keine
Form gewählt werden konnte, welche den Interessen der !
nicht korporierten Studentenschaft entspricht.

* Der Verband der größeren preußischen Landgemeinden
hält am 5. und 6. Juni in Berlin  seine diesjährige
Hauptversammlung unter dem Vorsitz des Herrn Bürger¬
meisters Stankeit (Altenessen) ab. Aus der Tagesordnung
heben wir einen Vortrag des Bürgernreistcrs Wendel :ir
Homburg über die Verwaltungsreform und Vereinfachung
des Geschäftsganges und eine Beratung über die Ab¬
änderung der preußischen Landgemeinheordnungen hervor.

sh. . Internationaler Bergarbeiter -Kongreß in Berlin.
Die Verhandlungen am Donnerstag standen unter der
Leitung des Deputierten Caelowart -Belgien , den 2.
und 3. Vorsitzenden stellen die Polen und Engländer . Auf
der Tagesordnung stand die Frage der Frauen - und Kinder¬
arbeit in Bergwerken . Der erste Referent Graf-  Deutsch¬
land nennt die Beschäftigung von Frauen und Kindern in
Bergwerken eines der traurigsten Kapitel in unserem Wirt¬
schaftsleben. Leider haben die nationalen Kongresse noch
keine Beschlüsse gegen die Frauen - und Kinderarbeit fassen
können, und dies ist um so bedauerlicher , als deren Zahlen

niemals fertige , die darum unvollkommen und rauh sein
kann und furchtbar — aber immer eine Gottheit . Ihren
innersten Kern erkennen als das Göttliche und als ein
Geistesleben , dieses lehrt die neue Rita , die moderne Welt-
und Lebensanschauung . Dieser: Kern überall leuchten zu
lassen durch Form und Gewand , das ist die Aufgabe der
großen Kunst, heute wie immer.

Die Bühne , die uns das bringt , diesen echten Natura¬
lismus , ob bei Lampenlicht oder Sonnenschein , das ist die
rechte Naturbühne . Jeder Versuch in dieser Richtung ist
hochwillkommen."

ZSppSliN-LchnurreR-
Allerlei interessanten , zum großen Teil heiteren Be¬

obachtungen und Erlebnissen begegnet man bei der Lektüre
von Zeitungen derjenigen Städte , die bei dem jüngsten
Zeppelinflug von dem Grasen berührt worden sind. In¬
sonderheit hat es an den Städten Mitteldeutschlands , die
zum Teil in früher Morgenstunde durch das Erscheinen des
Grasen aufgescheucht wurden , allerlei heitere Zwischenfälle
gegeben.

In W e i d a in Thüringen saß ein braver Mann beim
Barbier und ließ sich gerade die rechte Gesichtshälfte rasteren,
als der Lehrbube plötzlich einen Schrei ausstieß , das Messcr
fallen ließ und zum Laden hinausrannte mit dem Rufe:
„ZePPeln: kommt !" Sein unglückliches Opfer , nicht weniger
neugierig als der Schabgeselle, stand in der nächsten Minute
auch draußen und starrte noch gen Himmel , als das Flug¬
schiff längst entschwunden und die Aufmerksamkeit der Um¬
stehenden wieder auf die Erde gelenkt war . Da aber sehen
sie den Halbemgeseiften , der nun unter dem Hohngelächter
der Menge wieder in den Barbterladen flüchten mußte . Was
dort sich zwischen ihm und dem unglücklichen Lehrbuben
weiter abgespielt hat , davon schweigt des Sängers Höflich¬
keit; möglich aber , daß sich dieser für etwa empfangene
Grobheiten durch einem kräftigen Schnitt in das wütende
Gesicht seines Gegners gerächt hat.

In Olsnitz  im Vogtlande debattierte ein Stamm¬
tisch eifrig die eingelaufenen Nachrichten von der Fahrt
Zeppelins . Der Piccolo , der dabei stand und in der
Geographie den biederen Männern von der Tafelrunde an¬
scheinend bei weitem über war , sagte sich nach dem, was er
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von Jahr zu Jahr steigen. Bezeichnend ist es, daß die
Frauen- und Kinderarbeit namentlich in klerikalen Ländern
weit verbreitet ist. — Es sprachen die Vertreter von Eng¬
land, Belgien und Deutschland. — Der Kongreß erhebt auss
neue die Forderung nach gesetzlicher Einsührung des Acht¬
stundentages sür alle Arbeiter in der Bcrgwerksindustric. ,
Für die Untertagsarbeiter mutz in diese Arbeitszeit die
Ein- und Ausfahrt einbegriffen sein. Wo an den Arbeits¬
stellen eine Temperatur von über 28 Grad Celsius oder
große Näffe herrscht, ist die Schichtzeit aus sechs Stunden zu
beschränken. Die Verhandlungen werden fortgesetzt.

* Ein neues Wilmersdorfer Uirtergriiildbahnprojekt.
Die W i lm e r s do r f e r Stadtverordnetenver¬
sammlung  beschloß einstimmig den Bau einer zweiten
Untergrundbahn,  die vom Wittenbergplatz über den
ganzen Kurfürstenidamm bis nach Halensee  hinführen soll
:>n!d eine Fortsetzung durch das Gebiet der Gemeinden
Grunewald und S,chmarg endor  f zuläßt. Sobald
der ErseNbahnminister die erste Untergrundbahn, welche vornBahnhof Wittenbergplab über den Nürnberger Platz nach
Dahlem geht und den Südwesten Berlins mit einer, Schnell¬
bahn vevsorgen soll, genehmigt hat, wird der Magistrat mit
den Städten Charlottenburg und Schöneberg und mit den
Gemeinden Grunewald und Schmargendorf und sonstigen
Interessenten der Westbahn wegen Durchführung auch dieser
«weiten Bahn in Verhandlung treten.

Deutsche Koloureu.
Preisausschreiben sür eine Geschichte Chinas. Die Ab¬

teilung Tsingtau der Deutschen Kolonialgesellschast hat be¬
schlossen, einen Preis von 1000 Mark auszuschreiben für die
Abfassung einer volkstümlich gehaltenen knappen Geschichte
Chinas. Die Provinz Schantuna soll jedoch dabei eine be¬
sondere Berücksichtigung finden.

. . . . . . -. ..

Ausland.
MaUerr.

Der Zar hat König Viktor Emanuel seinen Besuch im
Golf von Neapel für die erste Woche des Juli angekündigt.

ifrmtitmd ),
„Echo de Paris " berichtet aus London: England und

Frankreich sind übereingekommen, sich in Zukunft zu unter¬
stützen zur Erlangung finanzieller Konzessionen ihrer
Untertanen in Konstantinopel.

Das Lillcr Kriegsgericht verurteilte den Rechnungs¬
offizier Jules Carot infolge einer von einer französischen
Kolonialgesellschast eifiatteteu Strafanzeige wegen Verun¬
treuungen In contumaciam zu 3 Jahren Gefängnis.

Msderstmrde.
Aus dem Haa g , 4. Juni , wird gemeldet: Das Inter¬

nationale Kolonialinstitut  beendigte seine dies¬
jährige Tagung mit der Beratung der Frage der Kreditge¬
währung an Eingeborene. Referent war Abendanou-
Holland. In der Debatte sprach sich Staatssekretär Dern-
burg über die Tätigkeit des kolonialwirtschaftlichen Komitees
aus. Auf Einladung des Herzogs Johann Albrecht zu
Mecklenburg, Regent von Braunschweig, wird das Institut
nächstes Jahr in Deutschland tagen, und zwar zwei Tage in
Braunschweig und einen dritten Tag in Berlin. Nach Schluß
der Sitzung besichtigten die Mitglieder des Instituts mit
dem Prinzen der Niederlande den im Bau begriffenen
Friedenspalast. Abends veranstaltete der Prinz für das In¬
stitut ein Festmahl im königlichen Schloß.

Serbi -m.
Für den Abschluß einer Zollunion zwischen Serbien und

Bulgarien sind bereits Verhandlungen im Gange
Sürker.

In Bassorah wird der Ausbruch einer Militärrevolte
befürchtet. Es wird ein General den dortigen Gouvcrncnr-
posten übernehmen.

gehört hatte, daß Zeppelin ja in allernächsterNähe Von
Qlsnitz sein müsse, kletterte also lautlos die Bodentreppe
hinauf, kroch durch die Dachluke und starrte nun unverwandt
gen Himmel, bis plötzlich in der Ferne der Zeppelinballon
anrückte. Stumm vor Entzücken stand der Junge und staunte
an das Wunderding; als das entschwunden, er im Sprunge
hinunter zu dem Wirte ging. Mit freudigem Stolze in den
Zügen sprach er zum Dienstherrn siagesgewiß: Ich sah den
Zeppelin jetzt fliegen, der eben grad entschwunden ist! —
So schildert der Dichter die Sache im „Vogtland. Anzeiger".
Er erzählt dann aber auch der schaudernden Mitwelt weiter,
daß der Wirt und die Stammgäste den Piccolo furchtbar
verhauen haben, weil sie glaubten, er habe sich über sie lustig
machen wollen. Erst einen Tag später erfuhren sie aus der
Zeitung zu ihrer Betrübnis , daß der Piccolo schlauer ge¬
wesen war als sie alle zusammen und daß er mit den
Prügeln doch auch das angenehme Bewußtsein davon¬
getragen hat, der einzige gewesen zu sein, der Zeppelin über
Qlsnitz gesehen hat. — In einem anderen thüringischen
Städtchen, dessen Name schamhaft verschwiegen wird, er¬
schien zur allgemeinen Heiterkeit ein braver Spießbürger
Mit der Zipfelhaube und den Stiefeln in der Hand auf dem
Marktplatz und starrte das Zeppelinwunder an, bis ihn die
kaltwerdenden Füße daran erinnerten, daß er in Strümpfen
vor versammeltemVolke stehe.

In Weimar  kam Zeppelin gerade an, als im Hos-
iheater die erste aroße Pause in der „Götterdämmerung"
ringetreten war. Der Zweifel, ob sic dcn Zusammenbruch
Walhalls dem Anblicke der Erscheinung aus einer ganz neuen
Welt vorzichen sollten, wurde dadurch gelöst, daß ein Neu¬
gieriger Wagucrsänger aus den ersten Ruf, daß Zeppelin in
Sicht sei, auf den Schnürboden geklettert war und dadurch
die Pause dermaßen verlängerte, daß das Publikum bequem
die Vorübersahrt Zeppelins beobachten konnte. Dann ging
in gehobener Stimmung die tragische Oper weiter.

Das „Leipziger Tageblatt" erzählt folgende Schnurre:
In welche Aufregung die gesamte in Leipzig anwesende Be¬
völkerung durch die Nachricht von Zeppelins Kommen ver¬
setzt wurde, illustriert am packendsten folgendes Geschichtchen,
das den Vorzug hat, wahr zu sein: In einer Familie will
man die Taufe des ersten Sprößlings und Stammhalters
festlich begehen. Eine größere Anzahl Gäste, ans Leipzig
selbst und von auswärts , ist geladen und auch zu köstlichem
Taufschmause gegen 1 Ubr in der Wohnung fast vollzählig

Aus Stadt und Karrd.
Wrssbadencr Nachrichtsn.

Wiesbaden,  5 . Juni.
— Japanischer Besuch. Gestern nachmittag machte das

japanische Prinzenpaar Nashimoto  von Frank¬
furt a. M. einen Abstecher hierher und besuchte das Kur¬
haus sowie den Kochbrunncn, wobei Intendant Borgmann
den Führer machte.

— Englische Gäste. Die Mitglieder der englischen
Goethe - Gesellschaft,  die aus der Fahrt nach
Weimar einige Tage in Wiesbaden verweilten, haben un¬
sere schöne Weltkurstadt nunmehr verlassen, hocherfreut dar¬
über, daß sie einer Einladung gefolgt waren, die ihnen Ge¬
legenheit gab, einen der schönsten Flecke heimatlich deutscher
Erde kennen zu lernen. Am Montagabend kamen die Herr¬
schaften mit der Bahn und zu Schiff an, sowohl am Bahn¬
hof als auch an der Landungsstellezu Biebrich empfangen
von Mrs . Herbert E l t o n, der Redakteurin der Wiesbade¬
ner englischen Zeitschrift „Weekly Review". Unter Füh¬
rung dieser Dame wie eines seit einiger Zeit in Wiesbaden
weilenden Mitglieds der Gesellschaft, Herrn Norden, besich¬
tigten die Gäste tags darauf Wiesbaden und seine Sehens¬
würdigkeiten, machten einen Ausflug nach dem Neroberg
und folgten nachmittags einer Einladung nach Eltville, wo
der Langwerth-Simmernsche Edelhos besichtigt und eine
Wemprobe eingenommen wurde. Dann ging cs hinüber in
die alte Bürg. Hier zeigte der Königl. Oberförster Br,
Milani,  bekannt als Altertumsforscher, den Amtsturm
mit seinen architektonischen und malerischen Besonderheiten,
und Frau Br . Milani hatte die Gäste, die Damen der Ge¬
sellschaft, mit Rosen zu beschenken. In dem herrlichen, gast¬
freien Hause Englerdt  wurde sodann der Tee einge¬
nommen und nach einigen köstlich verlebten Stunden ge¬
leitete Br . Keut  n e r, der tüchtige Bürgermeister Eltvilles,
die Gäste an das Schiff. Der Abend gehörte dem Wies¬
badener Kurhaus, in das die Kurverwaltung auf Veran¬
lassung der „Weekly Review" die Gäste gebeten hatte. Zn
deren Ehrung hatte die Kurverwaltung in das Konzert-
Programm nicht weniger als fünf englische Nummern em-
schalten lassen, welche Aufmerksamkeit den herzlichsten Dank
fand. Am anderen Morgen wurde unter Führung des
Propagandachefs der Ausstellung, Herrn R u t t i n g e r, die
Ausstellung besichtigt, die die größte Anerkennung der Gäste
fand, und mittags hieß es dann Abschiednehmen von dem
schönen Wiesbaden. Die Trennung wurde den Gästen
schwer, denn sie hatten sich hier recht heimisch und wohl ge¬
fühlt, nicht zum wenigsten ein Verdienst der „Weekly
Review", die sich damit wieder zahlreiche neue Freunde er¬
worben hat.

— Musical At home . In einer Zeit, da es scheint,
als ob die nationalen Mißverständnisse mit Gewalt groß-
gezogen werden, verdient jedes Bestreben Beachtung, das
die Angehörigen verschiedener Völker näherbringen und auf
gesellschaftlicher Basis ein gegenseitiges Verständnis herbei-
führen will. Es leben in Wiesbaden dauernd und vorüber¬
gehend zahlreiche Engländer, die mangels eines einigenden
Mittelpunktes der deutschen Nachbarschaft meist fremd
blieben. In dieser Hinsicht hat die englische Wochenschrift
Wiesbadens, die „Weekly Review", schon mancherlei zum
Ausgleich vorhandener Gegensätze beigetragen. Seit einiger
Zeit ist sie bemüht, ihren Worten auch Taten folgen zu
lassen und neben das einigende literarische Band auch die
gesellschaftliche Annäherung zu setzen. Ihre „Musical At
iiomes", die an jedem ersten Montag im Monat veranstaltet
werden, dienen dazu, dem Engländer in Wiesbaden einen
gesellschaftlichen Mittelpunkt zu geben, von dem aus sie in
engere Berührung mit den deutschen Nachbarn und Be¬
kannte!! kommen und sich gegenseitig verstehen lernen können.
Sich verstehen, heißt aber, sich begreifen. Aus einer solchen
Annäherung — mag sie auch einen beschränkten Lokalcharak-

versammelt. Die glückstrahlende Mutter hat eine renom¬
mierte Kochsrau engagiert. Auch ein Lohndiener ist
in majorem gloriam diei festalis gewonnen. Eine leckere
Speisenfolge harrt ihrer natürlichen Bestimmung und schon
nimmt man Platz um die festlich geschmückte Tafel. Da
stürmt herein ein Nachzügler mit der Bombennachricht:
„Zeppelin ist soeben aus dem Meßplatz gelandet!" Spricht's,
macht Kehrt und verläßt eilenden Schrittes das gastliche Haus.
Der Lohndiener, der soeben zwei Teller Krebssuppe bringt,
hört die Botschaft, setzt die Teller auf den Anrichtetisch und
ist — verduftet. Und ehe noch eine Minute verronnen, bergen
die Räume des Taufhauses nur noch eine weinende Mutter,
einen schreienden Säugling und eine schimpfende Kochfrau.

Eine überwältigende Wirkung hat das Erscheinen des
Zeppelinballons in Plauen  bei dem Vorsitzendendes
Vereins für Luftschiffahrt hervorgerufen, denn er trommelte
sofort seinen Verein zusammen, und dieser machte seinem
übervollen Herzen in einem Telegramm an König Friedrich
August von" Sachsen Lust, das folgenden Wortlaut hatte:
Euerer Majestät sendet untertänigst Unterzeichneter Verein
namens der begeisterten Bevölkerung die freudige Pfingst-
meldung, daß Gras Zeppelin mit seinem neuen siegreichen
Luftschiff die erste Stadt Euerer Majestät Lande, unser
Plauen , in stolzer Fahrt heute mittag überflogen hat. In
alter Sachscntreue Voatländischer Verein für Luftschiffahrt.
Der Vorsitzende. — Der König hatte Humor genug, um dem
Verein folgendes erwidern zu lassen: »Leine Majestät der
König haben sich sehr über die Mcldnng gefreut, daß Plauen
die erste sächsische Stadt gewesen ist, welcher vergönnt war,
das Luftschiff des Grafen Zeppelin zu sehen. Freiherr von
Könneritz, Major und stellvertretender Flügeladzutant

Aber nicht nur auf die menschlichen, sondern auch auf
die tierische Kreatur hat das Heranfchwirren des Zeppelm-
Luftschisses tiefen Eindruck gemacht; sobald der fremde
Riescnvogel in Sicht war, sah man. wie ganze Schwarme
kleinerer und größerer Vögel ängstlich flatternd das Weite
suchten. In den Höfen,, über denen das Luftschiff ferne
Bahnen zog. fingen die Hunde ganz aufgeregt zu bellen an,
als das orgeltonähnlicheSausen der Luftschrauben laut
wurde. Die von den Friedrichshafcner Aufstiegen her schon
bekannte Gewohnheit des Grafen, die ihm dargebrachten
Huldigungen durch Verneigen des Lustschifses zu beant¬
worten, hat vielfach zu der irrigen Meinung Veranlassung
gegeben, daß in den Motoren eine Srocttma eingeireien,
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ter haben — werden sicherlich Wirkungen erwachsen, die,
über den Augenblick hinausgehend, auch in der Ferne und
Zukunft noch Segen und Freundschaft zu zeitigen vermögen.
Darum ist das Mühen der „Weekly Review" im höchsten
Grad verdienstlich und des Anklangs und Beifalls wert,
den sie gerade in den ersten Kreisen unserer Gesellschaft ge¬
funden hat. Am nächsten Montag findet wiederum ein
„Musical At home' statt; im Hinblick auf die vorgeschrittene
Saison vorläufig das letzte. Mrs . Herbert Elton, die Redak¬
teurin der „Weekly Review", hat sich die Mühe nicht ver¬
drießen lassen, ein Programm aufzustellen, das reiche künst¬
lerische Genüsse bietet. Eine Reihe erster Kräfte haben sich
in den Dienst des Tages gestellt. Herr Kapellmeister
I r m er und Fräulein S chi l ko w s kY werden konzertie¬
ren, Fräulein Sracmct  singen und Herr Andria no  —
beide vom Königl. Hoftheater— einige seiner besten Sachen
vortragen. Das kommende„At vorne" verspricht also einen
Würdigen Beschluß dieser wohlgelungenen englischen Ge-
seüschastsveranstältungen, die im September wieder neu
ausgenommen werden. Einladungen dazu sind in beschränk¬
ter Anzahl noch bei der Redaktion der „Weekly Review",
Langgasse 27, (,,Tagblatt"-Haus), erhältlich, doch ist eine ge¬
sellschaftliche Einführung bei der Leiterin notwendig.

— Englische Arbeitervertrrter in Frankfurt. Aus Frank¬
furt a. M., 4. Juni , wird uns berichtet: Heute früh fand im
Kursürstenzimmerdes „Römers" die Begrüßung der Ver¬
treter der englischen Labour - PartY  durch die
Stadt Frankfurt a. M. statt. In Vertretung des Oberbür¬
germeisters, der verhindert war, übernahm Stadtrat Flesch
die Begrüßung. Er sprach seine Freude darüber aus , daß
die Vertreter der englischen Arbeiter zum zweitenmal nach
Frankfurt und nach Deutschland gekommen seien, um die
sozialpolitischen Einrichtungen zu studieren. Er hoffe, daß
sie von dem Gesehenen vollauf befriedigt sein werden, und
daß sie manches Beachtenswertemit nach England nehmen
könnten. Besser als Kriegsrüstungen und Flottenvermeh-
rungen seien die sozialpolitischen Einrichtungen eines
Staates , und Deutschland habe die feste Absicht, mit allen
Kulturvölkern in dieser Beziehung Hand in Hand zu ar¬
beiten. Der in deutscher Sprache gehaltenen Rede folgte
eine kurze Ansprache des Stadtrats Flinsch in englischer
Sprache. Er ging auf die Bedeutung des „Römers", des
Rathauses, für Frankfurt und die deutsche Geschichte über¬
haupt des näheren ein. Mister Barneß dankte im Namen
der Gäste und führte aus , es sei ihnen bekannt, daß Deutsch¬
land in sozialer Hinsicht England übertreffe. Er hoffe
jedoch, daß sein Heimatland sehr bald mit Deutschland auf
gleicher Höhe stehe. Sein Hoch galt der Stadt Frankfurt.
Anschließend fand eine Besichtigung der Altstadt und eines
Teiles von Sachsenhausenunter Führung von Br . Hülsen
statt. Um 1 Uhr ist ein Frühstück im Palmengarten , ge¬
geben von dem Komitee zum Empfang der englischen Gäste.

— Auch im Zeitungsgewcrbc wäscht eine Hand die
andere! schreibt die „Anhaltische Elbeztg.". „Es gibt recht
viele naive Leute, die vom Zeitungsverleger — angeblich
im Interesse seiner Leser — viel verlangen ohne Gegen¬
leistung. Da gibt es Komitees von Hundeausstellungen, die
bringen schon4 bis 6 Wochen vor den Ausstellungen für dir
auswärtigen Zeitungen Reklamen zum Gratisabdruck. Dos
Inserieren für Geld vergessen sie aber. Gartenbauaus¬
stellungen, Klempner-Kongresse, Sängcrfestc usw. wünschen
alle ihre Veranstaltungen bekannt gegeben zu sehen — aber
nicht für Geld im Inseratenteile . Da wird ferner zu Kom¬
pagnie-Appells durch Gratisnotizen cingeladcn. Wenn eine
Maschinenfabrik ein Patent auf irgend einen Maschinenteil
erworben»hat, flugs soll es die Zeitung — im Interesse ihrer
Leser— mitteilen — umsonst. Aber nicht nur Privatleute,
auch Behörden verlangen vieles umsonst: Post-, Eisenbahn-.
Militär - und andere Behörden. — Es ist ja das Los der
Zeitung, im Bedarfsfälle umschmeichelt, sonst mißachtet zu
werden. Braucht man den Zeitungsmann, dann ist er ein
kommandierender General der siebenten Großmacht, wird er
aber manchen Personen unbequem, weil er ihr Tun und

bezw. das Luftschiff unsicher gesteuert worden sei. Wie sicher
demgegenüber Graf Zeppelin das Luftschiff gesteuert hat,
beweist am besten die Tatsache, daß er sein nördlichstes Ziel
Bitterfeld auf dem kürzesten Wege erreicht und ans der Heim¬
fahrt, sobald ihm die ausgehende Sonne die Landschaft wie¬
der zeigte, alle von ihm geplanten scheinbaren Landungs¬
manöver im Württembergischen vollkommen exakt durchge¬
führt hat. — In Gera hat er durch dreimaliges Verneigen
des Ballons die Flagge des Fürsten von Reuß, in Weimar
die des Großhcrzogs von Sachsen-Weimar-Eiscnach salutiert.
Seine Mitfahrer haben in den verschiedenen Städten , in
denen sie Bekannte hatten, Grüße an diese abgeworfen, die
von den Findern sofort weiter befördert worden sind, auch
wenn es sich, wie bei einer in Plauen hinabgeworfencn
Karte, um eine in tschechischer Sprache nach Südböhmen ge¬
richtete, handelte. Der Graf selbst warf in allen größeren
Ortschaften Karten mit der Inschrift : Fröhliche Psingsigrütze!
und mit Graf Zeppelin unterschrieben, aus dem Luftschiff
herab und die Kinder haben diese als wertvolle Erinnerun¬
gen ausbewahrt, auch die Eltern der aus Gera stammenden
Gattin des Direktors der Zcppclm-Lustschifsbaugcsellschaft
Colsmann wurden beim überfliegen der Stadt Gera mit
einem solchen Gruß bedacht. 8 . & H. ,

Aus Kunst und Leben.
Ein Freilicht -Theater am Vierwaldstätter Sec.

Uns wird geschrieben: Von Luzern aus trägt uns
vas Schiff in einer halben Stunde nach einem der
reizendsten Winkel des mit natürlichen Schönheiten so
reich gesegneten Vierwaldstätter Sees , der herrlichen
Stätte des Kurhauses Schloß Hertenstein . Liebliche
gärtnerische Anlagen schlingen sich wie bunte Bänder
um die von den Fluten umrauschte Landzunge, eine
mit Laub - und Nadelgehölz bewaldete weite Höhe, an
deren von Edelkastanien beschatteten Senkung in den
letzten Wochen merkwürdige Bauten wuchsen: vor
langen , halbrunden Sitzreihen . die säulengeschmückte
Front eines in einfachsten Linien gehaltenen Palastes
Zu Seiten eines ebenso schlicht gestalteten Turms und
einer Säulenhalle . Darüber und dahinter spielt die
Sonne im hellen Grün ; das Auge dringt weiter zu dem
mächtigen Abschluß der schroffen Höhen und streift mit-
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Nichttun — im Interesse seiner Leser — kennzeichnet, dann
schilt man ihn einen Tintenkuli , Preßpiraten oder Sau-
bengel (Roeren : Reichstag ), spricht von Wurstblättchen oder
man erklärt sein Blatt in Acht und Bann — mitunter nicht
im Interesse der Leser. — Es ist ganz angebracht , so schreibt
die „Elbeztg .", das; die Zeitungen das große Publikum von
Zeit zu Zeit über die vorstehend berührten Verhältnisse
unterrichten.

— Neuwahlen Lur Handwerkskammer . Für die nach
Ablauf ihrer Nmtsdauer ausscheidenden Kammermitglieder
und Ersatzmänner sind jetzt Neuwahlen vorzunehmen . Es
scheiden 1909 von den von dem Lokal-Gewerbeverein gewähl¬
ten Kammcrmitgliedern aus : Zimmcrmeistcr Hermann
Carstens , Uhrmacher Gustav Selb ; von den Ersatzmännern:
Stcinhaucrmcister Emil Kiesewetter , Drechslermeister Georg
Zoltinger . Zur Vornahme der Neuwahl haben die Vcr-
cinsmitglieder , soweit sic selbständige Handwerker sind und
keiner Innung angehören , Wahlmänner zu wählen , und
zwar fünf Wahlmänner . Zur Vornahme dieser Wahl-
männcrwahl werden die wahlberechtigten Vereinsmitglieder
auf Montag , den 7. Juni er., vormittags 11 Uhr , in die Ge¬
werbeschule, Zimmer Nr . 12, eingeladen.

— Wiesbadener Ausstellung 1999. Am 7. Juni hält
der Verband süddeutscher Steinmetz meist er  in Frank¬
furt a. M . seinen Kongreß ob und wird am 8. Juni in grö¬
ßerer Anzahl die Wiesbadener Ausstellung besuchen. —
Verschiedene Anfragen aus Abonnentenkreisen geben der
Ausstcllungslcitung Veranlassung zu der Mitteilung , daß
bei besonderen Veranstaltungen von den Abonnenten nur
dann eine Nachzahlung  für den Eintritt zu erfolgen
hat , wenn dies vorher besonders bekannt gegeben wird.

— Skalatheater . Die Abstimmungen hatten am dritten
Tag folgendes Resultat : a) Soubrcttenwettstreit : Fräulein
Ordillon 23 (bisher insgesamt 85), Fräulein Hermani 33
(96), Fräulein Denis 25 (86), Fräulein v. Elban 38 (90),
Fräulein Postini 25 (62), Fräulein Norden 36 (61).
b) Schönheitskonkurrenz : Fräulein Hermani 56 (131),
Fräulein Denis 36 (101), Fräulein v. Elban 48 (108),
Fräulein Postini 29 (81), Fräulein Ordillon 11 (34),
Fräulein Norden 44 (73).

— Elisabethen -Heilanstalt . Die seither von Herrn Hof¬
cat Du. Koch lange Jahre geleitete Elisabethen -Kinder-
yeilanstalt in der Luisenstraße soll, wie wir vernehmen , durch
Vertrag mit der Großherzoglich luxemburgischen Finanz¬
verwaltung an das hiesige Diakonissen-Mutterhaus Pau-
linenstiftung zum 1. Oktober übergehen . Die Anstalt wird
in der bewährten seitherigen Weise weitergeführt werden.

— Zechprellerei. Daß auch die Ausstellung von unange¬
nehmen Gästen nicht verschont bleibt , lehrt folgender Fall:
Dort wurde ein Herr beobachtet, der am Dienstagabend
bei dem zahlreichen Besuch des Hauptrestaurants vor der
Terrasse ein Glas Bier trank, bei dem Kellner ein zweites
Glas bestellte, und , während dieser sich im Innern des Ge¬
bäudes befand, eiligst aufstand und sich hinter dem Mnsik-
pavillon in der Menschenmenge verlor.

— Frcigesprochcncr Wahlrechts -Demonstrant . Dem
Kaufmann August D. hier sind seinerzeit durch Schöffcn-
gerichtsspruch 60 M. Geldstrafe aufgebürdet worden , weil er
bei der Wahlrechts -Demonstration im letzten Winter , trotz
polizeilicher Absperrung des Schloßplatzes im Begriff , die
Rathaustreppc hinauszugehcn , angehalten wurde , und,
weil er, wie man annahm , von dort aus eine Ansprache an
die versammelten Menschen habe halten wollen . Die Straf¬
kammer kassierte das Urteil und erließ einen Freispruch,
weil D. ein Dolus nicht nachgewicsen sei.

Theater , Kunst , Vorträge.
* Königliche Schauspiele . Im Hoftheater geht heute

Lortzings komische Oper „Der Wildschütz"  in ihrer er-
tolareichen Neueinstudierung in Szene ; in den Hauptrollen
sind die Damen Engell , Hans -Zoepffel , Krämer , Schwartz

und die Herren Andriano , Erwin , Henke und Rehkopf be¬
schäftigt . Die Aufführung findet bei erhöhten Preisen
statt . — Morgen Sonntag gelangt Richard Wagners
„Loh eng rin"  mit Herrn Kammersänger Kalisch in der
Titelrolle zur Aufführung ; als „Elsa " gastiert , wie bereits
mitgeteilt wurde , Frau Burg -Zimmermann vom Königlichen
Hoftheater in München . Auch für dies« Vorstellung treten
die erhöhten Preise in Kraft.

* Kabarett Chat noir , Walhalla . Heute Samstag findet
der erste Elite -Abend statt . Das neue Programm findet bei
dem distinguierten Publikum allabendlich stärksten Beifall.

Geschäftliche Mitteilungen.
* Dinosaurierfunde in Deutsch -Ostafrika . Im letzten

Jahrzehnt ist das Interesse an paläontologischen Fragen
mächtig gewachsen : weite Schichten der Bevölkerung inter¬
essieren sich jetzt für die fossile Fauna , während früher außer
den Fachleuten sogar die Gebildeten höchstens durch das
Schcsfelsche Liod : „Es rauscht in den Schachtelhalmen " von
den vor Jahrhundertiausenden existierenden Tierformen
Kenntnis erhalten hatten . Neuerdings hat dieses For¬
schungsgebiet an allgemeinem Interesse gewonnen , insbe¬
sondere seitdem der amerikanische Stahlkönig Carnegie dem
deutschen Kaiser einen Gipsabdruck von dem m Amerika auf¬
gefundenen Skelett des Diplodocus Carnegiei , eines gewal¬
tigen Dinosauriers von ca. 26 Meter Länge , geschenkt hat
uttb bald darauf in den Mergeln und Sandsteinen der
Kreideformation iit der Nahe von Lindi im Süden von
Deutsch -Ostafrika ebenfalls Skeletteile von Dinosauriern ge¬
funden wurden . Die erstaunlich große Menge der dort an
der Oberfläche vorhandenen Dinosaurierknochen läßt nach
Professor Fraas auf eine große Ausbeute in den tieferen
Erdschichten schließen . Es ist deshalb die Bereitstellung
staatlicher oder privater Mittel für eine paläontologische
Forschungs -Exkursion in die Gegend von Lindi geplant . Wer
sich für jene ausgestorbenen Tierformen interessiert , ohne
größere Mittel zur Beschaffung teurer einschlägiger Literatur
aufwenden zu wollen , dem seien hiermit die von der be¬
kannten Kakao -Kompagnie Theodor Reichardt , Hamburg-
Wandsbek , herausgegebenen Kunstblätter „Tiere der Ur¬
welt ", zwei Serien ck 30 Blatt , Format 19x27 Zentimeter,
in . vielfarbiger , hoch-künstlerischer Ausführung , empföhlen.
Diese Kunstblätter besitzen durchaus wissenschaftlicheil Wert
nnd werden vielfach in Universitäten und höheren Uriter-
richtsanstälten als Anschauungs -Lehrmittel benutzt . Serie 2
enthält verschisdene Darstellungen , welche als Erstlingsdrucke
zu bezeichnen sind , da sie unmittelbar nach den Rekonstruk-
tionszeichnungen bedeutender Gelehrter farbig wiedergegeben
sind . Das 30. Blatt der zweiten Serie ist eine vorzügliche
Darstellung des oben erwähnten Diplodocus Carnegiei . Die
Relchardt -Kompagnie gibt im Handverkauf für je 3 M „ beim
Versand für . je 5 M ., auf Wunsch ein Kunstblatt gratis und
stellt den Sammlern geschmackvolle Aufbewahrunasmappen
zur Verfügung . Eine Filiale befindet sich in Wiesbaden,
Langgasse 10. _ _

Tlus betst Landkreis Wiesbaden.
a . Hochhcim a . M ., 2. Juni . Wie der „Stadtanz ." rnit-

teilt , bestand seit längerer Zeit der Verdacht , daß im Schon-
göbiete der Schleuse unbefugt die Fischerei ausgeübt werde.
Den Bemühungen des Wachtmeisters Manuel und Strom-
bauwarts Marggraff gelang es , in der Pfingstwoche nachts
zwei Flörsheimer Fischer auf frischer Tat zu ertappen . Die
Täter werden sich wegeil dieser Raubfischerei zu verant¬
worten haben . — Auf dem Spielplatz an der Frankfurter
Straße verletzte  sich am Pfingstmontag ein Frankfurter
Spieler durch Anrennen gegen den Ständer eines Spicltores
derart , daß er ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen mußte.

wc . Hochhcim , 3. Juni . Mit dem Bespritzen der
Weinstöcke  ist seit einigen Tagen begonnen worden . Die
Gescheine haben sich bis jetzt wegen der guten Witterungs¬
verhältnisse in der letzten Zeit recht gut entwickelt und ver¬
sprechen , wenn nicht wieder Krankheiten an den Stöcken
auftreten , einen guten Herbst.

wc , Flörsheim , 3. Juni . Ein Schadenfeuer,  das
gestern mittag kurz nach 12 Uhr in der Hofreite des Gast-
un «d Landwirts Franz Weilstacher ausbrach , legte einen Holz¬
schuppen zum größten Teil in Asche, richtete aber sonstige
nennenswerte Zerstörungen nicht an . Die Beschränkung des
Feuers auf seinen Herd ist ein Verdienst des raschen und
tatkräftigen Eingreifens unserer freiwilligen und Pflicht¬
feuerwehr , sowie von Arbeitern der chemischen Fabrik Or.
Noerdlinger . Der entstandene Schaden ist durch Versiche¬
rung gedeckt ; die Ursache des Brandes konnte bis jetzt noch
nicht ermittelt werden.

er . Auringen , 3. Juni . Am kommenden Sonntag ver¬
anstaltet der hiesige „Radfahrklub " eine Wanderfahrt

über 50 Kilometer . Die Strecke ist sehr ^ günstig , weshalb
eine , starke Beteiligung zu erwarten ist . "Start und Ziel ist
Auringen . Abfahrt morgens um iVi  Uhr bei jeder Witte¬
rung . Anmeldungen sind zu richten an den Radsahrklub
Aurrngen_

Nassauische Nachrichten.
# Schlangenbad , 2. Juni . Das anhaltend herrlich«

Wetter brachte unserem Ort während der Pfingstwoche einen
großen Fremdenverkehr . Die Zahl der Kurgäste  betrügt
jetzt 340 . Für Unterhaltung sorgt bestens unsere vortreff¬
liche Kurkapelle . Als hervorragende Leistungen sind die
herrlichen Abendkonzerte zu bezeichnen , von welchen das
sinfonische Abendkonzert des 1. Pfrngstseiertags besonders
Anerkennung verdient . Sonntag , den 6. Juni , abends
8 %' Uhr , findet in der evangelischen Christuskirche das
7. Orgelkonzert  statt . Veranstaltet wird dasselbe von
Herrn Musiklehrer P . Weber  aus Wiesbaden unter Mit¬
wirkung von Fräulein Jdelberger,  Konzertsängerin aus
Wiesbaden , Herrn G roh mann,  Opernsänger in Zürich
und Herrn Konzertmeister Bergfeld,  Mitglied der hiesigen
Kurkapelle.

= Raumthal , 4. Juni . Die „Volkszcitung " hat die im
„Wiesbadener Tagblatt " abgedruckte Erklärung des Herrn
Pfarrers Diefenbach zum Fall Eschbach  ebenfalls aü-
gedruckt und daran die Bemerkung geknüpft, das „Tagblatt"
müsse jetzt sehen, daß „ein katholischer Pfarrer grundlos von
ihm angegriffen und die Brandfackel der Verhetzung in eine
Gemeinde geschleudert" worden sei. Wir wollten im Inter¬
esse des konfessionellen Friedens auf die traurige Angelegen¬
heit nicht mehr eingehen und erklärten deshalb in unserer
Morgen -Ausgabe vom 2. Juni , nachdem beide Teile zu Worte :
gekommen waren , daß die Angelegenheit für uns erledigt }
sei. Das Vorgehen der „Volkszeitung " zwingt uns aber , .
nochmals auf die Sache zurückzukommen. Wir erklären auf
die authentischen wahrheitsgemäßen Angaben der Frau und !
Kinder sowie der Schwester des verstorbenen Herrn Esch¬
bach hin , denen angesichts des geliebten Gatten , Vaters und
Bruders eine Lüge in dieser Angelegenheit nicht zugetraut
werden darf , noch folgendes : 1. Herr Eschbach war im Leben
nie ein Gegner der katholischen Kirche und hat sich auch nie
als ein solcher betätigt . Allerdings war er ein ehrlicher und j
freidenkender Mann , der aber seine Ansichten nie anderen
Leuten ausdrängen wollte . Obwohl er in den zwei letzten
Jahren die Sakraments nicht mehr empfangen hat , so hätte
er sich dieser Prozedur seiner Frau und seinen Kindern zu¬
liebe wohl doch noch unterzogen , falls er oder seine Ange¬
hörigen eine Ahnung von seinem plötzlich eiutretcnden Tode
gehabt hätten . 2. Es ist unwahr,  daß Herr Pfarrer D.,
als er den Verstorbenen am Tage vor dessen Tod besuchte,
sich zur geistlichen Hilfeleistung angeboten hat . Bei diesem,
etwa zehn Minuten langen Besuch war weder von Beichte,
noch von Kommunion die Rede . 3. Es ist unwahr,  daß
Pfarrer D. am Sterbetag des E . diesen nicht mehr am Leben !
antraf , als er von den Angehörigen gerufen wurde . Er
überzeugte sich überhaupt nicht von dem tatsächlichen Zu¬
stand des E ., sondern verließ das Haus mit der an die
Kinder des E. gerichteten Bemerkung : „Jetzt braucht ihr
nicht zu woinen , es ist zu spät , soeben ist euer Vater zur I
Hölle gefahren !" 4. Es ist unwahr,  daß Herrn Pfarrer
D. nicht bekannt geworden ist, daß die evangelischen Geist¬
lichen von Erbach und Schlangenbad um seine Einwilligung !
zu einer evangelischen Beerdigung nachgesucht haben . Der
eine der Herren hat in dieser Sache sogar persönlich mit ihm
verhandelt . 5. Daß der Pfarrer das Geläute verhindern
wollte , ist hier allgemein bekannt, verbieten  konnte er
es überhaupt nicht. 6. Und endlich ist es unwahr , daß, wie
die „Volkszeitung " behauptet, , viele Rauenthaler vor Be¬
endigung des Begräbnisses den Kirchhof verlassen haben . —
Dies zur Steuer der Wahrheit . Wir können übrigens
Mitteilen , daß Frau Eschenbach einsteht, daß sie mit
dem Anbieten von 100 M . für die Beerdigung durch Herrn
Pfarrer Diefenbach einen Fehler begangen hat ; aber was
tut eine plötzlich zur Witwe gewordene bedauernswerte Frau
nicht alles in der Aufregung und „der Leute im Ort wegen ".

unter die blitzende Fläche des Sees , während die
Vögel in den Baumkronen des Palastvorhofs singen,
ein Raubvogel in majestätischem Flug über uns kreist
sind wie aus weltverlorener Ferne eine Sirene eigen¬
tümlich Herüberrust . Auf diesem Fleck Erde hat nun
die darstellende Kllnst ein Heim gefunden. Was im
Harz Dr . Wachler vor Jahren begann , an anderen
Srten fortgesetzt wurde, am ersten Pfingsttag auch im
Nerotal bei Wiesbaden geschah, das ist ähnlich iit
Hertenstein wahr geworden in Form eines von den
Direktoren Lorenz und Dr . Markus geleiteten Frei¬
licht-Theaters . Die erwähnten , von Professor Elmiger
in Luzern entworfenen Bauten dienen den ersten Auf¬
führungen von Grillparzers „Medea" ; sie sollen dem
Charakter anderer Werke entsprechend seinerzeit ge¬
ändert werden („Tasso", „Sappho ", „Oedipus ",
„Iphigenie auf Tauris ", „Braut von Messina" usw.).
Das Freilicht -Theater kann sich guter Darsteller
rühmen : da ist die kraftvolle Minna Höcker-Bcrens
vom Karlsruher Hoftheater als Medea , die feine, aller
lieblichen Töne mächtige Erika v. Wagner vom Wiener
Hofburgtheater als Krensa, Clara Cramer (Freiburg)
als Gora , Herm. Hardy (Freiburg ) als König, Hans
Baumeister (Darmstadt ) als Jason . Alle künstlerischen
Träume werden auch im Naturtheater nicht verwirk¬
licht, doch daß solche Anlage in Verbindung mit ernster
Leitung der Spiele manche begrüßenswerte Wirkung
vor der üblichen Bühne voraus hat , wurde den Zeugen
der ersten Vorstellung schnell klar ; die schöne Natür¬
lichkeit des ganzen Schauplatzes nahm mehrfach in
unübertrefflicher Weise gefangen; fast ohne allen
.„Apparat " konnte man sich, leicht auf den Schauplatz
vor den Toren Korinths trcarmen, und wenn die aus
dem Goldgefäß schlagenden Flammen ein verderbliches
Feuer entfachen, so können sich dsi mit geringen Mitteln
packende Bilder ergeben, die ver weiteren Aufführun¬
gen noch künstlerischer abgetönt , echter und von ein¬
facherer Größe werden dürften als beim Anfang , der
auch hier schwer ist. Auch die erhabenen Vorgänge in
der Natur können überwältigend der Stimmung zu¬
gute kommen. Es gehörte zu den weihevollsten Augen¬
blicken. als , während der Abeildschern . über dem
Blätterdach lag , Medea resignierte : „Was ist der Erde
Glück? Ein Schatten ! Was ist der Erde Ruhm ? Ein
Tpau.ni ! Du Armer, der von Schatten du geträumt!

Ter Traum ist aus , allein die Nacht noch nicht!" ■—
Ein Bedenken habe ich: der Grundsatz möglichster Ein¬
heit von Bühne und Zuschauerraum könnte einmal
falsch betont werden. Z. B- : Wer Medea unmittelbar
zi: seinen Füßen liegen und weinen sieht, wird schwer¬
lich tu der Illusion gefördert , sondern eher aus der
schönen Täuschung gerissen und zu sehr auf die Arbeit
der Schauspielerin gelenkt. Im Freund des Echten er¬
steht da die Sehnsucht nach verklärender Distanz.
Freilich wird nian sich während vieler andereir Szenen
auch zwanglos in die Rolle des stummen Beteiligten
träuiiien . Es wird darauf ankommen, von Fall zii
Fall zu entscheiden, wie weit Schauplatz und Zeuge
räumlich nahezurücken haben, damit die wichtigsten,
die seelischen Fäden vom Künstler zum Betrachter nicht
unmöglich werden. Der Anfang derHertensteinerSpiele
wies ans eine besonnene und begeisterte Leitung hin,
gab als Gewinn viel Anregung , Schönheit und Aus¬
blicke zu Quellen reiner Kunst. M a x B i t t r i ch.

C. Ein moralisches Drama von Conan Doyle . Sir
Artur Conan Doyle hat soeben ein neues Drama vollendet,
das noch im Laufe dieses Jahres , voraussichtlich sogar in
den nächsten Wochen, im Lyrik-Theater in London seine
erste Aufführung erleben wird . Das Werk führt den Titel
„Die Flamme des Schicksals" und wird von Conan Doyle
ein „moral play “, ein moralisches Schauspiel , genannt.
„Denn die ganze Handlung des Stückes ", so hak sich Conan
Doyle gegenüber einem Besucher geäußert , „soll die im
ersten Akt niedcrgelegte philosophische Lebenstheorie ver¬
anschaulichen". Als ein Feind aller untätigen Skepsis, als
ein warmherziger Optimist enthüllt sich der Dichter. „Was
ist Philosophie ?" so erzählte er im Gespräche; „sie ist so alt
wie die Berge und muß doch mit jeder Generation neu
geschaffen und not geprüft werden . In ihr finde ich den
Kronzeugen zu jenem Optimismus , den ich als die höchste
menschliche Weisheit ansehe, und jenen Glauben , der den
Menschen befähigt , vertrauensvoll an die . allgemeinen
Prinzipien alles Geschehens zu glauben , wieviel kleine
Einzelheiten auch scheinbar einer solchen Philosophie wider¬
sprechen mögen . Wenn ich von „glauben " spreche, so meine
ich das nicht in irgend einem eingeschränkten oder theo¬
logischen Sinne . Ich denke dabei an jene große Idee , die
jeder Religion zugrunde liegt und die keine Skepsis be¬
seitigen kann, den Glauben an eine tiefe Ursache alles Ge¬
schehens, den Glauben an einen einheitlichen Plan , dem

alle Dinge unterworfen sind, körperliche wie geistige. In
diesem Stück kommt ein Mann in die Versuchung, Selbst¬
mord zu begehen. Er widersteht , und der Verlauf der Er¬
eignisse zeigt, wie töricht und kurzsichtig er gewesen wäre,
wenn er in bitterer Stunde der Aufwallung des Augenblicks
gefolgt wäre . Neben ihm taucht eine Gruppe von
Charakteren auf , die alle mit der Schwäche moderner
Zivilisation belastet sind, ein jeder hat seinen Fehler . Sie
haben ein glückliches sorgloses Leben geführt und dabei
schlimme Gewohnheiten angenommen . Run stellt sie das
Schicksal vor eine harte Prüfung . Es wird gezeigt, wie ein
jeder sie hinnimmt ; man sicht, daß die, die die Prüfungen
mutig überleben , das Bessere tun , man sieht, wie Schmerz
und Leid sich als die großen reinigenden und erneuernden
Lebenskräfte erweisen , gleich dem Sturm , der wie das Ver¬
derben daherbraust und doch in Wirklichkeit die Atmosphäre
klärt und reinigt . . .

Theater und Literatur.
Zum Direktor des New Dort er Deutschen

Theaters  am Jrvingplatz ist Paul Linsemann-
Berlin ausersehen worden . Die Unterhandlungen wegen
des Garantiefonds sind im Gange.

Bildende Knust und Musik.
Ein Lenbach - Museum ist in Schrobenhauser

in Oberbayern eröffnet worden . Den Grundstock dazu hat
Lenbach selbst noch seiner Vaterstadt gestiftet.

Aus Paris  wird berichtet : Der Komponist Lucien
Hillemachcr  ist im Alter von 49 Jahren gestorben. —
Lucien Hillemacher wurde am 10. Juni 1860 zu Paris ge¬
boren . Er war ein Schüler Maffenets und arbeitete seit 1881
mit seinem älteren Bruder Paul unter der Chiffre „P . L.
Hillemacher". 1882 errang ihre gemeinschaftliche Arbeit
„Loreley " den großen Preis der Stadt Paris . Für die
Bühne schrieben sie mehrere Opern und Pantomimen . Das
Mustkdrama „Der Flutgeist " gelangte 1896 unter Mottl in
Karlsruhe zur Ausführung . Außerdem komponierten sie
zahlreiche Lieder, die in mehreren Bänden erschienen, und
viele Klavierstücke.

Wissenschaft und Technik.
Die Deutsche physiologische Gesellschaft,

die in Würzburg tagte , beschloß in letzter Stunde , entgegen
der früheren Absicht, nicht Berlin,  sondern München
zum Ort der nächsten Tagung  im Jahre 1911 zN
wählen.
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Nr. 257 . Morgen-AuSgabe, L. Blatr. MesV ^dZtter TagbiM.
Damit bei ihr und ihren Angehörigen derartige verzeihliche
Fehler nicht mehr Vorkommen, hat Frau E. mit ihren Kin¬
dern dieser Lage beim Königl. Amtsgericht Eltville ihren
Austritt aus der katholischen Kirche  und Über¬
tritt zur evangelischen Kirche angezeigt. Ebenso ist die
Schwester des Herrn E. bereits in voriger Woche offiziell
aus der katholischen Kirche ausgetreten und soll auch der
Bruder nebst seiner Frau und Kindern dem Beispiel seiner
Verwandten demnächst folgen.

!R. Langenschwalbach, 8. Juni . Die Pfingstfcier-
tage  brachten uns schönes Wetter und einen großen Ver¬
kehr. Für die Kur speziell ist das jetzige Wetter sehr
günstig und der Fremdenzugang ist ein recht guter . Das
vierte Hundert ist bereits überschritten und damit ist ein
Mehrzugang von etwa 60 Personen gegen das Vorjahr zu
verzeichnen, dabei lausen die Bestellungen auf Wohnungen
sehr zahlreich ein, so daß man sich eine gute Kur verspricht.
Eine Unannehmlichkeit brachten uns die Feiertage , das sind
die Autos,  die in geradezu unheimlicher Anzahl die
Gegend unsicher machten. Ein gewöhnlicher Sterblicher , der
seine Spaziergänge per pecies apv8toloruin machen muß,
kann es schon gar nicht mehr wagen, auf einer Chaussee zu
gehen. Ein „Stinkkasten " folgt dem andern und dichte
Staubwolken , aus denen das melodische Säuseln einer Sirene
öder das baßartige Brüllen einer Huppe ertönt , lassen keine
Gedanken an Waldesdust , Vogelfang und ozonreiche Lüfte
mrsikrmrmen. Könnten wir die Welt um etwa zwei- bis drei¬
hundert Jahre zurückschrauben, so bekäme die Sage vom
„wilden Jäger " neue Nahrung . Es wäre an der Zeit , daß
entweder die Hauptverkehrsstraßen für den Autoverkehr ge¬
sperrt würden oder aber die Straßen aus Kosten der Autv-
besitzer staubfrei gemacht würden . Man kann doch der großen
'Masse nicht zumuten , daß wenige Bevorzugte mit groß¬
artigem Nasenrümpfen vorübersausen und nichts als Ge¬
stank und Staub hinterlassen , als Objekt ernstlichen Nach¬
denkens. — Der hiesige „Münnergesang -Verein " nahm am
Morrtag in Frankfurt arr dem W e >t t st r e i t des Gesang¬
vereins „Rhenana " teil und errang in der 2. Stadtklasse den
8. Preis . Infolgedessen hatte sich eine große Menschenmenge
und eine Musikkapelle auf dem Bahnhof eingefnnden , um
die Sängerschar in Empfang zu nehmen.

u . Langenschwalbach, 3. Juni . Am Sonntag , den 6. Juni,
nachmittags 6 Uhr, hält die hiesige Freiwillige Sanitäts¬
kolonne  eine Übung ab, die sehr interessant zu werden
verspricht.

ec. Sossenheim, 3. Juni . Für das geplante Wasser¬
werk Unterlied erbach - Sossen he im - Eschborn
werden gegenwärtig in hiesiger Gemarkung Bohrversuche
angestellt, welche zu dem günstigen Resultate führten , daß
vor einigen Tagen eine zienrlich starke Quelle angebohrt
wurde . Die chemische Untersuchung des Wassers hat er¬
geben^ daß sich dasselbe zu Trinkwaffer vorzüglich eignet.
.Da die Quelle jedoch für das große Wasserwerk nicht aus¬
reichend ist, so sollen in der Gemarkung Unterliederbach
nach Zeilsheim zu noch weitere Bohrversuche unternommen
werden . •— Gegenwärtig werden hier Straßenbauten ge¬
macht, an welchen Arbeiter der Korrigendenanstalt Hadamar
arbeiten . Zwei Sträflingen  ist es gelungen , zu ent¬
fliehen,  und ist es der Polizei bis jetzt noch nicht ge¬
lungen , sie dingfest zu machen.

w. Cronberg , 4. Juni . Die Kronprinzessin von
Griechenland  mit ihren Kindern ist auf Schloß Friod-
richshof zum Sommetbesuch eingetroffen.

n. Usingen, 2. Juni . Herr Lehrer B r e tz- Wehrheim
wird am 1. Oktober ix I . an die Volksschule zu Höchsta . M.
versetzt.

n. Caub, 3. Juni . Herr Bahnassistent Beck ist vom
1. Juli ab nach Mainz versetzt. — Die Stelle des hiesigen
Polizeisergeanten  ist neu zu besetzen, da Herr
Kaiser mit 1. Juli , nach Godesberg a . Rh. versetzt ist. — Die
h'esige evangelische  G e m e t ii b e kann im Jahre 1910
das Fest ihres 350jährigen Bestehens feiern.

o. Nastätten , 3. Juni . Die Milch Händler  sind hier
lufaeschlagen,  sie nehmen jetzt für das Liter Milch,
»as seither 16 Pf . kostete, 20 Pf . und für das Pfund Butter
tatt 1 M. 1.20 M. Der Aufschlag wird mit den hohen
Futterpreisen infolge Grünfuttermangels begründet.

o Oberlahnstein , 1. Juni . Wie das „Lahnst. Tagebl ."
»erichtet, waren bank der von berufener Seite ausgegangenen
lnreguna diesmal neue „Ei er kränze"  oder „Pfingst-
r o n e n" ausgehängt . DieBerfertiger der Kronen wurden mir

Lopspflanzen beschenkt. Über den Brauch , selbst wurde, in
»er letzten „Landboten "-Rümmer des „Wiesbadener Tag-
ilatts " berichtet.

-§. Von der unteren Lahn, 2. Juni . Die Psingsttage
»rächten den prächtigen Lahnorten, besonders Ems, einen
rußerst starken Fremdenverkehr . Auch das romantische
dörsbachtal wurde zahlreich durchwandert, -ämmer mehr
cheint man auch auf das landschaflliÄ fast noch Hubschere
Seitental desselben, das Hasenbachtal,  aufmerksam zu
oevden. Allerdings immer noch viel zu wenig, denn man
ann gar nicht genug auf die überaus , dankbare Wanderung
»urch dieses weltferne Gebirgstälchelt in feiner unberührten
Schönheit Hinweisen.

-8. Roth b. Nassau, 2. Juni . Der hiesige Gesangverein
»eabsichtiät, an einem der nächsten Sonntage statt des Br¬
uchs der üblichen Sängerseste die Ausstellung  zu Wies¬
baden zu besuchen. An mehreren Orten der Umgegend re¬
icht die gleiche Absicht.

es. Dillenburg , 2. Juni . Gestern und heute veranstal-
eten die im Jahre 1884 am hichigen Seminar abgeganaenen
lehrer eine kleine Wiedersehensfeier  nach 26jahriger
Dienstzeit. Bon den 25 noch lebenden Klassenbrüdern ioaren
!3 erschienen. Bei dem gestern abend im Hotel Neuhof av-
ishaltenen Kommers begrüßte Rektor Aurand -Frankfurt die
erschienenen Klassenbrüder und feierte den anwesenden ehe-
naligen Lehrer , „Papa Lorch ; Lehrer Mensch-Höchst gedachte
»es einigen , zielbewussten Lehrerftanldes und wies hin auf
»ie Errungenschaften desselben während der lebten 25 Jahre;
lehrer Wälther -Sulzbach feierte die Frauen , Lehrer von der
hehde toastete auf die alte Semlnarstadt . Heute morgen
vurden die Gräber der verstorbenen Semrnarlehrer Schußler
inld Wolfram besucht, an denen Lehrer P . Dapprich-Wres-
xtden eine Gedächtnisrede hielt ,nüd Kränze medergelegt
vurden. Ein gemeinsames Essen ,m Schloßhotel bildete den
Schluß der wohlgclungenen Feier.

Aus der Umgebung.
w. Frankfurt a. M;, 4. Juni . (Eigener Drahtbericht des

Wiesbadener Tagblatts ".) Heute mittag 12 Uhr hat sich
n der Königstraße in Bollenhe-.m , eine 52 Jahre alte
l ehr e r sw itw e , vermutlich m einem Anfall von plotz-
icher Geistesstörung. , die Halsschlagader d urch-
chnitten,  so daß sie verblutete , ehe Hilfe kam.

w Frankfurt , 4. Juni . Der am Donnerstagabend
wischen der Oberschweinstrege und Isenburg vom Zuge er-
aßte und schwer verletzte öliahrrge Gasakbeiter Anton
Stroh  aus Sprendlingen ist heute im Krankenhause seinen
Verletzungen erlegen.

e. Bromskirchcn (Kreis Biedenkopf) 2. Juni . Gestern
lbend überraschte der Forstaufseher Hellmann mi. Staats-
vrste unfern Osterfeld zwe: Wilddiebe  aus Rennerte-
aüsen beim Ausweiden eines Zehnender-Hirsches. Im Elfer
-eogaßen sie alle Vorsicht und wurden des Beamten erst ge-
v-chr. als er sich in kühnem Sprunge der am Baum hangen-
len Waffen bemächtigte. Nach kurzem Kampfe ergaben sich
»eide, alsdann wurden sie im Amtsgerichtsgesangnis Batten-
»erg in Sicherheit gebracht. Der eine der Wilderer , ein
Schuhmacher, stand schon längere Zeit tm Rufe eines Wrld-
»iebes, während der andere , ein Landwirt , gegen Versprechen
sines saftigen Bratens Beihilfe geleistet haben dürfte.

Aus Mdmm tmh  Kurorten.
— Bad Wilduirgen , 2. Juni . Die Besucherzahl

unseres Bades betrug am 2. Juni 2198 Personen.
* Norderney . Die Lücke ist ausgesülltz ein alter , lang

gehegter Wunsch vieler Badegäste ist in Erfüllung gegangen.
Die Einrichtung eines F a m i l i e n b a d e s wird zur Wirk¬
lichkeit. Der Badestrand liegt zwischen dem Herren - und
DcmneNbad und wird bereits in dieser Kurzeit eröffnet.
Diese Neuerung , eineni längst empfundenen Bedürfnis ent¬
sprechend, wird allen Freunden Norderneys hochwillkommen
sein und dem Bade gewiß viele neue Gäste zuführen . Zahl¬
reiche Neubauten sichern die Unterkunft auch während der
Hochsaison.

Sport.
En-. „For Ever" Nichtstarter im Großen Preis von Ham¬

burg. Aus dem 100 000 -Mark-Rennen am kommenden Sonn¬
tag ist ein ausflchtsvoller Kandidat, Frhrn . v. Oppenheims
„For Ever", am Donnerstagfrüh, 10 Uhr 20 Min., gestrichen
worden. Der Hengst hatte das Mißgeschick, bei einem
Galopp am Dienstagmorgen in Hoppegarten gegen einen das
Geläuf absperrenden Holzbock zu galoppieren. Dabei zog er
sich derartige Verletzungenzu, daß sein Start unmöglich
wurde. Auch nach dem Ausscheiden des Vierjährigen ist die
Situation im Großen Preis noch eine sehr offene, da die
Chancen der Pferde durch die eigenartigen, einem Handicap
ähnlichen Gewichtsbcdmgungenstark beeinflußt werden.

güm § Ghromk»
Die Affäre Steinheil. Dem Untersuchungsrichter, der

mit der Steinheil-Affäre beauftragt ist, wurde ein Brief zu¬
gestellt, worin der Unterzeichnete erklärt, er habe mit einem
Freunde und mit einer Frau den Mord an dem Maler
Steinheil begangen. Frau Steinheil habe ihnen 10 000
Frank zur Ausführung dieser Mordtat ausgezahlt. Sein
Mitschuldiger sei im Auslande, die Frau gestorben. In
Gerichtskreisen betrachtet man diesen Brief als einen schlech¬
ten Witz, trotzdem ist der Form halber eine Untersuchung
eingeleitet worden.

Vereiteltes Eisenbahnattentat. Bei Chateau Lavaliere
bei Bordciaux versuchten Unbekannte in der vorversloffenen
Nacht, einen Zug zur Entgleisung zu bringen, indem sie
Holzblöcke auf die Schienen legten. Ein Streckenwärter ent¬
deckte auf seinem Rundgang das Attentat und verhinderte
eine Katastrophe. Er wurde von den Übeltätern, welche sich
in einem Versteck ausgehalten hatten, überfallen und miß¬
handelt.

Auf der Flucht erschossen. Der Militärgefangene Schrö¬
der in Torgau, früher Kanonier bei der 2. reitenden
Batterie des Feldartillcrie-Rcgiments Nr. 10 (Hannover),
unternahm am ersten Psingsttag, vormittags , aus dem Weg
zur Kirche einen Fluchtversuch, indem er aus der Marsch¬
kolonne heraus in das Glacis hineinlief. Da Sch. aus
wiederholten Haltruf nicht stehen blieb, wurde er von dem
verfolgenden Äufsichtspersonalerschossen.

Die Stcrnabbröckelungen auf Helgoland. An der West¬
küste Helgolands fanden in den letzten Tagen wiederum
große Felsabstürze statt. Da große Risse weitere Stein¬
stürze befürchten lassen, ist der gefährdete Teil des Ober¬
landes abgesperrt.

Selbstmordversuch. Die Annahme, der Amtsrichter
Gehring aus Schalkau, der am Pfingstmontag im Treucht-
linger Schnellzug schwer verletzt ausgefunden wurde, sei das
Opfer eines Raubansalles geworden, entbehrt jeder Be¬
gründung. Es liegt lediglich ein Selbstmordversuch vor.

Gasexplosion. Im Kohlenbecken von Reschitza fand
eine Gasexplosion statt, wobei vier Arbeiter den Tod fanden
und einer lebensgefährlich verletzt wurde. Die übrigen
Arbeiter konnten sich rechtzeitig in Sicherheit bringen.

Familicndrama. In Morlanwelz (Belgien) durchschnitt
der 65jährige Wirt Decamps seiner 32jährigen Gattin, die
er der Untreue bezichtigte, mit einem Rasiermesser den Hals
und beging darauf Selbstmord durch Erhängen.

Sechs Personen abgeftürzt. Vier französische Touristen,
die in Gesellschaft von zwei italienischen Touristen unter
Leitung von zwei Bergführern eine Besteigung des Grand
Dente, eines sehr steilen und zerklüfteten Gipfels der See-
alpen, unternommen hatten, verunglückten in entsetzlicher
Weise beim Abstieg. Die Seile rissen plötzlich und die sechs
Touristen stürzten in den Abgrund. Die vier Franzosen
blieben auf der Stelle als schauerlich verstümmelte Leichen
üegen, während die zwei Italiener schwer verwundet
wurden.

Landwirt fchafl und Gartenbau.
Garten -Kalender für Juni.

Begießen der Topfpflanzen , der Saatbcete , der Blumen-
und Gemüsepflanzen usw. — Dunggussc. — Auflockern und
Anhäufeln des Bodens. — Aussaaten und Pflanzungen von

Gemüse. — Abschnelden der Gewürzkräuter.
Die anhaltende außergewöhnliche Trockenheit des ver¬

flossenen Monats hat im Garten viel Sorge und Mühe ge¬
macht und trotz der größten Anstrengung, auch mancherlei
Schaden verursacht, namentlich an den Neupslanzungen
und den Frühjahrssaaten. Die wichtigste Arbeit in solcher
Zeit ist das gründliche Begießen und das regelmäßige Auf¬
lockern des Bodens.

Das Begießen ist trotz der Einfachheit dieses Geschäfts
die größte Kunst des Gärtners, denn es gehört dazu Er¬
fahrung und die Gabe, richtig und scharf zu beobachten. Ber
den Topfpflanzen wenigstens müssen die verschredenarngsten
Umstände in Betracht gezogen werden, die Große des
Topfes, die Art des Erdreichs, die Natur und rewerlrge
Beschaffenheit der Pflanze, die jeweilige Temperatur usw.
Ans die Frage, wann und wie oft nian eine Pflanze zu be¬
gießen habe, gibt es nur eine Antwort : „Wenn die Pflanze
das Bedürfnis nach Wasser hat". Dies Bedürfnis zeigt
sich lediglich durch den Wasserverbrauch der Pflanze, sobald
sie trocken ist, d. h., sobald der Erdbällen in der Tiefe, in
welcher sich die jungen Wurzelteile, welche die Nahrung
aufzunehmen bestimmt sind, nicht mehr genügende Feuchtig¬
keit enthält, und binde sich dabei an keine bestimmte Tages¬
zeit und an keine vorher zu bestimmende Wassermenge. Was
den ersten Punkt anbelangt, so wird man allerdings aus
praktischen Gründen genötigt sein, sich auf ein etwa zwci-
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maliges Durchsehen der Töpfe zu beschränken, bei einiger
Übung wird es aber auch nicht schwer fallen, zu beurteilen,
ob eine Pflanze noch bis zur nächsten Durchsicht aushaltcn
kann oder ob sie schon Wasser braucht. Wenn man gießt,
so sei es durchdringend und so stark, daß etwas Wasser aus
den Abzugslöchern wieder abläuft, damit nicht der Fall
eintreto, daß die Erde oben im Topf feucht, unten aber, wo
hauptsächlich die Saugwurzeln sitzen, trocken sei, was für
die zarten Pflanzen verhängnisvoll ist. Man sorge für-
guten Abzug in den Töpfen und bedenke, daß stauende Nässe
für alle Pflanzen, welche nicht direkt dem Sumpfe oder der
Wasserflora angehören, im höchsten Grade schädlich ist und
jedenfalls das Versauern der Erde herbeiführt.

In Betreff des Begießens der Saatbcete ist zu be¬
merken, daß die Saat nur in einem hinlänglich frischen
Boden keimen kann, das Erdreich mithin bis zu der Tiefe,
in welcher die Samen liegen, feucht erhalten werden muß.
Dies wird durch leichtes überbrauscn, das bei trockener
Witterung jeden Tag wiederholt werden muß, erreicht. Es
gilt dies auch von den noch ganz zarten Pflanzen, ganz be¬
sonders aber von denjenigen Samen, welche vor der Saat
eingeweicht wurden und in dürrem Boden leicht ihre Lebens¬
fähigkeit-einbüßen. Bei schwerem bündigen Boden muß
man besonders vorsichtig gießen, damit die Erde nicht eine
feste Kruste bildet, die den Durchbruch der kleinen Pflanzen
unmöglich macht. Deshalb gieße man nie bei Sonnenschein,
wähle eine Brause mit feinen Löchern und achte daraus, daß
überallhin nur so viel Wasser kommt, daß cs sogleich auf-
gcsogen wird.

Einer häufigen Bewässerung bedürfen die Blumen-
und Gemüsepflanzenin der Zeit ihrer ersten Entwicklung.
Ferner die Erdbeeren zur Zeit der Blüte und des Reifens
der Früchte, der Kopfsalat, damit er nicht bald in Samen
schießt, der Blumenkohl, damit die Köpfe fest bleiben,
Radies, damit sie nicht schwammig werden, die Obstbäume
namentlich bei durchlässigen! Untergrund, damit sie nicht
die Früchte fallen lassen usw. Wenn bei kräftig vegetieren¬
den Pflanzen das Begießen angezeigt ist, so muß es so aus¬
geführt werden, daß das Wasser nicht nur zu den Wurzeln,
sondern etwas darüber hinaus dringt. Das Verkehrteste,
was man tun kann, ist ein häufiges, dabei oberflächliches
Begießen, welches nur dazu beitragen kann, den Boden
durch eine Kruste zu schließen, aber den Hauptzweck, die
Lösung der Pflanzennahrung zu vermitteln, nicht voliständitz
erfüllt oder wohl auch gänzlich unerfüllt läßt.

Eine Beimischung von Jauche oder künstlichem Dünger
zum Gießewasser bekommt fast allen Pflanzen, wenn sie
kräftig Wurzel gefaßt haben, sehr gut. Nur muß man die
Beimischung nicht zu stark nehmen und die Flüssigkeit mög¬
lichst wenig auf die Blätter, Ranken und Stengel kommen
lassen. Gurken, Kürbis, alle Kohlarten, Sellerie, Lauch
usw. lieben einen solchen Dungguß sehr. Nach einem durch¬
dringenden Regen kann man denselben ziemlich stark nehmen,
ohne den Pflanzen jeglicher Art, die gut gedüngten Boden
lieben, zu schaden. Pflanzen, die noch nicht gut angewachsen
sind oder ein geringes Wurzelvermögen besitzen, dürfen
keinen Düngcrguß bekommen.

Die Ansammlung der Bodenfeuchtigkeit wird durch
öfteres Lockern des Bodens sehr begünstigt, deshalb ver¬
säume man dieses auch aus diesem Grunde nicht, da der
Boden hierbei nicht allein durch sein Auffaugungsvcrmögcn
das Wasser aus der Lust aufnimmt, sondern auch die mit
jenem verbundenen nährenden und den Pflanzen meist
günstigen Stoffe aufsaugt und den Wurzeln der Pflanzen
zuführt. Regen, sowie öfteres Begießen verursachen haupt¬
sächlich in schweren Bodenarten und dann, wenn plötzlich
heißes Wetter eintritt, daß die Erdoberfläche sich verhärtet,
je öfter es also regnet oder je öfter begossen wird, um so
fleißiger muß auch der Boden gelockert werden, damit die
entstandene Erdkruste, welche das Wachsen stets beeinträch¬
tigt, aufgebrochen werde. Daß dieses in unserem schweren
bündigen Boden deshalb mehr als in einem leichten oder
sandigen Boden geschehen muß, wird erklärlichs-in.

Eine besondere Art des Behackcns ist das Behäufeln.
Dasselbe soll der Erdoberfläche größere Ausdehnung geben,
der Flächenraum wird hierbei noch einmal so groß und
bietet somit der Sonne, der Lust und dem Regen einen
bedeutenderenSpielraum . Dasselbe hat ferner den Zweck,
die Pflanze gegen die Gewalt des Windes zu sichern, sie
zur Bildung unterirdischer Äste und neuer Wurzeln anzu¬
regen und fleischige Wurzeln oder Wurzelstöcke zart und
saftig zu erhalten. Beim Anhäufeln wird mittels einer
breiten Hacke die Erde dergestalt gegen die Pflanze ange-
zogcn, daß sie den Stamm in Form eines Kegels umgibt.

Im Gemüsegarten steht jetzt schon alles in voller Vege¬
tation. An Slussaaten macht man jetzt noch solche von Kohl¬
rabi, Krauskohl, Kopssalak und Sommer-Endivien zum
Zweck späterer Anpflanzung. Eine Aussaat von Salatrüben,
Radies, Kerbel und Spinat ist ebenfalls noch zu empfehlen.
Gegen Ende des Monats werden die Winterrettige sowie
die Winter-Endivien ausgesät. Für späte Bohnenernte im
grünen Zustande legt man von den sogenannten Feuerbohnen
noch etwas aus , weil diese auch im Spätherbste, wenn es
schon kühler geworden, noch reichlich tragen und überall sehr
geschätzt Md. Auch Erbsen kann man noch einmal legen,
wovon man in der Regel im Herbste noch eine gute Ernte
hat. Bis gegen Mitte des Monats muß die Hauptpflanzung
der Wintergemüse beendet sein, denn schon das Sprüchwort
sagt: „Vor Johanni Kraut, nach Johanni Kräutchen". Zu
diesen Wintergemüsengehören: Kopfkohl, Wirsing, Blumen¬
kohl, Kohlrüben und Rosenkohl. Die an Stangenbohnen sich
bildenden Ranken leitet man, soweit sie dieses nicht selbst
tun, an die Stangen an, damit hier stets Ordnung bleibt.
Die Gewürzkräuter werden abgeschmtten, wenn die Pflanzen
in voller Blüte stehen, das abgeschnittene Kraut wird an
einer lustigen, schattigen Stelle gut abgetrocknet in Kisten
oder Schachteln zum Gebrauch ausbewahrt. Etwa frei¬
werdende Beete von Spinat , Salat und Früherbsen usw.
werden sofort wieder für eine Nachpflanzungvorbereitet.

Große Stachelbeeren erntet man, wenn von den un¬
reifen Beeren die Hälfte abgepslückt werden. Die grünen
Stachelbeeren werden bekanntlich nicht nur in der Küche
verwendet, sondern jeder Konditor kauft sie auch gern. Am
besten entwickeln sich die Stachelbeeren, wenn man sie an
freistehenden Spalieren bis zu einer Höhe von 1,10 Meter
zieht. Sie werden dadurch tragfähiger, die Früchte werden
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größer und wohlschmeckender und die Ernte und die ganze
Pflege der Sträucher wird erleichtert. Die Spaliere finden
auch zur Begrenzung der verschiedenen Abteilungen des
Obst- und Gemüsegartens vorteilhafte Verwendung und er¬
setzen niedrige Hecken. — Die Raupen  an den Stachel¬
beersträuchern lassen sich leichter abklopfen als ablesen. Hält
man einen alten Regenschirm oder ein ausgespanntes Tuch
darunter, dann kann man ohne Schwierigkeit das Ungeziefer
sammeln und töten.

Die spiralige Schraubeulilie (Vallisneria spiralis ) ist
für das Aquarium einer der interessantesten Pflanzen. Sie
wurzelt im Schlamm und aus dem kurzen Stamm am
Wurzelhalse gehen eine große Zahl schmaler, bandartiger
Blätter in die Höhe, welche scheinbar vom Wasser nur in
ihrer aufrechten Haltung erhalten werden. In den Blatt¬
achseln entwickeln sich neue Sprossen, die wagrecht fort¬
kriechen und an ihrem Ende einen aufrechtwachsenden Laub¬
büschel tragen. An den sich daraus . bildenden Trieben
stehen die männlichen und weiblichen Blüten, welche durch
ihren eigenartigen Befruchtungsvorgang, der mehrfach von
Dichtern als Hochzeit der Vallisnerie besungen wurde, sicher
das volle Interesse jedes Naturfreundes erwecken, um so
mehr, als dieser Vorgang zu den seltsamsten im Pflanzen¬
reiche gehört.

Die Qualität des Bodens hat eine Rückwirkung auf den
Geschmack der Frucht. Das ist beim Pflanzen von Obst¬
bäumen sehr zu beachten. Kalter, schwerer Tonboden
liefert Bäume mit unansehnlichen und wenig schmackhaften
Früchten, auf Moorboden gewachsene Früchte sind von
schlechtem Geschmack, auf überdüngtem Boden gewachsene
Früchte sind nicht so festfleischig und weniger haltbar als
die im sandigen Lehmboden.

Mecrrettig wird, wenn die Kultur verwildert ist, als
ein recht unangenehmes Unkraut empfunden und ist nur
schwer wieder auszurotten. Um ihn zu beseitigen, ist das
Abschneiden jedes sich zeigenden Blattes , wie wir es schon
vor einiger Zeit bei der Huflattichvertilgung erwähnten,
das sicherste Mittel. Ohne Blätter vermag sich die Wurzel
nur kurze Zeit am Leben zu erhalten.

Letzte Nachrichten.
Der Kaiser beim Reichskanzler

Berlin, 4. Juni . (Eigener Drahtbericht.) Der Kaiser
nahm heute beim Reichskanzler Fürsten B ü l o w das
Frühstück ein.

Kardinal Kopps Genesung.
Breslau , 4. Juni . (Eigener Drahtbcricht.) Die Geheini-

kanzlei meldet, daß die Krankheit des Kardinals Fürstbischof
v. K o p p als überstandcn gelten kann.

Hagelwetter in München.
München, 4. Juni . (Eigener Drahtbericht.) In der

fetzten Nacht hat hier und in der weiteren Umgebung ein
schweres Hagelwetter  gewütet . In den Straßen
Münchens sah es aus, als ob frischer Schnee gefallen sei.
Besonders schwer sind die Gärtnereien und Anlagen heim¬
gesucht worden. Viele Bäume und Tausende von Fenstern
wurden schwer beschädigt.  Auch im Tclephonbetriebe
gab es Störungen und auf dem Lande sind in der Nacht in¬
folge Blitzschlages mehrere Anwesen nicdcrgcbrannt

Erdbeben.
n'b. Hohenheim, 4. Juni . Die Instrumente der hiesigen

Erdbebenwarte meldeten gestern abend von 7 Uhr 53 Min.
ab ein sta r ke s Erdbeben.  Die Instrumente waren
etwa zwei Stunden in Bewegung. Die Erddistanz wird
auf eine Entfernung von etwa 10 000 Kilometer geschätzt.
Der Erdbebenherd dürfte an der Westküste von
Amerika  zu suchen sein.

Berlin, 4. Juni . (Eigener Draytbericht.) Heute vor¬
mittag 10 Uhr wurde in Gegenwart der Kaiserin  das
unter ihrem Protektorat stehende Kaiserin - Auguste-
Viktoria - Haus  zur Bekämpfung der Sänglingssterb-
lichkeit im Deutschen Reiche feierlich eingeweiht.

Berlin, 4. Juni . (Eigener Drahtbericht.) Im Ab¬
geordnetenhausetrat heute die Mitgliederversammlung des
Vaterländischen Fraucnv creins  zusammen, der
unter anderen auch die Prinzessin Heinrich und Staats-
ministcr a. D. v. Möller  beiwohnten. Letzterer begrüßte
die Erschienen und forderte zu weiterer energischer Arbeit
auf. Oberstabsarzt a. D. Friedheim erstattete den Rechen¬
schaftsbericht, wonach im Jahre 1908 79 Zweigvereine neu
erstanden sind. Die Mitgliederzahl beträgt 426 288 und das
Vereinsvermögen 21325188 M. Generalarzt z. D. Werner
legte dar, daß die Betätigung in der Seuchenbekämpfung
dem Geiste des VaterländischenFrauenvereins entspreche.

Kiel, 4. Juni . (Eigener Drahtbericht des „Wies¬
badener Tagblatts ".) Wie in Marinekreisen verlautet,
trifft der Kassen  am 8. Juni ein, nimmt auf
Linienschiff „Deutschland" Wohnung und reist am
9. Juni zurück. Die „Hohenzollern" und ihre Begleit¬
schiffe fahren am 11. Juni nach Danzig ab, wo sich der
Kaiser einschilsen wird für das Zusammentreffen mit
dem Z a r e n-

Wien, 4. Jiltti . (Eigener Drahtbericht.) Der Kaiser
empfing heute vormittag die türkische Spezialmission zur
Notifizierung der Thronbesteigung. Die Abordnung über¬
brachte ein eigenhändiges Schreiben des Sultans.

Rom, 4. Juni . (Eigener Drahtbericht.) $ et „Popolo
Romano" beschäftigt sich in seiner heutigen Nummer mit
der soeben unter dem Titel „1912 erschienenen Broschüre,
die ungeheure Mittel für Flottenrüstungen gegen
Österreich - Ungarn  fordert . Gegenüber den Ge¬
rüchten, der Autor der Broschüre sei ein ehemaliger Minister
des Äußern, bemerkt das Blatt , daß schon ihre Lektüre ge¬
nügt, um diese Legende zu zerstören. Die Schrift werde das
Gegenteil  von dem bewirken, was sie bcabsichftgt.

wb. Petersburg , 4. Juni . Der Erzbischof von Mohttew
und Metropolit der römisch - katholischen  Kirchen
de§ Reiches, Wnukowski.  ist gestern gestorben.
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Konstantlnopel , 4. Juni . (Eigener Drahtbericht
des „Wiesbadener Tagdlatts ".) Das „Amtsblatt " be¬
zeichnet die Nachricht, die Unruhe  n i n A d a n a
und anderen Städten seien durch Telegramme A b d
ul Ha m r d s an die Wallis hervorgerufen worden,
auf Grund von Erhebungen , die die Telegraphenämter
angestellt haben, als unzutreffend . — Den Blättern
zufolge hat die Pforte eine Grenzkommission für die
türkisch-bulgarische Grenze ernannt , um den häufigen
Grenzzwischenfällen vorzubeugen. Die bulgarische Re¬
gierung ist von dieser Maßregel verständigt worden.

wb. Konstantinopel, ' Juni . Der Katholikos von
Etschmiadztn, der morgen Konstantinopel verläßt , um
sich zunächst nach Petersburg zu begeben, wurde gestern
vom Sultan in Abschicdsäudienz empfangen . Der
Katholikos gab dem Danke des armenischen Volkes
Ausdruck für die Maßregeln der Regierung zum
Schutze der türkischen Arnienier und sprach die Hoff¬
nung aus , daß die tragischen Ereignisse in A d a n a
und Aleppo sich nicht wiederholen möchten.

wb. Täbris , 4. Juni . (Petersb . Teiegr.-Agentur.) Die
Zahl der in das türkische Konsulat geflüchteten Perser ist
auf 20 gesunken. In der Stadt verbreitete Aufrufe ver¬
urteilen scharf die Tätigkeit Sattar -Khans und Bagir -Khans
und ihre gegenwärtige Handlungsweise. Ihr Prestige ist
stark gesunken. Um unnützem Gerede vorzubeugen, er off
neten die Kaufleute sogar gestern, am Todestage Moham¬
meds, die Basare. In der Stadt herrscht vollständige Ruhe.

Kstzte SaNdelsreachvichrsK.
Berliner Börsenbericht.

Berlin , 4. Juni . (Eigener Dralstbericht deZ „Wies¬
badener Tagblatts ".) Die Börse eröfsnete für Amerikaner
ausgesprochen  f e st. Baltimore waren Yt  Proz . höher
und stiegen im weiteren Verlaufe um weitere 7/s Proz.
Canalda-Pacific 2 Proz . höher auf die letzte große Wochen-
einnähme und auf die Meldung von dem beabsichtigten Aus¬
bau des .Hafens Port Williams , der für den westlichen Teil
der Bahn wesentliche Bedeutung haben soll. Auch M o n -
tanaktien  wurden durch die Festigkeit Neiv Slorks, sowie
durch die Festigkeit des Londoner Äupfermarktes ange¬
regt,  was die Spekulation mehrfach zu Deckungen in
Bochumern, Deutsch-Luxemburgern , Laurahütte und Phönix
veranlaßtc . Die Steigerung betrug y2 Proz . bei Deutsch-
Luxemburgern . Von Bergwcrksaktien Gelsenkirchen abge-
schwächt, Harpener auf gestrigen Schlußstand stetig. Banken
bei äußerst stillem Geschäft etwa l4 Proz . besser. Von
Bahnen Franzosen aus Wien Proz ., Lombarden % Proz . .
höher. Auch Orientbahnen weiter lebhaft gefragt . Prince-
Henrh-Bähnen und Warschau-Wiener fest, letztere auf
Atzbitragekäufe % Proz . höher, 3proz. Reichsanleihe stetig,
desgleichen Japaner . Russen von 1902 10 Proz . schwächer.
Schrfsährtsaktien kaum verändert . Trust -Dynamit 1 Proz.
höher auf Rückkäufe, desgleichen Siemens u . Halske um
0.65 Proz . Zu Beginn der zweiten Börsenstunde schrumpfte
der Verkehr auf sämtlichen Märkten derart zusammen , daß
nahezu die meisten Kursnotizen aussiele », zumal die im
Lokalmarkt vorgenommenen Deckungen beendet waren . Täg¬
liches Geld 3% Proz ., Privatdiskont 2% Proz . Im weiteren
Verlaufe trat irgend eine nennenswerte Änderung nicht ein,
besser waren Deutsche Bank. Montanwerte wenig ver¬
ändert . Deutsch - Luxemburger unter Tagesrealisationen
schwächer. SÄiffährtsaktien matt auf unkontrollierbare Ge¬
rüchte über einen aus Hamburg signalisierten ungünstigen
Artikel. In dritter Börsenstunde Otavimine .naktien
lebhaft  bis 23814 aus angeblich 15 Proz . Dividende und
Anziehen des Kupferpreises . Laust war das Geschäft still
und behauptet . Jndustriewerte des Kassamarktes vorwiegend
schwächer. Deutsche Gasglühlichtaktien 31 Proz . niedriger.

SchiffZ-NKchrichLen.
Deutsche Ostafrika -Linie . Bureau : L. Rettenmayer,

Nikolasüraße 3. F 326
Reichspostdampser „Prinzessin ", Kapitän Stähl , von

Hamburg nach Südafrika , 1. Juni ab Tanger . „Admiral ",
Kapitän Doherr , von Südafrika nach Hamburg , 21. Mai ab
SwakopmunD. „Feldmarschall ", Kapitän Kley, zurzeit in
Hamburg , „Prinzregent ", Kapitän Gauhe, von Südafrika
nach Hamburg , 2. Juni ab Durban . „Bürgermeister ", Kapi¬
tän Fiedler , von Südafrika nach Hamburg , 2. Juni ab
Lourenxo Marques . „Kronprinz ", Kapitän Pohlenz , vont amburg nach Südafrika,3.Inn:ab Bremerhaven.„Herzog",apitän ' Weißkam, von Südafrika nach Hamburg , 30. Mai
ab Aden. „König", Kapitän Volkensen. von Hamburg nach
Südafrika , 20. Mai ab Las Palmas . „Gertrud Woermann ",
Kapitän Carstens , von Hamburg nach Südafrika , 24. Mai ab
Las Palmas . „Adolf Woermann ", Kapitän Jversen , von
Hamburg nach Südafrika , 28. Mär ab Aden. „Windhoek",
Kapitän Meyer, von Südafrika nach Hamburg , 2. Juni an
Rotterdam . „Khalif ", Kapitän Pens , von Hamburg nach
Ostafrika , 2. Juni ab Suez . „Khedive . Kapitän Scharfe,
von Ostafrika nach Hamburg , 1. Juni ab Sansibar . „Mark¬
graf ", Kapitän Timm , von Hamburg naoh Ostafrika , 2. Juni
Lundy passiert. „Eduard Woermann , Kapitän Deppen, zur¬
zeit in Hamburg.
Red Star Line. Alleiniger Agent in Wiesbaden W. Bickel,

Langgasse 20. F 327
Bewegung der Dampfer : „Mackinaw" am 25. Mai in

Baltimore von Antwerpen angekommen. „Manitou " am
2g. Möai irr Antwerpen von Boston und Phncudelphi« ange-
kommen. „Menominee " am 28. Mai von Philadelphia nach
Antwerpen abgegangen. „Kroonland " am 29. Mai von Ant¬
werpen nach New Uork abgegangen. „Vaderland " am
29. Mai von New Dort nach Antwerpen äbgegangen.
„Mackinaw" am 29. Mai von Baltimore nach Antwerpen ab¬
gegangen. „Lapland " am 3i . Mai in Antwerpen von New
Vork angekommen. „Zeeland" am 1. Juni :n New Aork vori
Antwerpen angekommen. „Marquette «m 1. Juni in
Boston von Antwerpen angekommen. fsn Antwerpen er¬
wartet : „Baderland " gegen 8. Juni von New Dark via Dover.
„Menominee " gegen 10. Juni von Ppiladelphia . „Kroon¬
land" gegen 15. Juni von New Vork via Dover.
Rheiirbampfschifsahrt Cölnischc und Düsseldorfer Gesellschaft.

Abfahrten von Biebrich morgens 6.25, 8.30 9.25 (Schnell-SWnnt'flirth nrtrT 9 .1)0

Sonn - und Feiertags ) bis Coblenz, 3,20 (nur Sonn - und
Feiertags ) bis Aßmannshausen , 4.20 bis Andernach. Abends
6.20 bis Bingen . Gepäckwagen von Wiesbaden nach Biebrich

7.30 Uhr. Billette und Auskunft in Wiesbaden beimorgens — — . . , — - — ,- , ,
dem Agent W. Bickel,  Langgasse 20. Telepyon 2364. F 327

Biebrich-Mainzer Dampsschiftahrt.
(August Waldmaiin , Biebrich.) F329

Im Anschluß cur die Wiesbadener Straßenbahnen.
Bon Biebrich nach Biainz ab Schloß 9*, 10*, 11, 12* i

3, 4, 5, G, 7, 8, 8.30t,  8 .45* ; von Mainz nach Biebrich ab
adchalle 9*, 10, H *, 12, 1>Ä, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8. 8.30f , 8.45*
Kaiserstratze-HauPtbahnhof 7 Minuten spater . Bei ganz

iem Wetter ev. ^ stündlich. * nur Sonn - und Feiertags,
nur Wochentags ab 1. Juni . Wochentags bei schlechtem

Wchste Briespost-Derbirckungeu
bert  Msveirrigterr Staaten  r >on Wauöarnerilrc»

(Nach amtlichen Quellen bearbeitet).

Der

am

Dampfer fährt

aus

D-e letzte
Anschlußpost vcr-
: läßt Wiesbaden

am ! Zeit

I—see>2- rilää

a) Billigster Weg (Portosatz 10 Pf . für je 20 Gr. Vricfgewicht).
8. ; siint Bremcrhafen . . . ! 7 7. Juni 7"°Nm. 6°»Nm.

io . „ Cuxhaven . . . . 01 H4o 9. 7'° 6»° »
15. . Bremerhasen . . . 7 11. „

b) Schnellster Weg
730 '* ft 65d

(Portosatz 20 Pf. für tse crß;n 20 Gramm
1Briefgewicht).

9. Juni
10 Pf . für jede weiteren 20 Gramm

Southampton . . . 6 8. Juni 2*6 Nm. 2°' Nm.
6. „

w . „
Cherboura . . . . 6 8. „ 513 9Itu. 5'°NkK.
Ouceustown . . . 6—8 <s 11» Nm. 11>" Nm.

12.* „ Havre . 6- 8 11. " 7-4 Am. 6̂ °Bin.
12. „ L>outhampton. . . 7 11. „ 2 6 Nm. 2°bNm.
12. „ Cherbourg . . . . 7 11. „ 543  Nm. ö'° Nm.
13. Oueenitown . . . 5—7 11. „ 2'6 Nm. 2‘’5 Nm.
16. „ Souihampton . . 6 15. ., 2S6 Nm. 2°- Nm.
16. Cherbourg . . 6 15. „ 5" Nm. 5M Nm.- . v, -u. „ I «

*) Nur auf Verlangen des Absender?.

Briefküstsy.
iLie Redaktion do« »WierSLdencr Tagblatts " beantworte schriftliche Anfragen in,
Briefkasten, weni. die .etzte Bezngsguittnng beiliegt. Rechtsverbindliche Gewäsr wirb

nicht zngesicherlo
E. B. A7o  bedeutet geringe Erweiterung der Blut¬

adern an den Beineu und A 75 st. starke Formveräuderungen
der Füße (z. , B. unausgebildeter Plattfuß , sogenannter
Breitsuß oder Hohlfuß ), die deu Dienst bei den Fußtrnppenerschweren.

Alter Abonnent , Steingasse . A 41 bezieht sich auf leichte
Grade von Kropf — voller Hals , Gebivgs'hals —, wenn die
Geschwulst auch bei Ausübung eines leichten Druckes keine
Atemveschwerven verursacht.

N. R. Ein Mittel gegen die Wühlmäuse,  das aus¬
gezeichnet wirkt und isdem zur Verfügung steht, besteht aus
dem Vollgießen Der Gänge init verdünnter Jauche . Es muß
so viel eingegossen wevdxn, daß die Gänge gefüllt sind. Da¬
durch werden die alten Schädlinge vertrieben , die Jungen
ersaufen in ihren Nestern und die angenagten Wurzeln
westden ibitr* die Spülung frisch mit Erde umhüllt.

H. R . Das evangelische Mädchenhcim befindet sich
Ovamenstraße 53.

O. G., Dortmund . Daß eine private Handelsschule in
Dortmund bestände, wissen wir nicht; es ist jedoch ohne
weiteres anzunehmen.

Sonnenberg . 1. Kündigen kann nur der Mann . Die
Frau und die Kinder aber können ausziehcn und den Mann
am Fenster sitzen lassen; dann wird er sich schon regen. Die
Armenverwaltung geht erst dann gegen Arbeitsscheue vor,
wenn Frau und Kinder aus öffentlichen Mitteln unterstützt
werden. 2. Die Bemerkung heißt : Anlage A, Anmerkung 1.

W. Schr. Eine Polizeistunde ist hier nur für Wirt¬
schaften mit weiblicher Bedienung eingesührt . Solche Wirt¬
schaften müssen um 10 Uhr abends geschlossen werden. Aus¬
nahmen können von der Pvlizerdirektion zugelassen werden.

C .E.  v 2 bedeutet übermäßige Fettleibigkeit , welche
die rreie Beweglichkeit des Körpers beschränkt.

Familien-Nachrichten
KtmrdevirrrrL Wirstzadou.

Motdour, Uinrnkr Nr . 80; geöffnet an Wochentagen Htm 8 bis W  IflSc; f£r Eh»
ichUêungen nur Dienstags , Lonnerstags und Samstags .)

Geburten:
26. Mai : dein Stukkateur Ant . Schwarzhans c. T.
27. „ dem Handelsgärtner Ewald Mulke e. T ., Marga¬

rete Susanna Ella.
28. „ dem Stein 'hauer Ph . Wieland c. T-, Anna Maria.
29. „ dem Chemiker vr . phil. Ferdinand Blmnenthal

c. S -, Hans Martin.
30. „ dem Kassierer Karl Kimpol e. T ., Gertrud.
30. ' „ dem ' Taglöhner Heinrich Herwig e. Wichelmine
31. „ deni Meßgebilsen Philipp Schuhmacher e. S .,

Erich.
1. Juni : dem Schlossergehilfen Heinrich Hahn e. T „ Anna

Elisabeth.
2. „ dem Schreinergehilsen Jakob Sauerborn e. T,Eumra.
2. „ dem Maurer Joseph Reitz e. S ., Joseph.

Aufgebote:
Feuerwehrmann Paul Fein mit Josephinc Andre h«**..
Kaufmann Otto Kartmann mit Pauline Schuhmacher hier.
Straßenbahnschasfner Jakob Friedr . Rommel in Biebrich mit

Ernestine Berta Hofmann daselbst.
Eheschließungen:

Gerichtsassessor Dr . jur . Wilhelm Dreher mit Freiin Frida
v. Godin hier.

GeschäfLLicheZ.
8ZWSKM Planst

Verleihanstalt wasserdichter
Zettdecken zu Festlichkeiten,

Vertreter an allen Plätzen gesuchtJ

Wenn Sie Ihr KirrL
gesund, munter und geistig frisch sich entwickeln sehen wollen,
so gebe» Sie îhm Dr . Hammel '« Haematogcn. Lassen Sie
sich jedoch keine der vielen RachahmmWn auircden! 1' 550

Vf. Hommels flSmatogen  erhaititchinder Taunus-Apotheke.

Die Wsegen-Airsgaite»mfßfit 16 Seiten
sowie die Verlagsbcilagen „Der Roman " und „Amtliche
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KgMischs Wochenschau.
Die parlamentarischen Psingstserien , die ani letzten

Tage vor dem Pfingstfest auch für die Kommission
anbrachen, werden ohne Zweifel dazu benutzt, um die
Weitauseinanöerklaffenden Gegensätze zu überbrllcken,
ob aber mit Erfolg , kann mehr als fraglich gelten. Die
Linke steht bestimmt beiseite, während die rechtsstehen¬
den Parteien und das Zentrum in der Kommission
noch im letzten Augenblick eine Reihe von Steuer¬
projekten angenommen haben, gegen welche sich die
Regierung wandte : gleichzeitig wurde auch offiziös
erklärt , daß die Reichsregierung entgegen anderweiti¬
gen Gerüchten an der Erbanfallsteuer festhalte, und
keine Steuer genehmigen würde, welche' Handel und
Industrie im hohen Maße schädigen könnte. Das
klang sehr energisch, und läßt fast den Schluß zu, daß
die Regierung einen Konflikt mit der Rechten
nicht scheuen würde. Ob dieser Fall aber wirklich ein-
treten wird ? Es ist schwerlich anzunehmen, daß Fürst
Bülow, der bisher eine überwiegend konservative
Politik betrieben hat , sich mit einem Male gegen seine
Gesinnungsgenossen mit aller Entschiedenheit wenden
sollte: der Kanzler hofft Wohl noch immer im stillen,
daß von dieser Seite Entgegenkommen gezeigt wird,
so daß es doch vielleicht noch möglich wäre, die Reichs¬
finanzreform mit dem Block zustande zu bringen . In
dieser Erwägung scheint man von der Wilhelmstratze
aus auf die Liberalen einwirken zu wollen, indem
man in sie dringt , Konzessionen zu machen, in der Er¬
wartung , daß dadurch auch die Konservativen für ein
Nachgeben geneigter gemacht werden könnten. Falls
sanfte Überredungskünste nicht Helsen, läßt man es
auch an einem Schreckschuß nicht fehlen, wie beispiels¬
weise in dieser Woche eine dem Fürsten Bülow nahe¬
stehende Persönlichkeit dem Berliner Vertreter eines
Wiener Blattes gegenüber geäußert haben soll, die
Liberalen hätten es sich selbst zuzuschreiben, wenn sie
auf lange hinaus aus der Gesetzgebung a u s g e-
scha I t e t würden . Wqlche Haltung die Regierung
eigentlich einnehmen wird , ist daher schwer ersichtlich
und vielleicht weiß man es dort selber  noch nicht
genau, und die Verwirrung  hat sich dadurch
nur noch vermehrt . Fürst Bülow will alsbald ^ nach
Wiederzusammentritt des Reichstags seinen Stand¬
punkt zur Reichsfinanzreform ini Plenum klarlegen
und man wird bei dieser Gelegenheit wieder eine
schöne Rede zu hören bekommen; ob sie freilich wirk¬
liche Klarheit in die Situation bringen wird , mußab-
gewartet werden, Fürst Bülow versteht es zuweilen
meisterhaft mit vielen Worten um den eigentlichen
Kern der Sache herumzugehen.  Eine Entscheidung
nach der einen oder der anderen Richtung muß aber
endlich fallen, wenn nicht das Staatswohl unter dieser
Ungewißheit leiden soll.

Auch auf dem Gebiete der äußeren  Politik ist
die Lage keine allzu rosige, trotz oder vielleicht eben
weaen des Erfolges Deutschlaiids und Österreichs in
der" Balkan frage.  Es läßt sich nicht verhehlen,
daß infolge der Blamage , die Rußland bei 5tefcr_Ge¬
legenheit erlitten hat , der Kurs an der Newa wieder
ein stark antideutscher ist, obwohl gerade Deutschland
in den Zeiten schwerer Not Rußland seine moralische
Unterstützung hat zuteil werden lassen und den öst¬
lichen Nachbar dadurch vielleicht vor weit Schlimmerem
bewahrt hat . Es hat nicht viel gefehlt, daß in dem
russisch-japanischen Krieg auch England mit hrnem-
gezogen wäre, welches gar nicht abgeneigt gewesen
wäre , mit dem langjährigen Rivalen in Asien abzu¬
rechnen. Man war dieser Arbeit aber schließlich glück¬
lich überhoben infolge des unerwartet erfolgreichen
Voraebens der Japaner . Seitdem aber hat sich das
Blättlein gewendet, von seiten Englands hat man oer-
iuckt. bei "der Einkreisungspolitik aeaeir Deutschland

auch Rußland aus die andere Seite mithinüberzuziehen.
und man hat bei Liesen Bestrebungen auch guten Boden
gefunden, zumal von jeher in Rußland eine mächtige
deutschfeindliche Richtung bestanden hat . Nachdem nun
auch noch der Gegensatz zwischen Rußland und Öster¬
reich in der Balkanpolitik hinzugekommen ist, hat das
frühere freundschaftliche Verhältnis zweifellos einen
Knick erhalten , und die russische Außenpolitik schwimmt
unleugbar in Anlehnung an England in antideutschem
Fahrwasser . Daran wird auch die bevorstehende Be¬
gegnung des Kaisers mit dem Zaren ^ schwerlich viel
ändern . Ist man doch von russischer Seite neuerdings
bemüht, Serbien wieder aufzustacheln und Revanche
für seine Niederlage im Konflikt mit Österreich zu
nehmen. Der Minister des Äußern Milowanowitsch
hat bekanntlich in Frankreich eine Anleihe zuwege ge¬
bracht, die zu R ü st u n g s zwecken bestimmt ist. Auch
Rußland selbst verstärkt seine Rüstungen und wenn es
auch zur Reorganisation seiner Armee nach dem Aus¬
gange des japanischen Krieges alle Ursache hat , so muß
der Umfang der in Aussicht genommenen Maßnahmen
doch etwas bedenklich stimmen. Auch die Auslands¬
reise des Zaren , auf welcher er England und Frank¬
reich berühren wird, hat zweifellos nicht mißzuver-
stehende politische Bedeutung . Allerdings findet vor¬
her, wie jetzt seststeht, ja die schon erwähnte Begegnung
des Zaren mit Kaiser Wilhelm in den finnischen
Schären in der zweiten Hälfte dieses Monats statt,
aber die Tragweite dieser Entrevue darf man , wie ge¬
sagt, keineswegs überschätzen. Sie stellt wohl in der
Hauptsache einen Höflich keitsakt  dar , da es
hätte befremden müssen, wenn der Zar eine große
Reihe von Staatsoberhäuptern besucht, am deutschen
Kaiser aber nichtachtend v o r ü b e r g e h t. Es wäre
ja wohl denkbar, Laß Kaiser Wilhelm bei der zweifel¬
los stattsindenden Aussprache sich bemühen wird , eine
Besserung des Verhältnisses herbeizuführen , insbe¬
sondere auch zwischen dem Gegensatz Wien-Petersburg
zu vermitteln , ob die Bemühungen aber von Erfolg
gekrönt sein werden, darf als recht fraglich gelten,
denn es folgen die Zaren -Besuche in Frankreich und
England , wo man sicher alles daran setzen wird , dem
Herrscher aller Reußen eine andere Meinung beizu¬
bringen , zumal Kaiser Nikolaus äußeren Einflüssen
leicht zugänglich ist.
^Jn Frankreich  bereitet noch immer die innere
S i t u a t i on den Machthabern mancherlei Kops-
schmerzen. Der Postbeamtenstreik ist zwar erledigt,
aber er hat doch viel Bitternis hinterlassen, dies be¬
weisen bereits Exzesse in Gestalt des Zerstörens von
telegraphischen Leitungen , welche schwere Schädigungen
nn Verkehr herbeigeführt haben. Dazu kommt der
Streik der Seeleute  in den wichtigsten Häfen, der
den _Schiffsverkehr ungemein erschwert und verzögert,
somit gleichfalls wirtschaftliche Schädigungen im Ge¬
folge hat . — Ein schwerer Streik scheint auch über
England  hereinbrechen zu wollen, die Arbeiter in
den Kohlenbergwerken sind schon seit langem unzu¬
frieden, es finden fortwährend Verhandlungen statt
und der Ausbruch eines Konfliktes mit den Gruben¬
inhabern , die mit Aussperrung drohen, scheint ziem¬
lich nahe bevorzustehen. Was es nicht bloß für Eng¬
land , sondern für die ganze Welt bedeuten würde, wenn
die Differenzen von längerer Dauer wären , liegt ans
der Hand.

Das Jubiläum der Befreiung Italiens,  das
in diesem Jahre begangen wird , wird, wie nicht anders
zu erwarten , zu politischer Stimmungsmache ausge¬
nutzt; nach welcher Richtung hin, braucht nicht erst aus¬
geführt zu werden. Die Seele der Anti-  Dreibund¬
bewegung in Italien ist M der fr a n z ö f i s che n
Botschaft  in Rom zu suchen, deren Leiter seit Ein¬
tritt seines Amtes hierin seine Haupttätigkeit erblickt
und bei seiner Rührigkeit große Erfolge erzielt hat.
Es ist sehr bezeichnend, daß in letzter Zeit eine ganze
Reihe hervorragender Parlamentarier bei den Jubi-
läumsfestlichkeiten Reden gehalten haben, m denen
man deutlich durchblicken ließ, daß Österreich  der
„Feind " sei, der Italien bedrohe. Die ganz enormen
Marinerüstungen , an die jetzt Italien herantrilt , ebenso
die Anlage von Festungswerken in Oberrtalren künden
deutlich genug an, wohin die Fahrt gehen fall.

Ualiiische Übersicht.
Die innere Lage.

I,. Berlin , 4. Mai.
Wenn der Reichstag am 15. Juni wieder znsam-

mentritt , wird er vielleicht schon den Bericht der
Rumpfkommission über ihre wunderbaren Steuer¬
leistungen in Empfang nehmen können. Wenn mcht
am selben Tage , wird der Bericht jedenfalls kurz
darauf überreicht werden. Die Konservativen und das
Zentrum können sich vor freudiger Genugtuung über

ihre Tätigkeit , auf die das Wort paßt : „Geschwindig¬
keit ist keine Hexerei", noch immer kaum fassen. Die
„Kreuzzeitung " brennt darauf , daß jetzt weiter schnellste
Arbeit gemacht werde. Bis zum 1. Juli könnten nicht
bloß die Finanzreform , sondern mit ihr auch die B c -
soldungsvorlagen  erledigt sein. Das Plenum
könnte ebenso wie die Kommission endlich Taten an
Stelle der Worte, Beschlüsse an Stelle unfruchtbarer
Diskussionen setzen. Das Festhalten an der erweiter¬
ten Erbschaftssteuer könne mir zur Verzögerung eines
solchen Vorgehens beitragen . Die Situation sei voll¬
kommen geklärt,  ein gewaltiger Schritt vorwärts
sei getan . „Wir haben die sichere Hoffnung ", so
schließt die „Kreuzzeitung ", „daß der Weg, der zur
Lösung aller Schwierigkeiten gezeigt ist, nun auch
mit festem Entschluß betreten werden wird ." Von
wem betreten ? Auch vom Reichskanzler und den Ver¬
bündeten Regierungen ? Das konservative Blatt
kann im Ernste doch nicht glauben, daß das geschehen
werde, und darum ist seine „sichere Hoffnung " eine
leere Redensart , hinter der sich eine schlecht verhehlte
Bangigkeit verbirgt . Die Konservativen wissen ganz
gut, daß die Lage gerade jetzt anfängt äußerst n n a n -
genehm  sür sie zu werden. Es ist ja kein Zweifel,
daß Fürst Bülow , wenn er vorübergehend auch ge¬
schwankt haben mag, jetzt einen s e st e n Stand¬
punkt  gewonnen hat , von dem er nicht mehr abge¬
drängt werden kann. Der Reichskanzler ist mit den
Verbündeten Regierungen einig darin , daß die soge¬
nannten Besitzsteuern, die der Antiblock anbietet , abge¬
lehnt werden müssen. Ties wird uns neuerdings "in
den verschiedensten Tonarten von verschiedenen Seiten
her versichert, und es ist auch ganz gewiß richtig, daß
damit der gegenwärtige Sachverhalt sestgestellt wird.
Kann nun aber -der Reichskanzler annehmen, daß so
viele Konservative, wie zu einer Mehrheit in seinem
Sinne nötig sind, den Weg zum Blocksystem zurück-
sinden werden? Die Frage muß gewissermaßen in
ihre Bestandteile aufgelöst werden, und das will sagen,
daß allerdings erwartet werden darf , die F r e i -
konservativen  und die Wirtschaftliche Vereini¬
gung würden unter Umständen vom Antiblock wieder
abspringen . Alsdann ständen sür eine Finanzreform,
die Sinn und Verstand hat (die vom Antiblock vorge-
schlagene hat beides nicht) zur Verfügung : 64 Natio¬
nalliberale , 60 Freisinnige , 25 Freikonservative , 24
Mitglieder der Wirtschaftlichen Vereinigung , der Re¬
formpartei und — wenn die früheren Angaben über
die Situation in der konservativen Fraktion noch stim¬
men — 4 bis 7 Konservative, zusammen also höchstens
160 Mitglieder , so daß 39 an der absoluten Mehrheit
fehlen würden . Dies heißt hiernach, daß diese 39
Stimmen von der Rechten gestellt werden müßten . Und
so möchte man die Frage , ob Fürst Bülow auf einen
solchen Zuwachs ernstlich rechnen kann, schließlich doch
wohl verneinen müssen. Die Konservativen haben sich
allzusehr sestgelegt, und selbst wenn viele von ihnen es
wollten, würden sie die Folgen ihrer Unüberlegtheit
tragen und die einmal eingeschlagene Richtung inne-
hallen müssen. So führt eine objektive Untersuchung
der Sachlage schließlich wieder zu dem Entweder -Oder-
von dem schon vor langen Wochen ausgegangen wer¬
den mußte, zu der Alternative eines Kanzle r.
Wechsels  oder einer R e i chs t a g s a u s l ö s u n g.
Tenn wo soll man jetzt noch die dritte Möglichkeit er¬
kennen. die bis dahin wenigstens theoretisch immer
nock in Betracht kam. nämlich die Durchsetzung der
Reichsfinanzreform mit einer liberal -konservativen
Mehrheit ? Wir sehen diese Möglichkeit nicht mehr,
wir betrachten die programmatischen Erklärungen
über den Standpunkt des Reichskanzlers als den ge¬
wiß , nicht gewollten, tatsächlich aber unvermeidlichen
Beginn eines Kampfes der Regierung  gegen
die Konservativen  auf der ganzen Linie dev
inneren Politik . Man wird ja sehen, ob Fürst Bülow
stark genug ist, um hier durchzudringen. Es könnte
wohl auch anders kommen, indessen nicht mit dem
jetzigen Reichskanzler, sondern gegen rhn mit anderen
Worten : Die Konservativen werden sich nicht schon
darum , weil sie angegriffen werden, als geschlagen be¬
trachten. Sie werden ihre Minen legen, und daß sie
sich auf solche Künste verstehen, das weiß man aus der
Vergangenheit zur Genüge. Jedenfalls wird es inter¬
essant werden.

Weitere Widersprüche gegen die konservativ-klerikale
Steuergesetzgebung.

n-b. Frankfurt a. M-, 4- Juni . Die von der n a t i o n a l»
liberalen Partei  veranstaltete und von Mitgliedern
aller deutschen Parteien Frankfurts besuchte öffentliche Ver¬
sammlung protestierte nach einem Vortrag des Reichstags¬
abgeordneten Er . Weber-Löbau aufs allerents  ch re¬
de  n ft e gegen die von der konservativ - kleri¬
kalen  Mehrheit der Finanzkommifsionbeschlossenen, die
Volkswirtschaft Deutschlands in ihrem Lebensnerv treffenden
Steuerprojekte. Sie verlangt, datz neben der beabsichtigte»
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starken Belastung des Konsums  eine sozialem  Emp¬
finden Rechnung tragende, allgemeine direkte Best  r; -
steu er  in Form der Erb ansallsteuer geschaffen werde und
spricht der nationalliberalen Fraktion des Reichstags für
ihre seitherige Haltung volles Vertrauen aus.

wb. Berlin, 4. Juni . Der Zentralausschuß der Berliner
kaufmännischen industriellen und gewerblichen Vereine ver¬
anstaltete heute eine Kundgebung gegen die letzten Beschlüsse
der Finanzkommissiondes Reichstags. Geh. Kommerzien¬
rat Jacobs hob hervor, endlich sei die Zeit gekommen, wo
der Kaufmannsstand und die Industrie Zusammengehen
müßten.

hd. Magdeburg, 5. Juni . Der Ausschuß des Deutschen
Handelstages hat in seiner gestern hier abgehaltenen Sitzung
ebenfalls auf das schärfste gegen die Steuerprojekte der
Rumpfkommission protestiert.

Abaeordircteo Äehmanrr vor feinen  Mühlexrr.
*** Wiesbaden, 5. Mai.

Ein politisches„Ereignis " war es für Wiesbaden sicher¬
lich nicht, wenn gestern der sozialdemokratische Reichstags¬
abgeordnete Lehmann  aus Mannheim, der dank den
Zentrumskaplänen im Rheingau — bis zur nächsten Reichs¬
tagswahl noch den Wiesbadener Wahlkreis im Reichstag
vertritt, vor seinen Wählern im Gewerkschaftshause über
„Volksausbeutung und Blockpolitik" sprach. Die Versamm¬
lung hatte sichtlich nur auf die eigenen Parteigenossen des
Redners eine Anziehungskraft ausgeübt, und ans diese auch
nur in denr Maße, daß erst eine halbe Stunde nach dem fest¬
gesetzten Termin der Redner sein Referat beginnen konnte.
Was er dabei zu seinem Thema vorbrachte, konnte für den,
der sozialdemokratische Versammlungen kemrt, kaum etwas
Neues bieten. Herr Lehmann berichtete zunächst in ausführ¬
licher Weise über unsere inncrpolitische Lage und resümierte,
selber gewiß gut orientiert, die berühmten Steuerbeschlüsse
der Rumpskommisston. Er sprach dabei — das fei durchaus
anerkannt, solange er auf dem tun er politischen Gebiete
blieb — nicht ohne Streben nach Objektivität; wenn auch
seine Redeweise wenig fesselnd ist, sie die zwingende Kraft
der Beweisführung oft vermissen ließ, so wird doch ein sehr
großer Teil von den Ausführungen des Herrn Lehmann
über die Steuergesetzgebungvon jedem liberalen Politiker
unterschrieben werden können. Es ergibt sich das nach dem
gemeinsamen Auszug der Linken aus der Finanzkommifsion
ja ohne weiteres aus der gesamten politischen Konstellation.
Auf die Einzelheiten der Lchmannschen Ausführungen über
die Steuergesetzc einzugehen, erübrigt sich füglich für uns,
da wir unsere Leser über den Stand der Verhandlungen ein¬
gehend auf denr laufenden erhalten haben. Neue Momente
dazu konnte der Redner nicht beibringen. Konnte man ihm
so, wie gesagt, auf dem steuerpolitischen Gebiete auch vom
Standpunkt des Liberalismus aus in vielen Punkten folgen,
so wird Herr Lehmann, als er zum Schluß feiner Rede, da¬
bei übrigens auch etwas mehr Temperament entwickelnd,
so unbesonnen war, einen Exkurs auf das Gebiet der aus¬
wärtigen Politik zu unternehmen, nicht einmal besonnene
Parteigenossen hinter sich haben. Wer es fertig bringt —
um nur eins zu nennen — seinen Wählern die Räubermär
varzutragcn, wir seien in der ganzen Welt „diejenige Macht,
die den Frieden  am wenigsten will" — wörtlich.' — eine
Behauptung, dis die geschichtlichen Tatsachen der letzten
Jahrzehnte auf den Kopf stellt, der wird kaum noch erwarten
können, politisch überhaupt ernst genommen zu werden.
Herr Lehmann schloß dann mit einem Appell für die Ab¬
rüstung. Die späterhin gut besuchte Versammlung nahm
eine Entschließung an in seinem Sinne. Sie hat den folgen¬
den Wortlaut:

Resolution.
rirc Versammlung erhebt Protest gegen die ins Endlose

steigende Belastung des Volkes durch die Kriegs-
r ü stu n g e n zu Wasser und zu Land. Die Kriegsrüstungen
sichern nicht den Frieden, sondern sie ste i g er n die Kriegs¬
gefahr und treiben die Staaten dem Bankrott entgegen.
Die Kriegsgefahr wird vermindert, wenn die Völker selbst
über Krieg und Frieden zu entscheiden haben. Die Ver¬
sammlung"fordert deshalb Erweiterung der Rechte
der Volksvertretung und Verantwortlichkeit
der Minister der Volksvertretung gegenüber.— Die Finanzen

FemReton.

Aus Kunst und Fedrn.
Das Luftschiff im Kriege.

Die jüngste große Dauerfahrt des Grasen Zeppelin, bei
der das neue Luftschiff trotz des schweren Unfalls bei Göp¬
pingen durch eigene Kraft nach notdürftiger Reparatur die
Heimreise vollenden konnte, hat in England zahlreiche Be¬
trachtungen hervorgerusen. In einem Londoner Blatte
spricht sich jetzt der bekannte englische Kriegskorrespondent
William Maxwell darüber aus, welche Rolle die vervoll-
kommneten Luftschiffe im Kriege spielen würden. Er spricht
dabei von den beiden Schulen, die sich gebildet haben; die
eine vertritt den Standpunkt, daß das Luftschiff in seinen
wichtigsten Leistungen stets auf den Kundschafterdienst be¬
schränkt bleiben werde, während andere mit reger Phantasie
im Luftkreuzer eine der verderblichsten neuen Offenstvwafscn
sehen, die um so vernichtender wirken müssen, als sie in den
Höhen so gut wie unangreifbar sind und nicht allein als
Truppentransportmittel sondern durch das Auswerfen von
Bomben und Minen unabsehoare Verwüstungen in den
Tiefen anrichten können. „Künftige Erfahrungen", so sagt
Maxwell, „werden zwischen diesen gegensätzlichen Anschau¬
ungen entscheiden. Wir müssen uns einstweilen aus jene
Theorien beschränken, die durch die Praxis und durch Be¬
obachtungen gestützt sind.

Was wäre die Folge einer Luftschifsinvaston? Würden
sie mit Explosivstoffen beladen daherkommen und trotz des
internationalen Völkerrechts London in Stücke zerschmettern?
Es fehlt nicht an Leuten, die dies bald für möglich halten,
und die haarsträubendsten Bilder hat man bereits entworfen
von der zerstörten Riesenstadt, die wehrlos einer Luftflotte
preisgegeben ist. Wem die Wirkung der Explosivmittel aus
eigener Anschauung bekannt ist, den müssen solche Träume
wie die Phantasien eines gestörten Gehirns anmuten. Die

Mrsdadrner Crrglüalt.
des Reichs und der Bundesstaaten können nicht durch Be¬
willigung neuer Steuern auf eine gesunde Grundlage gestellt
werden, solange das gegenwärtige System der Ausgabe¬
steigerung  besteht. Nur durch Anpassung  der Aus¬
gaben an die Einnahmen sind erträgliche Finanzverhältnisse
zu schaffen. — Die Versammlung protestiert gegen jede wei¬
tere Belastung der Arbeiterklasse  durch neue Steuern.
Die Arbeiterklasse muß gegenwärtig schon in Form von
Zöllen und Verbrauchsabgabenden größten Teil der Reichs¬
steuern aufbringen und ist durch die Reichsgesetzgebung ge¬
zwungen, die Summen zu tragen, die dem Besitzenden durch
Schutzzölle  ans Getreide, Vieh, Fleisch, Garn usw., so¬
wie durch die Liebesgaben der Branntweinsteuer zugesührt
werden. — Eine Erhöhung der B i cr steu e r , der Brannt¬
weinsteuer, der Tabaksteuer, des Kaffeezolles und die Neu¬
einführung von Steuern auf alkoholfreie Getränke, Zünd¬
hölzer und Kohlen kann die Arbeiterklasse, die gegenwärtig
unter der Krise schwer leidet, nicht tragen.— Mit der gleichen
Schärfe und Ausdauer, mit der iw besitzenden  Klassen
gegen die Nachlaßsteucr  protestieren , muß sich die
Arbeiterklasse gegen die Steuern , die die Arbeiter treffen,
zur Wehr setzen.

Deutsches Deich»
* Hof- und Personal-Nachrichten. Zu dem Frühstück

bei dem Reichskanzler Fürsten v. Bülow,  dem der Kaiser
gestern beiwohnte, waren der „Nordd. Mg . Ztg." zufolge
ü. a. geladen: die Staatssekretäre v. Bethmann-Hollweg und
v. Schoen sowie die Unterstaatssekretärc Stemrich und
v. Loebell.

Prinz Max von Sachsen,  gegenwärtig Univer-
sitätsprofcssor in Freiburg , soll zum Rektor des Priester
kollegiums dell anima in Rom ausersehen sein.

* Englische Geistliche beim Kaiser. Ein hervorragender
geistlicher Würdenträger in London, der die Deutschlands-
reise der englischen Geistlichen mitmacht, sagte, die englischen
Besucher würden wahrscheinlich am 14. d. M. vom Kaiser
in Potsdam empfangen werden, der der Reise überhaupt das
größte Interesse entgegenbringe.

* Zur neuen Reichsverficherungsordnung. Am Montag
beginnen unter dem Vorsitz des Staatssekretärs des Reichs¬
amts des Innern die Beratungen der Bundesausschüsse über
den Entwurf einer neuen Reichsversicherungsordnung. Am
21. Juni tagt in Jena die Elferkommission der deutschen
Landesversicherungsanstalten zur Beratung der Bcrsiche-
rungsordnnng.

* Zur Landtagsersatzwahl im Unterlahnkreis. Die
nationalliberalen Vertrauensmänner des Landtagswahr¬
kreises Niederlahnsteinhaben als Nachfolger von Dr . Heyd-
weiller, der bekanntlich sein Mandat nicdergelegt hat, Land¬
gerichtsdirektor Do. Lieber  aus Wiesbaden als ihren
Kandidaten aufgestellt.

*  Die Landtagsersatzwahl für den Grafen Ballestrem.
Für die am 12. Juni stattsindende Landtagsersatzwaht im
Wahlkreise Kreuzburg-Rosenberg an Stelle des bei einer
Automobilsahrt tödlich verunglückten Grasen Ballestrem hat
das Zentrum den Grafen Leopold Zielen  auf Smolice
im posenschen Kreise Gostyn aufgestellt.

* Der 409;äh rege Geburtstag Johann Calvins wird am
10. Juli d. I . gefeiert werden. Der Kultusminister hat
angeordnet, daß in den Schulen mit evangelischen Schülern
oder Schülerinnen aus diesen Gedenktag und ans die Be¬
deutung des Reformators in der letzten Rclrgionsstnndevor
dem 10. Juli in geeigneter Weise hingewiesen wird. Auch
die Kirchenbehörden werden die Veranstaltung einer wür¬
digen kirchlichen Feier an dem dem Gedenktage folgenden
oder an dem vorhergehenden Sonntage anordnen.

* Die württembergischeFinanzkommission über die
Güterwagengemeinschaft. In der gestrigen Sitzung der
Finanzkommisstonder zweiten württembcrgischenKammer
erklärte der MinisterpräsidentDr . v. Weizsäcker bei der Be¬
ratung des Eisenbahnctats, er habe nicht die Hoffnung, Daß
die Güterwagengemeinschaftin der nächsten Zeit zu einer
erweiterten  Gemeinschaft führen werde. Bezüglich
einer etwaigen Tariferhöhung müsse man zunächst mit den

Zerstörungskraft der Granaten und Torpedos ist gewiß ge¬
waltig, wenn die Umstände günstig sind, aber niemals so
gewaltig, wie man im allgemeinen annimmt. Während der
jüngsten Kämpfe in Konstantinopel war die Taschkischla-
Kaserne die Zielscheibe eines lebhaften Artilleriefeucrs;
später verrieten nur einige unbedeutende Löcher in den
Wänden die Beschießung. Port Arthur zeigte nach drei¬
monatiger Beschießung durch die schwersten Geschütze vom
Land und von der See nur geringe Spuren der Zerstörung,
ausgenommen in der enggedrängten Ehinesenstadt, die un¬
mittelbar am Hafen liegt. Die durch Torpedos von den
Russen zerstörten Kriegsschiffe konnten trotz den gründlichen
und planmäßigen Verwüstungen von den Japanern wieder
zusammengesetzt werden. Lady-Smith , das in vier Monaten
mit 22 000 Granaten überschüttet wurde, überstand das
Bombardement mit unbedeutender Beschädigung. Die Ver-
schanzung der Derwische bei Omdurman wurde von eng¬
lischen Kanonenbootenmit Lhdditgeschossen beworfen, blieb
aber in Wirklichkeit unbeschädigt, und die Verschanzungcn
von Pretoria , die stundenlang energisch beschossen wurden,
üüerstanden die Prüfung mit der Vernichtung eines Ausguck¬
postens. Jeder neue Krieg beweist eher die Bedingtheit als
die Furchtbarkeit der Geschoßwirkungen, und dem, der auf
die Ebene vor Liao-Uang hinabgeblickt hat, als die feuer¬
speienden Geschütze der Japaner und Russen einen Stahl¬
hagel herniedersandten, mag einige Skepsis verziehen wer¬
den. Es soll damit nicht etwa die Harmlosigkeit der moder¬
nen Geschosse behauptet werden, sondern nur, daß ihre Wir¬
kung von bestimmten Umständen abhängt. Wenn unter so
günstigen Umständen aus sicherer fester Lage nach genauen
Zielvorbereitungen abgegebene Schüsse so unverhältnis¬
mäßig bescheidene Resultate ergeben, was wird man von
Geschossen erwarten, die nur durch die Schwerkraft getrieben
aus den Wolken hernntergeworscn werden? Zunächst müßte
die Anzahl dieser Geschosse so groß sein, daß eine ganze
Flotte von Zeppelins den Himmel verdunkeln würde, die
wiederum ein Ziel böten, das schwer zu fehlen wäre. Und
nun das Zielen der SffrHtOriftMi in den Luftschiffen. Ver-
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Nachbarverwaltungen in Verbindung treten. Der Erhöhung
der Tarife für die v r e r t e Kl a s s c müsse jedenfalls näher-
getreten werden. Einer Verschmelzung der 3. und 4. Klasse
unter Zugrundelegung eines Satzes von 2,2 Ps . könne er
das Wort nicht reden. Ein Zentrumsantrag , die Regierung
aufzufordern, eine Revision der Personentarife in Erwägung
zu ziehen unter Zugrundelegung des Grundsatzes, daß in
der Regel eine Deckung der Selbstkosten einzutreten hat,
wurde abgelehnt; desgleichen ein konservativer Antrag, die
Erhöhung der Tarife für die 4. Klasse in Erwägung zu
ziehen.

* Die Berliner Stadtverordnetenversammlung beschloß
in ihrer vorgestrigen Sitzung auf Vorschlag des stellver¬
tretenden Vorsitzenden Cassel, der städtischen Verwaltung in
London eine Dankadresse für die freundschaftliche Aufnahme
zu senden, die den Vertretern der Stadt Berlin bei ihrem
Besuche irr London zuteil geworden ist. Herr Cassel ge¬
dachte auch des Todes von Theodor Barth , der von 1890
bis 1893 der Stadtverordnetenversammlung angehört hat.
Die Stadtverordneten beschlossen, sofern eine Trauerfeier m
Berlin stattfindet, zu dieser eine Deputation zu entsenden.

* Chefredakteur Herzog begnadigt? Der wegen
leidigung des Fräuleins Olga Molitor zu einem Jahr Ge¬
fängnis verurteilte ChefredakteurHerzog  der „Badischen
Presse" wird nach einer Meldung der „B. Z. a. M." am
9. Juli aus Anlaß des Geburtstages des Großherzogs von
Baden begnadigt werden.

* Die Auswanderung über Bremen betrug im Mai
15 678 (im Vorjahr 6184) Personen, darunter 1303 (i. V.
1166) Deutsche), seit Beginn des Jahres 1909 73 788 (t. V.
20764) Personen, darunter 4725 (t. V. 3837) Deutsche.

§ « i* rrrrd Flotte.
Militärische Personalien. Wasmansdorfs,  Gcn .-

Leutn. und Kommandeur der 36. Div., in Genehmigung
seines Abschiedsgesuchesmit der gesetzlichen Pension *
W a g en e r , Gen.-Leutn. und Inspekteur der 4. Kav.-Jnsp .,
in Genehmigung seines Abschiedsgesuches mit der gesetz¬
lichen Pension — zur Disposition gestellt. * v. Werder,
Gen.-Major und Kommandeur der 25. Kav.-Brig. (Großh.
Hess.), mit Wahrnehmung der Geschäfte des Inspekteurs der
4. Kav.-Jnsp . beauftragt.

tz. Kriegsministerium und Manöverintereffenten. Das
Kriegsministerium hat einige Verfügungen erlassen, die für
die Gegenden, in denen die großen Herbstübungen abge-
halten werden, besonderes Interesse haben. Bekanntlich wird
häufig über die Langsamkeit  der Abschätzung der
Manöverschäden geklagt. Um diesem Übelstande abzuhelsen,
ist verfügt worden, daß die Abschätzung nach Möglichkeit zu
beschleunigen ist. Generell wurde bestimmt, daß das Ab- i
schätzungsgeschäst innerhalb der Frist von drei Wochen nach
Schluß des Manövers beendigt sein muß. Ferner sollen die
Kreis- und Ortsbehörden veranlaßt werden, den Ankauf
der Biwaksbedürfnisse während der Herbstübungen direkt
durch die Truppe zu unterstützen. Man hält dies für wün¬
schenswert, weil hierdurch eine erhebliche Entlastung bezüg¬
lich der Vorspanngestellungerreicht werden soll. In dieser
Beziehung sind die Militärbehörden natürlich auf das Ent¬
gegenkommen der Landwirtschaftangewiesen, die allerdings
ein Interesse daran hat, daß ein solcher Ankauf direkt erfolgt.

Deotsche Kolorrren.
Gouverneur und Siedler. Die Verhandlung gegen die

Mitglieder des Gouvernementsrates von Neu-Guinea, die
wegen Beleidigung des Gouverneurs Dr . Hahl angeklagt
waren, hat, der „Cöln. Ztg." zufolge, mit der Freisprechung !
der Angeklagten aus Grund des ß 193 (Wahrung berechtigter
Interessen) geendet. Auch führte der Richter Assessor Berg¬
hausen aus, daß, wenngleich die Mitglieder des Gouverne¬
mentsrates gesetzliche Immunität nicht genössen, man ihnen
die tatsächliche in diesem Fall aus Billigleitsrücksichten nicht
versagen könne. — Bekanntlich hatten die Mitglieder Des
Rates ihre Beschwerden, die sich hauptsächlich gegen einige
Positionen des Zolltarifs für Neu-Guinea richteten, in einer
Eingabe an die Regierung niedergelegt. In diesem Schrift¬
stück fand sich der Satz: „Nachdem der kaiserliche Gouverneur
sich über seine den außeramtlichcn Mitgliedern des von ihm
erwählten Gouvernementsrats gegebenen Zusicherungen

suche in Frankreich haben gezeigt, daß aus einem Luftschiff
Sandsäcke in ein Fort geworfen werden können. Aber Ge¬
nauigkeit ist alles, und wenige Zoll verhindern die Zer¬
störungskraft. Gewiß wäre London ein unfehlbares Ziel,
und niemand wird bestreiten, daß es schwer beschädigt wer¬
den könnte, aber die Zerstörung wäre ungleich geringer, als
die Phantasiebilder der Unerfahrenen annehmen. Die Sach¬
verständigen stimmen überein, daß die Mitnahme von Ge¬
schützen an Bord der Luftschiffe und der Transport von
Truppen eine theoretische Gefahr, keine praktische ist."

Maxwell spricht dann von den neukonstruierten Ge¬
schützen zur Zerstörung von Luftschiffen, aber er überschätzt
ihre Wirksamkeit nicht. Die Luftschiffe werden seiner An¬
sicht nach im großen ganzen immer wieder nur von Luft¬
schiffen bekämpft werden können. Das Luftschiff selbst aber
ist trotz aller Fortschritte immer noch von der Gunst der
Winde und der Witterung abhängig: „Als eine stets zu¬
verlässige Waffe bleibt es daher außer Betracht."

Die Verdienste des Grasen Zeppelin um die Luftschiff¬
fahrt erkennt der englische Kritiker bewundernd an, aber
einstweilen liegt nach seiner Ansicht die einzige praktische Be¬
deutung der Fortschritte in der erhöhten Möglichkeit, die
Luftschiffe zu Kundschaftszwecken zu verwenden. Eines
Tages werden diese Grenzen sicherer überschritten werden,
das Luftschiff wird die Sicherheit des Seedampfers haben;
dann aber werde es Englands Aufgabe sein, die Luftherr¬
schaft zu ergreifen, wie es heute die der See innehat. R

st. Frankfurter Stadttheater . Man schreibt uns unterm
4. Juni : Im Schauspielhause  eröffnete gestern Frl.
Josefine Rottmann  vom Hoftheater in München ein
Gastspiel als „Medea". Die große Beliebtheit, welche sich
die Künstlerin in hiesiger dreijähriger Tätigkeit erworben
hatte, zeigte sich gestern recht lebhaft. Blumenspenden, Her¬
vorrufe ohne Ende. Wirklich schade, daß wir Frl . Rottmann
verloren haben; dies um so mehr, als ihr eigentlichstes
Rollenfach noch heute hier unbesetzt ist. Heute beschließt
Frl . Rottmann ihr Gastspiel als „Rose Bernd". — In das
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hinweggesetzt hatte ." Diese Worte bildeten die Grundlage
der Klage . Es ist ohne weiteres klar, daß nach einem solchen
Urteil auf eine solche Klage Dr . Halst in seiner jetzigen
Stellung ein unmöglicher Mann ist. Sein Rücktritt stand ja
auch vorher bereits fest.

HauptuersammluW des Deutschen
FloLLen-Dererns in Kiel.

8 . und 8 . Kiel, 4. Juni.
Am gestrigen Tage wurden die Delegierten zu einer

Übung der Hochseeflotte in See geführt . Die Verteilung
der Gäste auf die Linienschiffe erfolgte derart , daß immer
die Angehörigen eines Landes auf ein Schiss kamen, dessen
Name mit ihrem Lande in Beziehung stand. Das Präsidium
des Deutschen Flottenvereins nahm aus dem Flottenftagg
schiss des Prinzen Heinrich Platz . Rach Beendigung vcr
großangelegten Übungen , die das allgemeinste Interesse der
Gaste fanden , wurden die Kreuzer besucht.

Die geschäftlichen Verhandlungen , welche heute früh
ihren Anfang nehmen , haben zunächst den Jahres¬
bericht  des Deutschen Flottenvereins zum Gegenstände,
der diesmal besonders interessant ist, weil er d>.e durch die
letzten Kämpfe im Flottenverem hervorgcrufenen Ver¬
schiebungen zahlenmäßig erkennen läßt.
Die Gesamtmitgliedcrzahl des Vereins siel von 324 083

auf 307 884.
Dem Austritt von 18 741 stand nur ein Zuwachs von

2253 neuen Mitgliedern gegenüber . Auch die Abonnentcnzahl
der „Flotte " ging um etwas über 8 Prozent zurück. Sie
erscheint heute nur noch in einer Auslage von 875 000
Exemplaren . Die Gesamteinnahme des Vereins betrug
468 625,77 Mark . Der Reingewinn belief sich aus 47 035,58
Mark . Der Chinafonds des Deutschen Flottenvereins er¬
reichte die Höhe von 11413,39 Mark . Das Vermögen des
Südwestafrika -Fonds betrug am 1. Januar 1909 43057,90
Mark . Das bare Bankguthaben und der Kassenbcstand des
Flottenvereins bezifferte sich am 31. Dezember 1908 auf
413 761,97 Mark , wozu noch an Efsektenbeständen 198 254,20
Mark kommen. Der Rechenschaftsbericht bezeichnet die be-
kannte Tagung  m Cassel als ein Unwetter , das den
stolzen Bau des Vereins in seinen Grundfesten habe er¬
zittern lassen. Jedoch der einigende große nationale Ge¬
danke habe schließlich doch gesiegt und so wurde in Danzig
die Formel gefunden , die einen dauernden Ausgleich zu
verbürgen schien. Allein nochmals habe ein Zyklon einge¬
setzt, durch den der Bestand des Vereins eine Zcitlang in
Frage gestellt wurde.

Erst im Anfang dieses Jahres habe sich das Vereins¬
fahrzeug wieder aufgeiichtet und wenn auch mancher be¬
wahrte Führer heute fehlt , so sei doch der Bau erhalten, ge¬
blieben und an der Gaffel des Schiffes wehe nach wie vor
die Flagge des Deutschen Flottenvereins . Die Auf-
klärungs - und Werbearbeit habe naturgemäß unter dem
Druck der inneren Wirren gelitten , fast mehr noch aber unter
der ungünstigen Konjunktur in Handel und Gewerbe und
nicht zuletzt unter der bevorstehenden Finanzreform , die
alles öffentliche Interesse für sich in Anspruch nähme . Trotz
Verringerung der Ausgaben um 39 090 Mark sind die Mittel
für eine Lehrcrsahrt , welche vom 25. bis 29. Juli stattsindcn
soll, mit 14 000 Mark eingestellt in der Hoffnung , daß die
an der Fahrt teilnehmenden Lehrer in gleicher Weise wie
die Teilnehmer der früheren Fahrten durch Vorträge in den
Ortsgruppen und Aufklärung in den Schulen usw . dem
Flottengedanken , neue Anhänger schassen werden . — üer
geringe Mitgliederzuwachs erfolgte in den Landesverbänden
Hannover mit 233, Posen mit 299, Schwarzburg -Rudolstadt
mit 193 und Württemberg mit 1095 neuen Mitgliedern.

Der Flottenbund deutscher Frauen  hat nach Kündi¬
gung des alten Vertrages sein Verhältnis zum Flotten-
verein nicht mehr vertraglich geregelt , sondern seinen Landes¬
verbänden überlassen , ob sie den entsprechenden Landes¬
verbänden des Flottenvereins als korporative Mitglieder
beitreten wollen . Zwischen beiden Vereinen bestehen jedoch
freundschaftliche Beziehungen unv die Bereitwilligkeit , die
beiderseitigen Ziele nach Möglichkeit zu fördern.

Residenz - Theater  ist nun Fra » Maria Rcisen-
hofcr  mit einem eigenen Ensemble eingezogen und bringt
un § — für Frankfurt Novität — die Komödie
„Lysistrata"  von Maurice Donnay . Die Truppe der
Künstlerin ist recht gut , unter den Damen sind einige wirtlich
schöne Erscheinungen , was dem wollüstigen dritten Akte sehr
zustatten kommt. Unter den Herren macht der Heldenspieler
Herr Adolf Mehner einen äußerst vorteilhaften Eindruck.
Die Direktorin , Frau Maria Reisenhoftr , spielte die Titel¬
rolle mit dem ihr"eigcneu und seit Jahren an vielen Bühnen
bewährten Reiz der Darstellung und Erscheinung.

8 . Ein offizielles Geschichtswerkfür die Türkei wird jetzt
im Auftrag des neuen Sultans Mohammed V. in Angriff
genommen . Der Sultan hat seinen Plan dem Krccgs-
minister mitgeteilt und bereits erkläre, daß er die Kosten des
großen Werkes selbst bestreiten will . „Als ich noch kaiserlicher
Prmz war " äußerte sich Mohammed V ., „las ich täglich
mehrere Stunden in Geschichtswerken. Es war fast meme
einzige Beschäftigung . Ich habe viele ottomamschc Ge-
Uhlchtsbüchet kennen gekernt 0ic enkhnkken leibet öto {>e unb
schwerwiegende Lücken. Ich möchte darum eine umfassende
osmanische Geschichte veröffentlicht sehen, deren Herausgabe
einer geeigneten Kommission übertragen wird , der auch Ofss-
z»ere angehören müssen zur Behandlung der militärischen Ge¬
schehnisse" Die Verwirklichung des Planes wird nickt all¬
zu leimt sein. In den Staatsarchiven und in den Biblio¬
theken ruhen unzählige kostbare, noch unbenutzte historische
Dokumente aber die Archive und Bibliotheken befinden sich
in einem solchen Zustande der Unordnung und der Verwahr¬
losung daß die Nachforschungen einen unverhältnismäßig
großen Aufwand an Zeit und Mühe erfordern werden.

sh ' Heilung der Schwindsucht durch Röntgenstrahlen?
Hochinteressante Erörterungen über die Möglichkeit der Hei¬
lung von Tuberkulose durch Anwendung von Röntgenstrahlen
zeitigte der diesjährige deutsche Laryngologenrvn-
g r e tz, der unter Beteiligung von etwa 150 Mitgliedern des
Vereins deutscher Laryngoiogen in den Pilngsticrcrragcn m

Arrsirmd.

Österreich-Ungar«.
Im österreichischen Abgeordnetenhause bemerkte der

Ministerpräsident Baron Bienerth bezüglich des Bündnisses
mit dem Deutschen Reiche: Die Alliance , welche Jahrzehnte
allen Völkern dieses Reiches, ohne Unterschied, also auch den
Tschechen, den Friede»  gesichert und keines in seiner Ent¬
wicklung gehemmt hat 1 Lebhafter Beifall .), birgt schon in
sick selbst so kräftig « Argumente für den Bestand , daß die
Ersprießlichkeit des Bundes nicht durck Worte nachgewiesen
zu werden braucht . (Beifall )

Frhr . v. Aehrcnthal konferierte gestern mit dem öfter
reichischen und mit dem ungarischen Ministerpräsidenten über
die Frage der Beschickung der italienischen Jubiläums -Aus-
stellung. Beide Ministerpräsidenten sprachen sich für die
Beschickung aus , die in den allernächsten Tagen offiziell
publiziert werden wird.

In der Kammer gedachte gestern der Abgeordnete
Cornaggia des 50. Jahrestages der Schlacht bet Magenta
und der tapferen Soldaten , die mit ihrem Blut die Uirab-
hängigkeit Italiens erkämpft hätten . Unterstaatssekretär des
Innern Facta erklärte im Namen der Regierung , der Präsi¬
dent der Kammer Marcora im Namen des Hauses , daß sie
von denselben patriotischen Empfindungen , denen Cornaggia
soeben Ausdruck verliehen habe, beseelt seien. Faeta erklärre
zum Schluß , Italien habe nur das eine Ziel , wirksam mit¬
zuarbeiten an der Erhaltung des Friedens  und den
Werken der Zivilisation und des Fortschritts.

RrrKimrd.
Aus Anlaß der heute in Petersburg stattsindenden

Enthüllung des Denkmals für den Kaiser Alexander II . ist
dem Grasen Witte der Dank des Kaisers ausgesprochen wor¬
den für seine Bemühungen bei der Errichtung dieses
Denkmals.

gvantovtiai.
Der Streik der französischen Seeleute.

In der Nachtversammlung der eingeschriebenen Seeleute
in Havre wurde für heute früh der Ausstand beschlossen.
Ern Teil der Besatzung des Dampfers „Savoie " der Com¬
pagnie General Transatlantique hat den Dienst eingestellt.

*
Das Blatt „Presse" kündigt unter Reserve an , daß der

Finanzminister zu demissionieren  beabsichtige,
um die Stelle eines Verwaltungsratsmitgliedes eines vc-
deutcnden Finanz -Instituts zu übernehmen.

Norwegen.
Die Spitzbcrgensrage.

In der Darstellung der Ansichten der norwegischen
Regierung über die rechtliche Regelung der Verhältnisse auf
Spitzbergen und der Bäreninsel , die als Programm für die
in Christiania abzuhaltende Konferenz zur Regelung dieser
Verhältnisse dienen soll, vertritt die norwegische Regierung,
wie die „Aftenposten" meldet , das Prinzip , daß die gegen¬
wärtigen politischen Verhältnisse der genannten Inseln un¬
verändert bestehen bleiben sollen, so daß sie als zu keinem
Staate gehörig betrachtet werden.

Knigarreu.
Der König stiftete zur Erinnerung an die Proklamic-

rung Bulgariens zum Königreich einen neuen Orden , der
den ersten Platz unter den bulgarischen Orden einnehmen
und nur in seltenen Fällen für große Verdienste um Vater¬
land und Thron verliehen werden soll.

Türke !.
Auf dem Kongreß der Jungtürken in 'Saloniki wurde

die Beibehaltung des Gchcimkomitees  beschlossen,
dessen Sitz Saloniki sein soll.

Privatmeldungen schildern die Lage in Südalbanien
trotz offizieller Äbleugnungen als ernst. Die Behörden
haben jede Autorität verloren . Alle militärischen Vor¬
kehrungen erweisen sich als unzureichend.

F r e i b u r g tagte . Unter Vorführung von Lichtbildern
referierten die Freiburger Ärzte Dr . Brünings und
Al .brecht  über Versuche der Heilung der Kehlkops-Tüber-
kulose. Dr . Brünings impfte Kaninchen in der Narkose
tuberkulösen Auswurf ein und rief so Erkrankung hervor,
wonach er die kranken Stellen mit de» verschiedensten Licht¬
strahlen behandelte . Bei der fortgesetzten Behandlung mit
Röntgenstrahlen zeigte sich dann^ein die Heilung ankündigen¬
der Einfluß : Geschwüre und Schwellungen gingen zurück;
die tuberkulösen Partiecn waren abgekapselt und ließen die
Erscheinungen der Gesundung erkennen. Beide Forscher be¬
fürworteten darnach diese Form der Behandlung auch bei
schwindsüchtigen Menschen. Herr Dr . Brünings zeigte neben
anderen neuen Instrumenten auch eine von ihm konstruierte
Röntgenröhre zur Behandlung des Kehlkopfes. In der sehr
ausgedehnten und angeregten De batte fanden auch Sonnen¬
lichtbehandlung und eine ältere Art de>. Röntgenstrahl -An¬
wendung Verteidiger.

* Die gerettete „Herzogin von Mailand ". Aus Lon¬
don  wird der „Franks. Zig ." unterm gestrigen Datum ge¬
meldet : In letzter Stunde ist es gelungen, Hold ein -.
„Herzogin von Mailand"  für England zu erhalten.
Ein anonym bleibender Schenker in Bristol hat 40000
Pfund zum Ankauf des Bildes für die National-
galerie  heraegeben . - Die englische ReSlenmS hafte be¬
kanntlich 10000 Pfund für den Ankauf des kostbaren Schatzes
bewilligt , und ungefähr 18 000 Pfund waren durch Samm¬
lungen in privaten Kreisen eingekommem Die Entrüstung
über das Verfahren des bisherigen Besitzers de- B -iocs,
des Herzogs v. Norfolk,  der cs kurzerhand emem Kunst¬
händler angeboten hatte , war einem entscheidenden Erfolge
der Sammlungen im Wege gewesen, so daß noch über 40 000
Pfund zum Ankauf fehlten. Die großherzige Gesinnung des
enalischen Schenkers, der setzt die bedeutende Summe von
über 800 000 M- hergegebcn hat , um das Bild für England
zu erhalten , wird in der ganzen Welt Hochachtung erwecken.
Und dieser Gentleman will anonym bleiben!

Neuster».
Mitteilungen der persischen Botschaft in Konstantinope!

zufolge haben "die Vertreter der Mächte in Teheran Satrap
Khan und den anderen Führern der Revolutionäre Sicher¬
heit für ihr Leben versprochen, wenn sie mit dem Schah m
Unterhandlungen eintreteu würden . Der größte Teil der
Revolutionäre weigert sich jedoch, sich in Unterhandlungen
einzulassen, bevor die Russen dos Land verlassen haben . Die
Revolutionäre haben den Vertretern der Mächte abermals
Protestnoten gegen das Vorgehen Rußlands überreicht . Die
Bevölkerung Teherans flüchtet sich aus der Stadt . Die eng¬
lische Flotte hat Bender -Buscher verlassen.

Marokko.
Die in Casablanca fahnenflüchtig gewordenen Frcmeen-

legionärc befinden sich noch immer im Gefängnis . Sie sollen
vor das Kriegsgericht gestellt werden , sobald das Haager
Verdikt veröffentlicht sein wird.

Nereiurgte SSaaLerr.
Die Regierung in Washington entsandte das Kanonen¬

boot „Paducah " nach Laceiba (Honduras ), wo revo-
lutionäre Unruhen ausgcbrochcn sind.

Der Senat ermäßigte den Zoll aus Damcnhandschühe
von 175 auf 125 Cents für das Dutzend und nahm ferner
eine Resolution des Senators Lafollette an , in der er Präsi¬
dent Taft ersuchte, er solle dem Senat die Korrespondenz
des Staatsdepartements mit der deutschen Regierung oder
ihren Vertretern bezüglich des deutschen Lohnberichts unter¬
breiten.

Umt.
Das Kabinett ist zuruckgetreten, Im Land herrscht Ruhe,,

.. . . n■■■■' - - —■»

Internationaler$er§artjeiterfiöii§ref in Berlin,
Unter dem Vorsitz des englischen Parlamentsmit¬

gliedes Edward  8 (Großbritannien ) wurde gestern
am letzten Verhandlungstage die Arbeit des Kongresses
mit der Beratung über den Mini m allo  h n fortge¬
setzt. Zum Strafwesen  referierte Leimpeter
(Deutschland). Der Redner verurteilte die Strafe des
„Nullens ", die in Lothringen noch besteht. I » Preußen
herrscht das System der Strafgelder . In den fiskali.
scheu Gruben herrscht das System des Ablegens , d. h.
Ausschließung von der Arbeit auf längere oder kürzere
Zeit . Die Strafgelder werden nach Belieben der Be-
amten auferlegt , so ist ein Fall zu registrieren , daß ein
Arbeiter von 72 Mark Monatslohn 32 Mark Straf¬
gelder zahlen mußte . Die Willkür der Beamten müsse
gezügelt werden. Ein Antrag Belgien , für sämtliche
Bergarbeiter eine lltägige Ferienzeit  zu bedan¬
gen, wurde angenommen . Mit einem Hoch auf die
Internationale bölkerbefreiende Bergarbeiterbewegung,
welche der Präsident des Internationalen Komitees
ausbrachte, ging der Kongreß dann schließlich ausein.
ander . ■*

Luftschiffs und Aerozülme.
wb. Berlin , 4. Juni . Das Militärluftschiff „Parseval 2*-

manövrierte heute nachmittag unter Führung des Haupt¬
manns George und des Fahringenieurs Eberbach über
Berlin . „Groß 2" war ebenfalls , unter Führung von
Major Sperling und Obcringenieur Basenach, aufgestiegcn
und zum erstenmal mit einem Funkenapparat ausgerüstet.
Die Fahrt hatte vorzugsweise den Zweck, den eingebauten
Funkenapparat mit den anderen Stationen abzustimmcn.
Die beiden Militärballons sind nach überaus günstiger
Fahrt abends um 8 Uhr auf dem Tegeler Schießplatz glatt
gelandet.

M . Dresden , 4. Juni . Graf Zeppelin teilte dem Vor¬
stand der „Dresdener Liedertafel " bei ihrer gestrigen Hul¬
digung in Friedrichshafen mit , er beabsichtige demnächst
eine Fernfahrt nach Dresden  zu unternehmen.

bä . Paris , 5. Juni . König Alfons von Spanien hat in
dem Dorfe Rilly bei Reims eine große Villa  gemietet,

* Der Marmorgatte . Eine hübsche Bemerkung der
italienischen Schwiegermama des Reichskanzlers , Frau
Laura Minghetti,  zitiert der „Tcmps ". Monsigneur
Du .ch es ne hatte als Direktor der Ecole de Rome häufig
Gelegenheit , die Frau des verstorbenen Ministers nach Haus«
zu begleiten , da sie im gleichen Viertel wohnten . Wenn sie
dabei vor dem Standbild  Minghettis vorbeikamen,
pflegte sie zu sagen : „Wenn ich meinem armen Gatten in
so später Stunde begegne, möchte ich unwillkürlich zu ihm
sprechen und ihn nicht in der kühlen Nacht draußen lassen.
Es ist doch ein höchst seltsames Gefühl , sich sagen zu müssen,
daß dieser Marmormann mein Gatte gewesen  ist ."

Theater und Literatur.
Gestern fand die Enthüllung des Denkmals

für Charlotte v. Stein  aus dem Friedhöfe zu Wei¬
mar  durch den Vorstand und die Mitglieder der Goethe-
Gesellschaft  unter ungemein zahlreicher Beteiligung
statt . Die als Gäste anwesenden Mitglieder der eng¬
lischen Goethe - Gesellschaft  waren mit ihren
Damen vollzählig anwesend.

Die Kieler  philosophische Fakultät ernannte Detlev
v. L i l i e n c r o n anläßlich seines vorgestrigen 65. Geburts.
tages zum Ehrendoktor.

Bildende Kunst und Musik.
Die in Stuttgart tagende Hauptversammlung des

Allgemeinen deutschen Musikvercins  wählte
Richard Strauß,  der von der Stelle des ersten Vor¬
sitzenden zurücktrat, zum Ehrenvorsitzenden,  General¬
musikdirektor Schillings zum ersten  und Kapellmeister
Rösch - Berlin zum zweiten  Vorsitzenden.

Die erste Allgemeine schwedische Ausstellung
für Kunsthandwcrk und Kunstindustrie ist in Stockholm
gestern im Beisein zahlreicher ausländischer Gäste vom
König feierlich mit einer Ansprache eröffnet  Worden . Die
Minister , Komiteemitglieder und ausländischen Gäste wurden
vom König zu Tisch geladen.



U 4 « Tamstag, 5. Jum 190t.
um der Ende September stattfindendcn Aviatiker -Woche
Von Reims  beiwohnen zu können.

bä . London, 5.  Juni . Der englische Aeroklub
Hielt gestern seine erste Jahresversammlung ab. Kapitän
Cave-Brown forderte, daß England die Vorherrschaft
in der Luft an sich reißen müsse, und machte den Vorschlag,
ein Luftschiff nach dem Zeppelin - Typ  zu bauen. Es
werde dann den englischen Ingenieuren gewiß ein leichtes
sein, an der Hand dieses Modells ein noch besseres  lenk¬
bares Luftschiff herzustellen.

CX. Im Ballon über den Montblanc. Der bekannte
italienische Luftschiffer Spcltcrini,  der bereits sechsmal
im Ballon die Alpen überquert hat, plant jetzt, den Mom-
blanc mit einem Luftballon zu überfliegen. Im Juli nnro
Spcltcrini mit dem „Sirius " von Chammonix aufstekgen
und über den Gipfel des Montblanc hinweg nach Italien
streben. Der „Sirius " faßt 2000 Kubikmeter; er wird nur
Wasserstoff gefüllt, der in 380 Tuben nach Chammonix ge¬
schafft wird. 230 davon liefert Graf Zeppelin, mit dem
Spclterini schon oft in Verbindung getreten ist. Das cc-
nauc Datum des Aufstieges wird von den Windverhält¬
nissen abhängen; der erste günstige Wind zwischen dem 18.
und 30. Juli soll sofort ausgcnutzt werden, uni den kühnen
Flug nach Italien zu wagen. Spcltcrini plant, zu Beginn
der Fahrt so schnell wie möglich in größte Höhe auszu¬
steigen, um sich der gefährlichen Enge des Chammonixtales
zu entwinden, und daun Richtung aus und über den STionv
blaue zrr nehmen. Während der Fahrt werden voraussicht¬
lich kinematographische Aufnahmen stattfinden; Spelterini
ist ein kühner und erfahrener Photograph, der eine beson¬
dere Vorrichtung konstruiert hat, von der aus er, im Netz¬
werk des Ballons hängend, durch die .Gondel unbehindert
die unter ihm dahinziehendenLandschaften aufnehmen kann.

Aus Stadt mrd Land»
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  8 . Juni.

Ärzte, Zahnärzte u. Apotheken in unserem Regierungsbezirk.
So bedauerlich es für das Fortkommen junger Ärzte

sein mag, so erfreulich ist cs für die Allgemeinheit, daß die
Zahl der Ärzte, Zahnärzte und Apotheken in Preußen in
stetem Wachsen begriffen ist, und dam' t die Möglichkeit,
schnelle Hilfe in Fällen der Not zu erhalten, vermehrt wird.
Im Durchschnitt nimmt in Preußen die Zahl der Ärzte all¬
jährlich um etwa 1000 zu, die der Zahnärzte nur nicht ganz
100. Nach der letzten statistischen Ausnahme gab es in Preu¬
ßen etwa 20 000 Ärzte und ca. 1.800 Zahnärzte, während
sich die Zahl der Apotheken ans fast 3500 belief. Von den
preußischen Regierungsbezirken, unter denen der Landes-
polizeibezirk Berlin eine abnorme Stellung einnimmt, und
darum bei der Betrachtung ausscheidcn muß, hatte Düssel¬
dorf mit 1261 Ärzten die Höchstzahl. Am dünnsten gesät
waren die Ärzte in dem an Einwohnerzahl lange nicht
kleinsten Regierungsbezirk Stralsund , wo cs nur 132 Äsku-
lapjüngcr gab. -Der Düsseldorfer Regierungsbezirk war
auch mit Zahnärzten am reichsten von allen preußischen
Provinzen gesegnet. Ihre Zahl betrug dort 105, während
in zwei Regierungsbezirken, in Aüenstein und Stade , nur
je 4 Zahnärzte praktizierten. Nicht so groß ist die Differenz
in der Zahl der Apotheken in den einzelnen preußischen Re¬
gierungsbezirken; sie schwankt zwischen WO (in Düsseldorf)
und 36 in Allenstein.

Ein richtiges Bild über die Verteilung der, Ärzte und
Apotheken gewähren diese absoluten Zahlen aber uiÄt. An¬
schaulicher erst wird cs, wenn man die absoluten Zahlen
ins Verhältnis bringt zu der Zahl der Einwohner jeden
Regierungsbezirks ttnd zu seinem Flächeninhalt. Danach
kommen im Königreich Preußen auf einen Arzt 1937 Ein¬
wohner, und er hat für seine Praxis im Durchschnitt 18,20
Quadratkilometer zur Verfügung. Weit größer ist natur¬
gemäß die Zahl der Einwohner, die auf eine Apotheke
kommen, nämlich 10 909, und zu jeder Apotheke gehören
im Durchschnitt 102 Quadratkilometer, woraus man
schließen könnte, daß eine Apotheke durch die Konkurrenz
nicht so leicht zugrunde gehen dürfte. Am ungünstigsten
liegen, was das Verhältnis der Zahl der Ärzte zu der Ein¬
wohnerzahl angeht, die Dinge in denk Regierungsbezirk
Gumbinnen, wo aus einen Arzt 4509 Einwohner kommen,
während vom Standpunkt der ärztlichen Konkurrenz die
Verhältnisse im Regierungsbezirk Wiesbaden am wenig¬
sten erfreulich sind; denn dort kann ein Mediziner nur auf
Kranke ans durchschnittlich 1095 Einwohnern rechnen kann.
An Flächeninhalt hatte jeder Arzt im Regierungsbezirk
Köslin die ausgedehnteste Praxis , denn dort hatte er im
Durchschnitt 90 Quadratkilometer mit ärztlicher Hilfe¬
leistung zu versorgen, während im Regierungsbezirk Düssel¬
dorf aus jeden Arzt nur 4,34 Quadratkilometer kamen. Die
Apotheken waren dort ebenfalls am dichtesten gesät: auf jede
kamen nur 21 Quadratkilometer, während sie im Regie¬
rungsbezirk Köslin, wo auf jebc Apotheke 342 Quadratkilo¬
meter kamen, nur sehr spärlich vertreten waren. Mit Bezug
auf die Bevölkerungszahl war der Regierungsbezirk Allen¬
stein für die Versorgung mit Arzneimitteln anl schlechtesten
beraten, denn dort kamen auf eine Apotheke 14 834 Men¬
schen. Nur 7713 Bewohner dagegen kamen ans eine
Apotheke in, RegierungsbezirkCassel. Zur Illustration der
abnormen Berliner Verhältnisse sei noch ungcfügt, daß dort
ans einen Arzt nur 663 Einwohner kamen, und er sich mit
einer Praxis ans 0,027 Quadratkilometer begnügen mußte.
Eine Apotheke hat.c in Berlin nnr ein Hinterland von 048
Quadratkilometer.

In unserem  R e g i c r u n g s4 c 3i r I betrug die
Zahl der Ärzte 1019, die der Zahnarzte 75 und die der
Apotheken 118. Bei einer Einwohnerzahl von 1ng 133 „nd
einem Flächeninhalt von 5618 Quadratkilometer in unserem
Regierungsbezirk bedeutet das, daß auf einen Arzt 1096
Einwohner und 5,51 Quadratkilometer kommen, oder daß
bei uns auf je 10 000 Einwohner 9,1-4 Ärzte entfielen.
Apotheken kamen bei uns auf je 10 000 Einwohner i .ofi, 0s>er
auf je eine Apotheke entfielen 0459 Einwohner und 48
Quadratkilometer.

Wiesbadener TagblaLL»
Verein selbständiger Kaufleutck

In seinem Vereinslokal im „Hotel zum Frankfurter
Hof" hielt der „Verein selbständiger Kaufleute" gestern
abend seine Jahresversammlung  ab , die von den
Mitgliedern nur sehr spärlich besucht war. Der Vorsitzende,
Herr I . S t a m m, erstattete zunächst in der gewohnten
gründlichen Weise Bericht  über das abgclaufene Verems-
jahr , das 17. seit Bestehen des Vereins. Auch dieses
brachte wieder eine Fülle von Arbeit, die ihre sachgemäße,
zum Teil auch erfolgreiche Erledigung fand. Was schon
im vorigen Jahresbericht von der Lauheit der Mitglieder
gesagi wurde, mußte auch diesmal wiederholt werden.
Doch der Vorstand hat sich dadurch nicht beirren lassen, und
sich bemüht, die ihm anvcrtrauten Interessen nach besten
Kräften zu fördern. Der Geschäfts- und Korrespondenzvcr-
kchr war ein sehr reger. An die Handelskammer, den
Magistrat, die Polizeidirektion und die König!. Regierung
erstattete der Vorstand zum Teil sehr ausführliche Gut¬
achten. Es beschäftigten ihn noch besonders die Mani-

1 festantenlisten, die Veröffentlichung von Urteilen, der Rich-
termangel, die Mißstände, die sich aus der Zusammenlegung
vieler Termine zu derselben Stunde ergeben, die einheit¬
liche Festsetzung des Buß- und Bettagcs, Schaffung von
Verkehrstagen in Wiesbaden, Errichtung kleiner Handcls-
ausschüssc, Errichtung einer öffentlichen Schreibstube für
stellenlose Kaufleute, Mißstände im Teppich-Hausierhandel,
Durchbrechung des Achtuhr-Ladenschlusses, die Verkaufs¬
stellen in der Ausstellung. Mit der Post wurden ein¬
gehende Verhandlungen wegen Verbesserung der Packet-
bestellung an den Tagen nach Sonn - und Feiertagen ge¬
pflogen und damit erreicht, daß die Pakete ans entfernteren
Orten nachts von Frankfurt hierher befördert und morgens
mit dem ersten Gang bestellt werden. Einen breiten Raum
in den Verhandlungen des Vorstands nahmen die Sonder¬
rabatte und das Rabatlsparwcscn ein. Eine Mitgliederver-
sammlung hat sich bekanntlich gegen diese Rabatte ausge¬
sprochen. Die dieserhalb mit dem kaufmännischen Jnter-
essenverband gepflogenen Verhandlungen sind noch nicht
zum Abschluß gekommen. Die Beziehungen des Vereins
zur Handelskammer sind sehr rege. Ern kleiner Rückgang
in der Mitgliederzähl wird aus die Gründung einer neuen
kaufmännischen Vereinigung zurückgeführt. Herr Stamm
schließt seinen beifällig aufgenommenen Bericht mit dem
Wunsch, daß das neue Jahr eine Besserung in der Anteil¬
nahme am Vereinsleben bringen möchte zum Wohl des
Vereins und der ganzen Wiesbadener Kaufmannschaft.

Der von Herrn C. Br0dt erstattete Kassenbe¬
richt  verzeichnet einen Mitgliederstand von 178, gegen 191
zu Anfang des Jahres : 3 sind gestorben und 14 ausgetre¬
ten, 4 wurden neu ausgenommen. Die Einnahmen be¬
liefen sich auf 1302 M. 25 Pf ., die Ausgaben ans 1281 M.
12 Pf . Dem Kassierer wurde für die vorigjährige Kassen-
führnng Entlastung erteilt.

Nach dem Bericht des Bevollmächtigten zur über-
wachung des 31 eil«  m c - und A n kt i 0n s w e s e n s,
Herrn C. Ehrhardt,  batte der Verein auch im abgelau-
fcncn Jahre wiederholt Veranlassung, gegen Übergriffe auf
diesem Gebiet vorzugehen. Meist genügte eine persönliche
Vorstellung, um die Betreffenden ans die reelle Bahn zu-
rückzuführen, in einigen Fällen mußte jedoch das Gericht
angcrnfcn werden. Wegen der Lücken des Gesetzes über den
unlauteren Wettbewerb konnten nicht alle zunr Austrag ge¬
bracht werden. Das Vorgehen gegen die Versteigerungen
ist nicht ohne Erfolg geblieben. Der Rückgang in der Ver¬
steigerung neuer Waren ist offensichtlich. Eine weitere
Besserung der Verhältnisse wird von der Einführung der
neuen gesetzlichen Bestimmungen zur Bekämpfung des un¬
lauteren W cttbewerbs  zum 1. Oktober c. erwartet.
Hoffentlich würden sie, so schließt der Bericht, das Wort von
Treu uns Glauben im Geschäftsverkehr wieder zu Ehren
bringen.

In der V 0 r sta n d s w a h l wurden die satzungsge-
mäß ausgeschrcdenen Herren L. __Jstel, E. Schwenck,
G. Heinze, A. Linnenkohl und C. Cassel wieder- und Herr
Drogist Schild neugewählt.

Die Handelskammer wünscht eine gutachtliche Äuße¬
rung des Vereins über die Anregung der Postverwaltung,
die Einlösungsfrist für Po staust rüge  und R ach-
nah  m e s e n d u n g e n von 7 auf 3 Tage abzukürzcn. Da
diese Maßnahme auch vom kaufmännischen Standpunkt
wünschenswert erscheint, erklärt die Versammlung ihre Zu¬
stimmung. — Der „Verein der Gast- und Badhausinhaber"
hat an die Geschäftswelt ein Zirkular versandt, worin diese
zur Unterstützung der Rennen  ausgefordcrt ivird. Es
wird darin betont, der Verkehr sei in den letzten Jahren
zurückgegangen, und er solle nun durch die Rennen wieder
gehoben werden. Die Geschäftsleute, heißt es weiter, die
sich ablehnend verhielten, dürsten sich nicht-Wundern, wenn
die Hotel- und Badhausbesitzer künftig ihre Aufträge nur
denen zuwiesen, die, wie sie, bereit Wären, den Kurinter¬
essen Opfer zu bringen. Diese Wendung hat in der Ge¬
schäftswelt Mißstimmung und Befremden erregt, um so
mehr, als gerade die Hotel-  und B a d h a u s b e s i tze r,
wie in der Diskussion dieser Angelegenheit hervorgehoben
wird, ihren Bedarf nieist auswärts deckten,
obwohl dazu bei der Leistungsfähigkeit der Wiesbadener
Geschäfte durchaus keine Veranlassung vorliege. Die Ver¬
sammlung spricht ihre Mißbilligung über diese Drohung
aus , erklärt sich aber aus eigenstem Interesse bereit, das
Unternehmen des „Rennklubs" nach Möglichkeit zu fördern.
•— Schließlich wurde noch die Einteilung der Unterrichts¬
stunden der kaufmännischen Fortbildungs¬
schule  einer kurzen Besprechung unterzogen und be¬
schlossen, die Ordnung nach Anstellung einer zweiten kauf¬
männischen Lehrkraft zum 1. Oktober c. abzuwart»» 0.

— Elektrische Schnellbahn Wiesbaden-Frankfurt. Der
Minister der öffentlichen Arbeiten hatte zu einer Besprechung
des von der Elettrizitäts -Aktiengesellschaft vorm. W. Lah-
m cüct  zu Frankfurt a. M. vorgclegten Projekts für eine
elektrische Schnellbahnverbindung zwischen Wiesbaden und
Frankfurt a. M.» insbesondere der Stellungnahme dieser
beiden Städte dazu, Vertreter der letzteren auf gestern ein¬
geladen. Die Konferenz fand in Frankfurt statt und nahmen
daran als Delegierte des hiesigen Magistrats Oberbürger¬
meister Dr. v. Ibcll  und Beigeordneter Baurat Petri
teil, Schwierigkeiten bereitet noch außer der finanaifUen

Abend -Ausgabe , 1 . Blatt : Nr . 25 ®?

Beteiligung der beiden Städte die Einmündung der Bahr»
in diese. Hier soll sic vom städtischen Schlachthaus ab bis
zur Endstation vor dem Hauptbahnhof unterirdisch geführt
werden. Dem Vernehmen nach hat die Unternehmerin
diesem Wunsche zugestimmt und ihr Projekt dementsprechend
abgeändert. Die Finanzfrage bedarf dagegen noch der
weiteren Erwägung.

— über die Rcichsfinanzreform wird nächsten Dienstag¬
abend in der Tnrnha.lle des Turnvereins Hellmnndstraße 25
ReichstagsabgeordncterRektor Kops  ch aus Berlin sprechen.
Die Versammlung ist öffentlich und von freisinniger Seite
cinberufen. Jedermann hat freien Zutritt.

— Kriegerverband des Regierungsbezirks Wiesbaden.
Aus der Vorstandssitzung am 2. Juni sei folgendes mitgc-
teilt : Ehe in die Tagesordnung cingetreten wurde, machte
der Vorsitzende von dem aus der Besitzung Kalgcn bei
Königsberg erfolgten Tod des früheren Bezirkskomman
deurs von Wiesbaden und langjährigen Ehrenmitglieds
des Kriegcrvcrbandes, Oberstleutnant z. D. v. Kropf  f,
Mitteilung. — Die Ausnahmeanträge der Kriegervereine
Langenbach (Oberwesterwald) und Rückertshauscn (Obcr-
lahn) sind dem Landesverband befürwortend vorgelegt
worden, dem Antrag des Kriegervereins Langcnscheid-
(Unterlahn) um Aufnahme wird Folge gegeben werden. —
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß Kriegervereine,
die sich den Namen eines Mitglieds des königlichen Hauses
beilegen, vorher die landesherrliche Genehmigung einzn
holen haben. —Dem KreisvcrbandUnterlahn sind als zweite
Rate 3500 M. für die durch Hochwasser beschädigten Kame¬
raden ans dem Notstandsfonds des Deutschen Kriegcrbun-
des verabfolgt, ebenso sind dem Kreisverband Unterwester¬
wald nachträglich 350 Dt. überwiesen. Es sind bisher 10 235
Mark gezahlt worden; weitere Beiträge stehen noch aus.
— Laut Ministcrialcrlaß können von jetzt ab den Kricger-
vcreincn Gewehre, Munition und auch die Erlaubnis zur
Benutzung der Schießständc verabfolgt, bezw. überlassen
werden. Die näheren Bestimmungen sind in der „Parole"
vom 12. Mai cr. nachzulescn. — Der Stabsarzt d. L. a. D.
Dr. Schreher  ist in den Kriegerverband als Einzelmit¬
glied ausgenommen worden. — Durch Mimsterialerlaß ist
ferner angeordnet worden, daß im kommenden Sommer
versuchsweise Sonderzüge  für die Mitglieder der
Kriegervereine zum Besuch des Kyffhäuserdenkmalsabgc-
lassen werden sollen. Bedingung ist die Hin- und Rückfahrt
in einem Tage. Die Reisekosten betragen pro Kilometer
1,75 Pf . Das Nähere ist im „Parolebuch" Nr. 12 enthalten.
— Für die Generalversammlung der in der Sterbckassc des
Deutschen Kriegerbundes versicherten Kameraden : am
3. Juli in Eisenach wird als Vertreter des Bezirksverbands
der Beisitzer im Vorstand Herr Horn  vorgeschlagen, falls
die Kreisverbände, bezw. -vereine ihr Stimmrecht auf letz¬
teren ans Kostenersparnis übertragen wollen.

— Theaterprozeß. In dem Prozeß des König!. Opern¬
sängers H cn s e l gegen den Intendanten der König!.
Schauspiele Dr . v. Mutzenbcchcr  wegen Zahlung von
1000M. Gehalt verkündete die 4. Zivilkammer des König!.
Landgerichts das Urteil dahin, daß die Klage um deswillen
kostcnfällig a b g e w i c s c n werde, weil das Gericht die
Frage nach der Passivlcgitimation des Intendanten ver¬
neinte, d. h. die Intendantur überhaupt nicht verklagt wer¬
den könne. Der Kläger wird, wie wir hören, nunmehr seine
Klage gegen die Krone bei dem Geheimer: Justizrat des
Kammcrgerichts in Berlin einreichcn.

— Treuer Kurgast. Das 20. Mal zum Aufenthalt irr
Wiesbaden angekommen ist der Herzog!. Kanzleirat Herr
Wachsmuth  aus Gotha.

— Naturtheater im Steinbruch Nerotal. Wir machen
darauf aufmerksam, daß die für morgen Sonntag angekün¬
digte Vorstellung. der „Maibraut " im Naturtheater im
Steinbruch Nerotal die letzte Vorstellung ist. Es emp¬
fiehlt sich ein Besuch derselben um so mehr, weil sie zu er¬
mäßigten Preisen stattfindet.

— Vcrbandstag. Der 22. Verbandstag der Glascr-
meister Süddeutschlands versammelt sich am 5., 6., 7. und
8. Juni in Wiesbaden, und zwar abwechselnd im „Nonnen¬
hof" und in der „Wartburg". Heute Samstag Empfang
der Gäste, Sonntag Verhandlungen in der „Wartburg",
Montag Besichtigung der Kuranlagen und Ausstellung.
Dienstag ab Biebrich Rheinfahrt nach Rüdesheim und
dem Niederwalddenkmal.

— Die Sonntagsarbeit im Gewerbebetrieb. Mit dieser
für viele Gewerbetreibendeso wichtigen Frage beschäftigte
sich in einem speziellen Falle das Frankfurter Oberlandes-
gericht. Ein Eishändler war in Strafe genommen worden,
weil er am Sonntagvormittag seinen Kunden Eis hatte
bringen lassen. In der betr. Stadt gelten die Sonntags¬
ruhebestimmungen, wie sie im ganzen Regierungsbezirk
Wiesbaden vorhanden sind, soweit nicht durch Ortsstatute
anderweitige Regelung stattgefundenhat. Die Strafkammer
nahm den Eishändler in eine Geldstrafe. Er legte Be¬
rufung ein und stützte sich dabei auf die §§ 105c, Abs. 4
und 1051 der Gewerbeordnung. Das Oberlandcsgerichtver¬
warf die Berufung kostenpflichtig und führte in den Urteils¬
gründen u. a. folgendes aus : „Der Zweck des angezogencn
§ 105c, Abs. 4 der Gewerbeordnung ist, die Interessen der¬
jenigen Gewerbetreibenden zu schützen, welche Rohstoffe,
deren Verderb verhütet werden soll, selbst in ihrem Gewerbe¬
betrieb verarbeiten. Es ist nicht angängig, diese Bestim¬
mung so auszudehnen, daß auf Grund deren auch Arbeiten
gestattet sein sollten, durch welche ein Gewerbetreibender
solche Rohstoffe vor dem Verderb bewahren will, welche
sich nicht in seinem Besitz, sondern in den Händen Dritter
befinden. Der Eishändler durfte daher während der frag¬
lichen Zeit nur solche Arbeiten vornehmen, welche erforder¬
lich waren, um den Verderb des Eises zu verhüten, z. B.
das Unterbringen in kühleren Räumen usw. Keinesfalls
durfte er es den Kunden zuführen lassen. Daß das Eis
etwa verdorben wäre, wenn es nicht in der Zeit der Sonn¬
tagsruhe verkauft worden wäre, ist vom Vordcrrichter ver¬
neint worden, konnte aber auch nicht nachgcwiesen werden.
Danach hat sich also der Angeklagte strafbar gemacht, da
nach der bestehenden Wiesbadener Regierungsverordnung
der Eisverkauf in den betr. Stunden verboten ist. Der
£ 105i der Ge wcrd coronuna tonn te zugunsten des Ange-
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klagten nicht in Farge kommen, da der Handel mit Eis
keinesfalls als Verkehrsgewerbe im Sinne dieses Para¬
graphen angesehen werden kann. Hierher gehören lediglich
Droschken-, Rollfuhrunternehmen usw. Aus allen diesen
Gründen war der Berufung der Erfolg zu versagen.

— Die Fleischpreise sind noch nicht abgeschlagen, wie
man aus Anlaß des überaus trockenen Frühjahrs erwartete.
Vielmehr scheint eher ein Anziehen in Aussicht zu stehen,
nachdem fast überall reichliche Gewitterregen der Boden-
Wärme neue Kraft zur Pflanzenproduktion zuführten.
Namentlich werden wenig Kälber abgesetzt, so daß Kalb¬
fleisch SO Pf . bis 1 M. kostet. Das Schweinefleisch steht
auch aus 70 Ps., und besseres Rindfleisch aus 80 Pf . Dabei
scheint ein weiterer Mangel an Schlachtvieh in Aussicht zu
stehen.

— Ein Brotaufschlag sicht für die nächste Woche bevor;
der Tag ist noch nicht fest bestimmt. Wie derselbe begründet
werden soll, bleibt abzuwarten.

— Der Brunnen an der Straße hinter der Eisenbahn¬
station „E Herne  H a n d", welcher während des Som¬
mers v. I . so vielen Spaziergängern sein köstliches Labsal
spendete, ist, wie man wohl berechtigt ist anzunehmen, in¬
folge des weiteren Vordringens des Kellerskopsstollens
unserer Wasserleitung, verstecht, die ans dem Brunnen
stehende Pumpe entfernt worden und zurzeit ist man an der
Herstellung einer Hochdruck-Wasserleitung für die Station
beschäftigt. Die Kosten trägt die Stadt Wiesbaden.

— Die Norddeutsche Holzberussgenofsenschaft(Sek¬
tion 8) hält am Dienstag, den 8. Juni , hier ihre 15. Haupt¬
versammlung ab.

— Der dritte Deutsche Maklertag findet in Frankfurt
a. M. am 5. und 6. Juni im Saale des „Kaufmännischen
Vereins" statt. Aus der Tagesordnung stehenu. a. folgende
Punkte: Sicherung des gesetzlichen Pfandrechts der Hypo¬
thekengläubiger an der Miete und Pacht (Nutzungen)
8 1123/24 BGB .; Die rechtliche Stellung der Immobilien¬
makler nach § 35 und 38 der GO.; Rundblick über den
Jmmobilicnmarkt in wirtschaftlicher und rechtlicher Beleuch¬
tung ; Vorschußagenten und Jnseratenunfug und Die Judi¬
katur bei Provisionsprozessen(§ 652 BGB .).

— Das Offiziers-Genesungsheim zu Falkcustcin wird
in den ersten Tagen des August d. I . durch den Kaiser
feierlich eröffnet  werden. Als Chefarzt ist seit 1. Juni
der Stabsarzt Dr. Krebs aus Berlin und als Verwaltungs¬
leiter der GarnisoninspektorEckhardt aus Mannheim ein-
getroffcn. Die Oberin Wanda v. Förster tritt am 1. Juli
in Dienst, da man glaubt, an diesem Tage mit der Innen¬
einrichtung beginnen zu. können.

—• Naturhistorisches Museum. Außer den Besuchs¬
stunden von 10 bis 1 Uhr sind die Sammlungen des Natur-
historischen Museums (Wilhelmstraße 20, 1) am Sonntag,
den 6. Juni , auch nachmittags von 3 bis 5 Uhr bei freiem
Eintritt geöffnet. In dankenswerter Weise wurden die
Sammlungen auch in den letzten Wochen von Freunden des
Naturhistorischen Museums bedeutend vermehrt. Unter
anderem übergab Herr Rittmeister F. Seyd eine von ihn: im
Vorjahre am Soloi -Sce in Britisch-Ostasrika erlegte Gazelle
(Gazella granti var. petersi) sowie einen Schopsadlcr
(Lophoaetus occipitalis) vom gleichen Fundort . Frau
Alwine Seyd schenkte einen aus Britisch Ostafrika stammen¬
den Zwergflamiugo. Letzterer Vogel ist bis jetzt von diesem
Fundort in nur wenigen deutschen Museen zu finden. Ferner
bereicherte Frau Baronin v. Swam die Säugersammlung
durch ein Weißes Känguruh (Albino) aus Australien, ein
äußerst seltenes Vorkommen. Die von den Herren Weiler,
Rau und Feldmann in Bibundi gesammelten Säugetiere
sind, soweit dieselben bis jetzt montiert werden konnten, in
zwei Schränken ausgestellt unter d-r -Bezeichnung„Säuge¬
tiere aus dem deutschen KolonialgebieteKamerun". In der
Hauptvogelsammlung wurde in letzter Zeit die Ordnung
der Sturmvögel, Ibisse, Reiher und Ruderfüßer neu auf¬
gestellt, determiniert und katalogisiert.

— Die Preußische Klassenlotterie beendet heute nach¬
mittag ihre 2-0. Klassenlotterie. Durch Eingehen der Ham¬
burger- und der Braunschweigischen Landeslotterie ist die
Preußische Lotterie vergrößert worden, und cs mußten da¬
her neue Räume für sie geschaffen werden. Die ^ erste
Ziehung im neuen Heim in Berlin, Markgrafenstraßc 47,
beginnt mit der ersten Klaffe der 221. Preußischen Klasscn-
lotterie am 9. und 10. Juli d. I . Die Vergrößerung und
Änderung für die neue Lotterie ist folgende: Die bisherige
Lotterie bestand aus 256 000 Stammlosen und 32 000 Frei-?
losen (die bis zu ihrer Ausgabe für Rechnung der Lotterie¬
kasse ausgespielt wurden), mit 128 000 in 5 Klassen ver¬
teilten Gewinnen und einer Prämie . Die Neuordnung der
Lotterie bringt 272 000 Stammlose und 32 000 Freilose mit
136 000 in 5 Klassen verteilten Gewinnen und einer
Prämie. Die Ziehungen der 1. bis 4. Klasse bleiben die
gleichen wie bisher. Die 5. Klasse, die Hauptziehung, er¬
höbt sich von 24 auf 26 Zrehungstage, sowie voll 96 000 auf
104 000 Gewinne und eine Prämie.

— Der mme Musikkiosk beim Kurhaus ist jetzt soweit
vollendet, daß er nächsthin seiner Bestimmung übergeben
werden kann.

— Reinliche Brötchen. Jndustriekrelse in Düsseldorf
haben sich an die Direktion des Kreisamts für die Provinz
Rheinhessen gewendet und es um Einführung einer neuen
Maschine in die Bäckereien seines Bezirks gebeten. Diese
Maschine wickelt selbsttätig die aus dem Backofen kommen¬
den Brötchen in eine papicrne Umhüllung, so daß vom Ofen
bis zum Verbraucher keine fremde Hand mit der Semmel
in Berührung kommt. Das Kreisamt seinerseits hat nun
das Großh. Kreisgesundheitsamt Mainz um dessen Begut¬
achtung angegangen, und dieses hat sich über die Sache sehr
günstig ausgesprochen. Das Kreisgesundheitsamt ist der
Ansicht, daß die Neuerung mehr ein Fortschritt auf ästheti-
schem, als auf hygienischem Gebiet bedeute. Die Abneigung
vor den schweißigen Fingern der Bäckerjungen sei jedenfalls
berechtigter, als die Angst vor anhaftenden Bazillen.

— Durchgebrannt ist der Viehhändler E. von Camberg,
nachdem er eine Reihe hiesiger Metzger und Handelsleute
Um Vorschüsse in Beträgen von 2000 bis 6000 M. betrog.
E. war hier gut emgesührt, lieferte die Schlachttiere prompt
Und genoß daher das Vertrauen seiner Abnehmer. Die
in unrechtmäßiger Weise von ihm erhobenen Beträge sollen
die Summe von 20 000 M. erreichen.

— übel angelausen ist vorgestern der Gelegenheits¬
arbeiter Fettmann, genannt „der Baron", als er sich in der
Schlachthausrestauration recht unnütz benahm, indem er,
aller Warnungen ungeachtet, die Gäste belästigte und an-
rempclte. Da aber mit den Metzgern manchmal nicht gut
Kirschen essen ist, bekam er eine gehörige Tracht Prügel,
die redlich verdient war, und schließlich nahm ihn auch noch
ein Schutzmann in Obhut.

— 133 mal vorbestraft wegen aller möglichen Straf¬
taten ist die Monatsfrau Karoline 88. von hier, 35 Jahre
alt, welche dieser Tage vom hiesigen Schösfengericht, weil
sic ihre Möbel, an welchen einem Abzahlungsgeschäftein
Pfandrecht zustand, indem sie sie verkaufte, der Vollstreckung
entzogen/ als 134. Strafe 1 Monat Gefängnis erhielt.

— Unangenehme Überraschung. Als dieser Tage bei
der großen Hitze ein größerer Viehtransport von Hannover
hier am Schlachthaus ausgeladen wurde, gewahrte man
fünf tote Schweine im Wert von 7- bis 800 M., welche der
dumpfen Wärme erlegen waren.

— Lebensmüde. Eine 24 Jahre alte Verkäuferin von
hier, die sich gestern wie stets von Hause entfernte, um, wie
ihre Angehörigen annahmen, ihrem Berufe nachzugehen,
tagsüber aber vermißt wurde, ist gestern abend bei Eltville
als Lcicke aus dem Rhein gezogen worden. Das Mädchen
hat offenbar freiwillig den Tod im Rhein gesucht, aus
welchem Grunde, vermögen sich auch dessen Angehörigen
nicht zu erklären.

— Unfall. Heute vormittag gegen 9 Uhr wurde die
79jährige Gemüssra« Klara O r t c l von hier, Schwalbacher
Straße ' 27 wohnhaft, auf dem Schloßplatz von dem Fuhr¬
werk eines Bäderlicferanten überfahren. Ein Vorderrad
ging ihr über beide Beine, von dem Hinterrad wurde sie
gedrückt und es schien auch, als wäre sie beim Anhalten und
Zurückziehen des Pferdes auch von diesem getreten worden.
Die alte Frau trug so erhebliche Quetschungen und Haut¬
abschürfungendavon, daß sie durch die Sanitätswache in
das städtische Krankenhaus gebracht werden mußte.

—- Kleine Notizen. Heute feierten die Eheleute Gustav
Keiner  und Anna Zeiger, geb. Dingeldch, Adlerstraße 53,
das Fest der silbernen Hochzeit.

Theater , Knust, Vorträge.
* Bolksthrater. Man schreibt uns : „Wie man's nimmt",

drei Akte über dasselbe Motiv von H. Pohlmanu. Mit
einem wirkungsvollen szenischen Prolog , gesprochen von den
Herren Wilhelmy und Heinrichs, wurde der Abend einge¬
leitet. Der Idee des ersteren entsprechend, teilte der Autor
das Leben in Drama, Schauspiel und Posse ein. Seiner
Aufgabe wurde er gerecht. Im ersten Aufzug sahen wir
dann e>n wirkungsvolles Drama „Das ältere Recht", bei
welchem sich die Herren Römer und Huppcl, sowie Fräulein
Gülten besonders verdient machten. — „Auch um Slug’"
war ein Schauspiel, das packte und mitriß. Die Hauptrollen
waren hier bestens durch Herrn und Frau Direktor Wil¬
helmy, sowie Fräulein Guttcn besetzt. — Eine vorzügliche
Posse, „Der Grand Prix ", bildete den Schluß des Komö-
dicnspiels. Die Herren Loehmke und Heinrichs, sowie
Fräulein Hamm zeichneten sich ganz besonders aus . Daß
die Komödie gefiel, bewies das Publikum, das der in jeder
Hinsicht wohlgelungenen Vorstellung stürmisch applaudierte.

* Slalatheater . Das ausgezeichneteProgramm , das
bekanntlich zugleich eine Schönheitskonlurrenz und einen
Soubrettcn-Wettstreit bringt, verfehlt seine Anziehungskraft
nicht, das Theater ist, seitdem es unter neuer Direktion steht,
allabendlich nahezu ausvcrkcmst. Im Soubrettcnwettstreit
hat mit gestern Frl . v. Elban einen kleinen Vorsprung vor
Frl . Hcrmaui gewonnen, während letztere in der Schönhcits-
konkurrenz nach wie vor die meisten Stimmen auf sich ver¬
einigt. — Für die morgige erste Sonntagsvorstellung ist ein
besonders gewähltes Programm ausgestellt worden. Die
Vorstellung beginnt präzis 3 Uhr.

s
* Königliche Schauspiele . (Spielpla  n .) Sonntag,

den 6. Juni : „Lohengrin". Anfang 6/5 Uhr. Montag,
den 7.: „Alt-Heidelberg". Anfang 7 Uhr. Dienstag, den 8.:
„Der Waffenschmied". Anfang 7 Uhr. Mittwoch, den 9.:
„Hosfmanns Erzählungen". Anfang 7 Uhr. Donnerstag,
den 10. (Fronleichnam): „Oberon". Anfang 7 Uhr. Freitag,
den ii .: „Elga". Anfang 1xh  Uhr . Samstag , den 12.:
„Boccaccio". Anfang 7 Uhr. Sonntag , den 13.: „Madame
Butterfly". Anfang 7 Uhr. — In der morgigen Ausfüh¬
rung von Richard Wagners „Lohengrin"  mit Frau
Burg-Ztmmcrmann von der Köntgl. Hofoper in München
als Elsa wird Herr Hensel  die Titelrolle singen. Die
Ortrud hat für das erkrankte Fräulein Schröter Frau
Schrödcr-Kaminsky übernommen. Die Vorstellung, welche
um 6V2 Uhr beginnt, findet, wie bereits mitgeteilt, bei er¬
höhten Preisen statt.

* Residenz-Theater. (Spielplan .) Sonntag , den
6. Juni : „Der König". Ansang 7 Uhr. Montag, den 7.:
3. Gastspiel Max Hospauer: „Mathias Gollinger". An¬
fang 7 Uhr. Dienstag, den 8.: ,,^ m Klubsessel". Anfang
7 Uhr. Mittwoch, den 9.: 4. (letztes) Gastspiel Max
Hospauer: „Die beiden Reichenmuller. Anfang 7 Uhr.
Donnerstag, den 10.: „Der Komg Anfang 7 Uhr Frei¬
tag, den ii .: „Moral". Anfang 7 Uhr. Samstag , den 12.:
„Grctchen". Anfang 7 Uhr.

* KunMalon Wluaryus, Taunusstraße 6. _Reu ausge¬
stellt von Montag ab: Professor Otto Heinrich Engel-
Berlin Am Ausgang des Dorfes", „Stallinneres ". „Im
stillen Winkel", „Dämmerung" „Im Hasen Ernst von
Sauckcn: „Abendsonne", „Vorfrühling , „Morgennebel,
„Juniabend ", „Mondaufgang", „Herbstmorgen. Philipp
Erlanaer -Breslau : „Heimkehr am Abend , „Post auf der
Landstraße", „Im Gutshos". „Landschaft mrt Gänsen".
„Abend in der Lüneburger Heide", sowie eme „Bronzestue
mit Fohlen". Peter Bücken-Aachen: „Vor dem Gewitter.
M. Houghton-Paris : „Stille Mondnacht", ferner Radie¬
rungen von: Menzel, Max Liebermann, W. Lerbl, Graf
und"Orlik.

* Galerie Banger, Luisenstraße 9. Reu ausgestellt:
Rud. Gudden-Frankfurt a. M.: „Schalmeienbläser",
„Flamengosänger", „Eseltreiber", „An der Tränke", „Sin¬
gende Kinder", „Damenbildnis", „Weiblicher Akt", „Kran¬
kenschwester", „Rast", „Zigeunerkinder", „Spanische Land¬
schaft", „Wanderer", „Waldinneres". Straße in Jimena ".

„Andalusische Zigeunerin", „Mädchen auf Felsen im Wind",
„Reitender Junge ", „Granitblöcke", „Im Frühling ", „Kork¬
eichen", „Knabe auf Esel", „Wasserholer", „Weißer Esel
und Zigeunermädchcn", „Bier Mädchen auf einer Mauer
sitzend", „Schießrot Meierei", „Zwei Mütter ", „Wäsche¬
rinnen", „Frau mit Krug", „Mutter mit Kind aus dem
Arm", „Bergricse", „Das graue Hütl", „Vor Sonnenauf¬
gang", „Am Fluß ", „Vogesenberge", „Im Gespräch 1",
„Weißer Maulesel", „Mutterglück", „Bettlerin", „Mann aus
weißem Esel", „Studie ", „Drei Dächer", „Dikkcrt", „Im
Gespräch 2", „Im Flußsand", „Im Schatten". „Jugend ",
„Ruhende Mädchen". >

m ßusffellung m
für ßanbwerh , Gewerbe, Runft
— und  Gartenbau ----------- -
Wiesbaden 1909

Der Besuch  der Ausstellung betrug am Freitag, den
4. Juni 5202 Personen, davon waren 3558 Inhaber von
Dauerkarten. — In der nächsten Woche werden folgende
Sonderveranstaltungcn  stattfinden : Am Diens¬
tag konzertiert nachmittags und abends die Kapelle des
Schleswig-Holsteinischen Ülanen - Rcgiments  Rr . 18
aus Saarburg unter Leitung des Obermusikmeisters Facl-
bcr. Slbends von 8 Uhr ab findet großer Turn abend,
veranstaltet von sämtlichen Vereinen des Turngaus Wies¬
baden statt. Auf einem eigens zu diesem Zweck errichteten
Podium werden erst die einzelnen Vereine, sodann alle Ver¬
eine gemeinsam Vorführungen veranstalten. — Am Mitt¬
woch und Samstag ist „billiger Tag"  mit 50 Pf . Ein¬
trittsgeld bis 7 Uhr abends, 30 Pf . nach 7 llhr . —- Am
Donnerstag (Fronleichnam) ist abends große elektrische
Beleuchtung  der Ausstellung. - Am Freitagnach¬
mittag und -abend konzertiert das Trompcterkorps des
MagdeburgischenDragoner - Regiments  Nr . 6 aus
Mainz unter Musikmeister Barche. — Am Samstag wird
bei ermäßigtem Eintritt als Ovation für die Veteranen
und Krieger von 1870/71 ein Kriegerabend  stattsin-
den. Das von der Kapelle der 80er ausgeführtc Mustkpro-
gramm enthält historische Armeemärsche. Zum Schluß des¬
selben wird das Sarosche Schlachtenpotpourri unter Mit¬
wirkung des Trommler- und Pfeiferkorps des 80er Regi¬
ments vorgetragen. Im Anschluß erfolgt bengalische Be¬
leuchtung des Geländes. — Die Sonderausstellung von
Dekorationspflanzen  in der Gartcnbauhallc
dauert bis zum 9. Juni . v-

Aus dem Landkreis Wiesbaden :.
[?] Dotzheim, 4. Juni . Montag, den 7. d. M. begehen

der Aufseher Johann Heinrich Barth  und dessen Ehefrau
Philippine Wilhelmine, geb. Leibold, hier, Weltbürger
Tal 5, das silberne Ehejubiläum.

NassKttischc Nachrichten«
= Aus dem Kreise Höchst, 4. Juni . Die „Franks. Ztg?

hat dieser Tage dem Wunsch Ausdruck gegeben, daß die
Kreisschulinspektor stelle  im Kreise Höchst mit
einem akademisch gebildeten Philologen besetzt werden
möge, da ein solcher der einzig richtige Mann für die hiesi¬
gen Verhältnisse sei. Wir glauben kaum, daß der Vorschlag
in der Lehrerschaft viel Beifall finden wird. Die Lehrer
stehen in dieser Beziehung ans einem anderen Standpunkt.
Sic wünschen einen Mann ans ihren Reihen. Daß in den
Kreisen des VolksschullehrerstandesMänner sind, die die
Verwaltung eines Kreisschulinspektoratszu leiten wissen,
Mittelschullehrer nnd Rektoren, das sehen wir an der Stadt
Wiesbaden, die einen früheren Volksschullehrer zum Stadt¬
schulrat wählte. Dr. Krausbauer, früher Voltsschullehrer
an der Landwirtschastsschule in Weilburg, wirkt als Krcis-
schulinspektor segensreich in Posen und ein Limburger Rek¬
tor hat eine Kreisschulinspektorstelle in Westfalen übernom¬
men. Wir haben tüchtige Rektoren im Bezirk. Sollte da
wirklich keiner tauglich sein, die Krcisschulinspcktorstclle in
Höchst zu übernehmen? Man gebe endlich der Volksschule,
was der Volksschule ist: Männer aus den eigenen Reihen
als Leiter, Männer, die von der Pike auf gedient haben und
in Theorie und Praxis durch und durch gebildet sind und
sich praktisch bewährten. Solche Männer müssen ein Segen
der Volksschule werden.

ti. Vom Main, 4. Juni . In Griesheim machte ein
Soldat  des 166. Infanterie -Regiments in der Nähe des
Friedhofs einen Selbstmordversuch,  indem er sich
einen Schutz bcibrachte. Der Soldat wurde schwerverletzt
in das Garnisonlazarett nach Frankfurt gebracht.

Aus der UMgedmrg.
— Homburg v. d. H., 4. Juni . Die Vertreter der e « g

I xf d>crt Labour - Party  besichtigten heute nachmittag
von Frankfurt a. M. kommend, die Saalburg ; um 8 Uln
fand im Kurhaus ein von der Stadt gegebenes Diner statt;
an dem ca. 80 Personen teilnahmen. Erster Bürgermeister
Lueble hielt die Begrüßungsansprache. Nach dem Diner
wurde auf der Terrasse der Kaffee gereicht; die Illumi¬
nation wurde leider verregnet.

Frankfurt a. M., 5. Juni . (Eigener Drahtbericht des
„Wiesbadener Tagblatts".) Die Vertreter der^ englischen

Barst) reisten heute vormittag /.oö st.hr rtadjBerlin  ab.
= Mainz, 4. Juni . Zum Brauercistreik.  Die

dem Mainzer Brauereiverband angehörigen Braue¬
reien  haben inzwischen die in Aussicht gestellte Regelung
der Sonntagsarbeit vollzogen; sic zahlen seit Pfingsten die
bisher in den Wochenlohn einbegriffen gewesene Sormtags-
arbeit.

0. Mainz, 8. Juni . Der Hausbursche M. Gels o n -
lcnchter  aus Gießen, der mit 200 M. Kundengelder
durchgebrannt war, die er in Animierkneipenin Frankfurt
und Mainz verpulverte, wurde hier verhaftet. Er unter¬
nahm darauf in dem Polizeigcwahrsam einen Selbst¬
mordversuch,  indem er sich an seinem Hosenträger am
Bett erhängte. Es gelang aber, ihn in das Leben znrück-
zuruscn.

— Darmstadt, 5. Juni . Im Befinden des Ober¬
bürgermeisters  Morncweg ist eine Wendung cingc-
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treten , die das Schlimmste befürchten läßt . Seit gestern ist
der Kranke bewußtlos.

rs . Coblenz , 4. Juni . Die diesjährige 5. ordentliche
Hauptversammlung des „Rheinischen Ver¬
kehr sve re ins"  sindet vom 7. bis 9. Juni in Aachen
statt und umfaßt diesmal drei Tage . Das Programm ist
sehr reichhaltig . Herr I >r . Gertz, Syndikus der Handels¬
kammer zu Coblenz und Schriftführer des „Rheinischen
Berkehrsvereins ", wird bei der eigentlichen Hauptversamm¬
lung am Dienstag , den 8. Juni , in einem Vortrag eine
auch weitere Kreise interessierende Frage , nämlich „Die
Trmkgelderfrage ", behandeln.

* Mainz , 6. Juni.  Rheinpegel:  73 cm gegen
,72 cm. am gestrigen Vormittag.

Sport.
* Fußball . Der Beginn des Spieles Frankfurter

.Germania ", 1. Mannschaft , gegen Sport -Verein , 1. Mann¬
schaft, ist auf ca. iy«  Uhr festgesetzt. — Sonntag , den 6. er,,
findet auf dem Exerzierplätze an der Schiersteiner Straße
tut Wettspiel der 3. Mannschaft des Wiesbadener Fußball-
Klubs 1901 gegen die 2. Mannschaft des Biebrichcr Fußball-
Klubs 1902 statt . Beginn des Spieles um 4 Uhr.

st . Swirtigal gewinnt die Union . Auf der Hoppe -
garten er  Rennbahn wurde am Freitag die wichtigste
Prüfung der Dreijährigen  vor dem Derby ge¬
laufen . Wenn auch die in Wien weilenden Fervor und
Lapis Lazuli im Felde fehlten , so gehörten doch die fünf
Starter zu den besten unseres Jahrgangs . Das Vertrauen
des trotz der zweifelhaften Witterung sehr zahlreich erschie¬
nenen Publikums schwankte zwischen Swirtigal und
Ladylikc.  Erst in zweiter Linie wurden der Graditzer
Marabou und Jllo berücksichtigt. Ladylike benahm sich etwas
aufgeregt am Start , doch gelang bald ein guter Anlauf.
Vor den Tribünen lag Rauhrcif vor Swirtigal , Marabou,
und Ladylikc vor Jllo an der Spitze . Im ersten Bogen
jvcchselten Marabou und Jllo ihre Plätze , so daß auf der
gegenüberliegenden Seite die Reihenfolge Rauhrcif , Mara-
hou, Swirtigal , Jllo , Ladylikc war . Am Dahlwitzcr Bogen
pücktc Marabou dicht zu dem Führenden heran , während
Swirtigal etwa drei Längen zurück fiel. Im Einlauf war
Rauhrcif geschlagen, auch Ladylike versuchte vergebens nach
vorn zu kommen. Marabou und Jllo kämpften hartnäckig
auf der Innenseite , als in der Distanz Swirtigal  außen
aufgebracht wurde und leicht gegen Jllo g c w a n n. Das
in einem sehr gleichmäßig schnellen Tempo gelaufene 2200-
Meter -Rennen wurde in der ausgezeichneten Zeit von 2 : 24,4
zurückgelegt. Starke Felder brachten die beiden ersten Zwei-
jährigen -Konkurrcnzcn . Das Rennen der Stuten  be¬
herrscht das Gestüt Unna sowohl mit Estremadura  wie
mit G o n d o l a,  während in dem R ernte n der Heng ste
sich Mogul  erst zuletzt aus dem Felde loslöste , dann aber
leicht gewann . Das Silberne Pferd  brachte , nachdem
die durchweg führende Cape Common in der Distanz ge¬
schlagen war , einen schönen Endkampf zwischen Victoria
regia und Wanderer , den letzter um einen Kopf zu seinen
Fünften entschied.

Kleins Chronik»
Streikende Feuerwehrleute . Streiks aller Art sind all¬

tägliche Erscheinungen geworden , aber ein Streik der Feuer¬
wehr dürfte doch zu den Seltenheiten gehören . Das inter¬
essante Schauspiel eines solchen bietet jetzt der Badeort
Flinsberg im Rtesengebirgc . Die Freiwillige Feuerwehr
hat dem Kgl. Landratsamt in Löwenberg mitgcteilt , daß
sie ihre Tätigkeit cinstelle und hat ihre Signalhörner cin-
qezogen. Das Kgl. Landratsamt hat sofort erwidert , daß
dies nicht angängig sei. Der Grund dieses seltsamen Streiks
ist der, daß die Gemeinde für die Pferde , die nötig sind, um
die Spritze der freiwilligen Feuerwehr vom Spritzenhaus
an die Brandstelle zu schaffen, nicht mehr als 3 M . bewilligen
will , und hierfür will dem Vernehmen nach kein Pferde-
bcsitzer seine Pferde zu nächtlicher Fahrt hcrgeben.

Im Schacht verschüttet. In der „Donncrsmarckgrubc"
lösten sich plötzlich schwere Kohlcnmasscn aus dem .Hängen¬
den und begruben eine Anzahl Bergleute unter sich. Der
Häuer Filetz konnte nur als Leiche geborgen werden , die
übrigen wurden gerettet.

Tragisches Geschick. Das achtjährige Töchterchen des
' Kaufmanns Bertram in Coblenz sprang seinem in den

Rhein gefallenen Bruder nach. Während der Junge ge¬
rettet werden konnte, ist das Mädchen ertrunken.

Vom elektrischen Strom getötet . Der Elektriker Bochpnek
kam dem Hauptkabcl in der Donnermarüshüttc bei Zabrze
igu nahe und wurde vom Strom sofort getötet.

Ein Liebesdrama . Der Sergeant Lux von der
Kompagnie des 142. Infanterie -Regiments in Mühl¬

hausen (Elsaß ) erschoß die Kellnerin Müller in deren Woy-
nung mit seinem Revolver und daraus sich selbst. Beide
waren sofort tot.

Eine Wasserhose überschwemmte die Stadt Santander
und richtete bedeutenden Schaden an . Das Wasser ist bis zur
Höhe des ersten Stockwerkes gestiegen.

Eine Dorfkirche durch Blitz in Bratrd geraten . Die
-Dorfkirche in Ihlenfeld bei Neustrelitz geriet durch Blitz¬
strahl in Brand und wurde eingeäschert.

Erdbeben in Portugal . Die Erdstöße in der Umgebung
von Ribadeo dauern noch immer fort , begleitet von unter¬
irdischem Getöse. Mehrere Mauern und ein Wohnhaus
sind eingestürzt . , , ^

Gekentert. Das Fischerboot ,,'cst. Louis " aus Philipp-
ville (Algier ), mit vier Mann an Bord, ist vom Sturme
überrascht worden und kentertc . Sämtliche Insassen er¬
tranken.

Landwirtschaft und Gartenbau.
Waldstreu und Torfstrcu . Der Landrat des Unter-

lwesterwäldkreiscs Herr v. Marsch"  l l erläßt eine Be¬
kanntmachung an seine Bürgermeister , in der cr über die
Vorzüge der Torfstrcu im Gegenteil zur Waldstreu folgen¬
des ausführt : Wenn jetzt in einzelnen Gemeinden Leute
Mit dem Antrag auf Gewährung voir W a l d st r c » herbor-
:treten , so muß der Grund darin liegen , daß mancher Land¬
wirt unter Benutzung der guten Marktpreise von der vor¬

jährigen günstigen Ernte mehr Stroh und Heu, wie es
seine Wirtschaft zuließ , verkauft hat . Es gibt allerdings
auch Landleute , welche den für ihren Vichstand nötigen
Bedarf mt Streu nicht auf ihrem Acker zu gewinnen in
der Lage sind. In beiden Fällen ist es jedoch die schlimmste
Maßnahme , wenn Watdstrcu im Stall verwendet wird.
Nach einem Gutachten des Herrn Landwirtschaftsinspektors
Schulze - Rößler  hat der Laubdünger nur einen
geringen Wert . Die Laubstreu zersetzt sich nur langsam
im Boden und liefert einen kalten Mist. Das Laub enthält
auch gegenüber dem Stroh oder dem Torf nur eine geringe
Menge Nährstoffe , alles dieses kommt schon in der Bauern¬
regel „Laub macht den Acker taub " zum Ausdruck. Also
wenn es irgend möglich ist, soll die Verwendung von Laub
als Streit soviel als möglich eingeschränkt werden . Ein
volles Ersatzmittel für Stroh ist nur die T o r f st r e u,
welche in mehrfacher Hinsicht sogar das Stroh übertrisst.
Der in den Moordistrikten Norddeutschlands und anderen
Gebieten , besonders in Holland (für uns nächste Bezugs-
guclle) in großen Mengen vorkommcndc Moostorf wird
vielfach zu sogenannter Torsstrcn oder Torfmull verarbeitet.
Die Torfstreu hat in viel höherem Grade die Eigenschaft,
Flüssigkeiten aufsaugcir zu können. 100 Teile lufttrockenes
Roggenstroh , zu Häcksel geschnitten, nehmen ungefähr 400
Teile Wasser auf , die Torfstreu dagegen , je nach der Quali¬
tät derselben, 700 bis 900 Teile Wasser. Dieselbe besitzt
ferner ein bohes Aufnahmevermögen für Gase, z. B . für
das Ammoniak , welches sich in Pferde - und Rmdviehställcn
häufig ansammelt . Bei Anwendung von Torfstrcu ver¬
schwindet der ganze Geruch aus dem Stall , auch in Ziegen¬
stätten. Die Tiere halten sich bei Anwendung von Torf¬
streu viel reinlicher , der Dünger wird besser. Durch An¬
wendung von Torsstreu , besonders in den kleinbäuerlichen
Wirtschaften , können erhebliche Mengen Stickstoff und
andere Düngstoffe der Wirtschaft erhalten bleiben , welche
jetzt in der Luft verdunsten bczw. auf die Straße oder in
den Dorfbach fließen . In Torfstrcu erhält der Landwirt
nicht nur ein vorzügliches Konservierungsmittel für seinen
Dünger , sondern einen vollkommenen Ersatz für das teuere
Stroh . Scheinbar gibt es ja an Masse weniger Dünger,
aber dem Gewichte nach ist die Torfmistmasse höher und
vor allen Dingen viel besser. Deswegen kann ich allen
Landwirten nur raten , bei Strohmangel zur Torfstrcu zu
greifen , welche sich für hiesige Gegend etwa ans 1 M . pro
Zentner stellen wird , sie ist also bedeutend billiger wie
Stroh , das unter 3.50 M . pro Zentner Wohl nirgends eben
zu haben ist. Im nachstehenden einige Zahlen über die
Verwendung von Torfstrcu und Stroh : Tägliches Streu¬
quantum bei einem Pferd 6 Psd . Stroh , 5 Pfd . Torf , bei
einem Rind 7 bezw. 6, bei einem Schwein 2 bczw. 1 Pfd.
Preis pro Zentner Stroh 3 M ., Torf 1.25 M . Kosten der
täglichen Einstrcit mit Stroh bei einem Pferd 18 Pf ., mit
Torf 614 Pf -, bei einem Rind 21 bczw. 714 Pf ., bei einem
Schwein 6 bezw, 114 Pf . -

Letzte Nachrichten.
Die neue Türkei

hd . Wien, 5. Juni . Die „Pole Korr ." erfährt aus
Konstantinopel , daß sich starke Einflüsse geltend machen,
um den Sultan zu veranlassen, seine Rund r eise
durch die Provinzen statt in: Herbst schon jetzt anzu¬
treten , da inan sich von einer direkten Berührung des
Khalifen mit den verschiedenen Völkerschaften beson¬
dere moralische Wirkungen im Sinne der Aussöhnung
aller noch Widerstrebenden mit dem konstitutionellen
System verspricht.

Der stcckcngeblicbene„Danton ",
wb . Paris , 5. Juni . Wie mehreren Blättern aus

D r e st gemeldet wird , sprach die mit der Untersuchung
des Mißerfolges des Stapellaufs des Panzers
„D auto  n " betraute Kommission des Marine-
Ministeriums die Ansicht aus , daß für den künftigen
Stapellauf sämtliche Vorbereitungen von neuem ge¬
troffen werden müßten . Derselbe werde kaum vor
September stattsindcn können und mindestens 500 000
Frank kosten

Lnftschiffahrtslinien in Frankreich.
tvo.  Paris , 5. Juni . In der Senatsgruppe für

Flugtechnik  hielt der Präsident des französischen
Luftschiffahrtsvereins , Quinton , einen Vortrog über
die in Frankreich auf dem Gebiete der Luftschifsahrt
erzielten Erfolge . Er teilte u. a>ttüi , daß au die Er¬
richtung von Luftschiffahrtslinien mit Lenkballons
nach dem Osten, Südosten und Südwesten Frankreichs
mit Einschaltung van Zwischenstationen gedacht werde.

Drahtloses Tclephon-
wb'. Paris , 5. Juni . Wie aus Toulon  gemeldet

wird , hat der Kreuzer „Coud6" Versuche mit dem von
den französischen Marineoffizieren Colin und Jeance
erfundenen drahtlosen Telephon gemacht und von der
Touloner Station aus aus eine Strecke von 110 Kilo¬
meter deutlich vernehmbare Mitteilungen erhalten.

Depeschenbureau Herold.

Königsberg , 5. Juni . Tie Stadt beschloß gestern
eine neue  W e r t z u w a chs st e u e r. Ferner sprach
sie sich gegen die Reichswertzuwachssteucr aus und be¬
schloß die Absendung einer Eingabe an den Reichstag,
Bundesrat und das Staatsministerium wegen Ableh¬
nung der Reichswertzuwachssteuer.

Budapest , 5. Juni . In hiesigen politischen Kreisen
will man bereits wissen, daß der Kaiser dre Vorschläge
Kosiuths und des Grasen Andrassy nicht akzeptiert, son-
der» daß die Ernennung des Grafen Khuen-Fejerwary
zum Ministerpräsidenten sicher sei.

hd . Paris » 5. Juni . Wie verlautet , schließt das Budget
für 1910 mit einem Defizit  von 100 Millionen ab.

Heidelberg, 5. Juni . (Eigener Drahtbericht des „Wies¬
badener Tagblatts ".) Theodor Barths Leiche  traf heute
vormittag 11% Uhr aus Baden-Baden hier ein . Sie wurde
nach dem Krematorium  übergesührt , wo morgen vor¬
mittag 1114 Uhr die Einäscherung erfolgt

RegenSbura , 6. Juni . (Eigener Drahtbericht des „Wies¬
badener Taglckatts".) Ein Regensburger Morgenblatt
meldet aus Donaustauf:  Vergangene Nacht ging ein
sehr schw eres Gewitter  über Regensburg und Um¬
gebung nieder . Der Blitz schlug in die Scheune des Bier¬
brauers Röhrel in Donaustauf ein. Das Feuer  breitete
sich rasch <nm ?. 10 W oh nunge n und 6 Scheunen
würben eingeäscheri.

bä . Hamm, 5. Juni . Auf der Zeche Radbod wurden
gestern wiederum zwei Tote  zutage gefördert.

ftck. Rom, 5. Juni . Bei Santa Theresa auf Sardinien
wurde der Leichnam des französischen Schiffskapitans Bayer
aus idem Meere  gezogen . ES scheint ein Verbrechen
vorzuliegen.

wb . Paris , 5. Juni . Aus B a st i a wird berichtet,
daß die Folgen des seit vier Wochen andauernden
Eise n b a h n erstreiks  und des Nusstandes der
eingeschriebenen Seeleute in Marsaille sich in zahl¬
reichen Ortschaften Korsikas in schwerer Weise fühlbar
machen, da dieselben nicht imstande seien, sich mit Nah¬
rungsmitteln zu versehen.

wb. Paris , 5. Juni . Heute nacht starb  hier der Mit-
besitzer des Warenhauses „Zum Louvre", Chauchard,  der.
sich besonders als Kunstmäccn  bekannt gemacht hat , ilil
Alter von 81 Jahren.

lid. London. 5. Juni . Infolge der zahlreichen Differenzen
zwischen den Reedern einerseits und den Matrosen und Dock,
ävbeitern airdererseits ist in letzter Zeit der Plan aufgc-
taucht, einen intern a t i o n a I e n Reeder, - Ver¬
band  zu gründen . Gestern ist bereits eine Versammlung
zusammengetreten , die von englischen, französischen, deutschen,
russischen, skandinavischen, belgischen und holländischen
Reedereien beschickt war .' Die Versammlung 'beschäftigte sich
mit der Beratung eines Statuts , die in einer weiteren
Sitzung fortgesetzt werden soll. Marc hofft , daß der Ver¬
band sich bereits Ende des Monats konstituieren kann.

wb. New Port , 5. Juni . Der . Bericht .des Ackerbau-
bureauS  beziffert den D u r chf chn i t t Sft a nd der
Baumwolle  auf 81,1. Die Anbaufläche beträgt
31  918 000 Acres, das bedeutet eine Abnahme um 4,1 Pröz.

Letzte SerndeLstr-rchekchrsR.
Telegraphischer Kursbericht.

(Mitgcteilt vom Bankhaus Pfeiffer  u . Ko., Langgajsc 16.)
Frankfurter Börse. 6. Juni , mittags 12)4 Uhr. Kredit»

Aktien 201.50, DiSkonto-Kommandit 186.20, Dresdner Bank
141.70, Deutsche Bank 241.30, _^ taatsbahn 156.80, Lom-
baden 21.50, Baltimore und Ohio 117, Gelsenkirchen 180.90,
Bochumer 225.50, Harpener 190, Norddeutscher Lloyd 89.40,
Hamburg -Ämerika-Pakct 117.75, 4proz. Russen 86.70. Ten¬
denz : still. . . . .

Wiener Börse. 5. Jum . Osierreickniche Kredit -Aktien
640.50, Staaisbahn -Aktien 731.50, Lombarden 109.75, Mark¬
noten 117.35.

Öffentlicher Wetterdienst.
Wettervoraussagen

für den 6. Juni:

1. der Dienststelle Frankfurta. M.
(Meteorologische Abteilung des Physikal. Vereins):

Veränderliche Bewölkung , Gewitterregen,
etwas wärmer.

r. der Dienststelle Misburg
(LändwirtschaftSschule) :

Veränderliche Bewölkung , vielenorts noch
Gewitter.

Genaueres durch die Frankfurter und Weilburger
Wetterkarten(monatl. je SO Pf .), welche am . Tagblätt-
HauS" Langgasse 27 täglich angeschlagen werden.

Die Wettervoraussagen sind außerdem in der
Tagblatt -Haupt-Agentur Wilhelmstraße6 und in der
Tagblatt -Zwelgstelle Bismarckrmg29 kägl. ausgehängt.

Meteorolog.Beobachtungen. Station Wiesbaden.
4. Juni, 7 Uhr

morgens
2 Uhr
Nachm-

9 Uhr
abends. Mittel.

Barometer auf 0« u. Normal-
schwere . . . . . . . 748.7 747.8 746.3 747.6

Barometer a. d. Meeresspiegel 758.8 757.7 756.3 757.6
Thermometer (Celsius) . . 14.9 21.4 16.2 17.2
Dtmstspannung (Millimeter)
Relative Feuchtigkeit("/»)

10.5 9.8 10.4 10.2
84 52 76 70.7

Windrichtung . . . . . . SW . 2 SW . 3 SO . 2 —

Nikderschlagshöhe(Millim.) . 0.9 0.2 0.1 —

Höchste Temperatur (Celsius) 22.4. Niedrigste Temperatur 13.4.

Auf- und Untergang für Sonne (G) und Mond(E).
(Durchgang der Sonne durch Süden nach mitteleuropäischerZeit.)

Juni. !im Süden
Uhr Min.

©
Aufgang

Uhr Min.

<T
Untergang! Aufgang !Untergang
Uhr MilstUhr Min . Uhr Min.

6. |:12 25 4 21 8 30 !11 1831. | 6 1V

Dis Alrend -AASgkiire umfaßt 10 Seiten
und die Vcrlagsbcilage „Ter Landbote".

Leüung: SB. Scholl - vom Brühl.

Verantwortlicher Redakteur für Politik und Handel: 8l. Heger ho rstrfLr
Feuilleton, Sport und unterh. Teil : I . Kaisler ; für Wt-eSbadener Nachrichten:
C Rölherdt : für Nassauische Nachrichten. Aus der Umgebung und ÄerichtS-
fecl: H. Diefenbach ; für die Anzeigen und Reklamen: H. Dsrrrauf:

sämtlich in Wiesbaden.
Drück und Verlag der L. Sch ellenberg  schon Lof-Buchdruüerei in Wiesbade»


	[Seite 43]
	[Seite 44]
	[Seite 45]
	[Seite 46]
	[Seite 47]
	[Seite 48]
	[Seite 49]
	[Seite 50]
	[Seite 51]
	[Seite 52]
	[Seite 53]
	[Seite 54]

